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Liebe Leserinnen und Leser, der Tod ist ein unausweich-
licher Bestandteil eines jeden Lebens. Oft verdrängen 

wir diese Tatsache im Alltag und beschäftigen uns mit Din-
gen, die mit dem Sterben und dem Verlust von uns lieben 
Menschen in Zusammenhang stehen, nur ungerne. Den-
noch ist es hilfreich, in einer solchen Situation nicht voll-
kommen unvorbereitet zu sein.

Das vorliegende Journal bietet Ihnen einen guten Überblick zu einer Vielzahl von 
Fragestellungen rund um die Themen Sterben und Trauer, aber auch in Hinblick 
auf die Vorsorge. So finden Sie viele praktischen Hinweise auf all die Dinge, die 
im Sterbefall eines Angehörigen zu berücksichtigen, zu planen und zu tun sind. 
Gleichzeitig bietet das Journal wertvolle Hinweise zu Vorsorgethemen wie Bestat-
tungsvorsorge, Sterbegeldversicherung und Testament. Nicht zuletzt sind in diesem 
Heft die Friedhöfe und eine Auswahl an Bestattungsunternehmen in Ihrem Bezirk 
aufgeführt.Wir, die Bestatter-Innung von Berlin und Brandenburg, möchten Sie 
in Ihrem Interesse an den genannten Themen bestärken. Die Bestattungs- und 
Trauerkultur gehört, ebenso wie die Auseinandersetzung mit den Themen Tod 
und Sterben, in die Mitte unserer Gesellschaft. Auch das Thema Vorsorge hat in 
den vergangenen Jahren zu Recht an Aufmerksamkeit gewonnen. Vorzusorgen 
ermöglicht Ihnen, die Berücksichtigung Ihrer persönlichen Wünsche sicherzustellen 
und kann zugleich Ihre Angehörigen entlasten. 

Der Dank gilt dem Passatverlag für seine Initiative. Mit dem Journal stellt der Verlag 
Ihnen eine übersichtliche Aufbereitung der beschriebenen Punkte bereit, die Ihnen 
als Nachschlagewerk dienen kann. 

Es grüßt Sie sehr herzlich für die Bestatter-Innung von Berlin und Brandenburg e.V.

Dipl.-Ing. Fabian Lenzen 
Pressesprecher

Geleitworte



meintrauerfall.de4

„Lehre uns bedenken, dass wir sterben werden, auf dass wir klug werden.“
– so steht es in einem Gebet der Bibel (Psalm, 12). Dieses Gebet ist gut 2500 Jahre alt. 

Die Religionen der Welt lehren uns, dass es uns Menschen gut tut, wenn wir 
mitten im Leben den Tod nicht verdrängen. Der Tod gehört zum Leben dazu. 

Wir Christen glauben, dass er unser Weg zurück zu Gott ist, der uns ins Leben ge-
rufen hat. 

Manches, was uns aufregt, wird nebensächlich, wenn wir ein Familienmitglied zu Grabe 
tragen müssen. Es ist, als lehre uns der Tod, was im Leben wichtig ist und was wir auch sein 
lassen können. 

Beim Gang über den Friedhof denken viele – wie von selbst – über ihr Leben nach, und oft 
gehen sie dankbar für das, was sie sind und haben, wieder nach Hause zurück. Im Blick auf 
den Tod erkennen wir, wie viel wir empfangen haben und wie viel wir anderen verdanken.

Der „Gute Ort“ wird der Friedhof im jüdischen Glauben genannt. Es ist gut, dass wir in unserer Stadt so viele Friedhöfe haben. Sie 
sind Orte der Stille und oft trösten sie uns auch, wenn wir langsam über sie hinwandern, die Grabmale betrachten und zugleich 
entdecken, wie viel Leben sie beherbergen: Blumen und Tiere, Geschichten von Menschen und unserer Stadt, Erzählungen über 
Glück und Leid. 

Natürlich macht uns das Sterben Angst und der Tod eines lieben Menschen zerreißt uns das Herz. Aber beides ist Zeichen mensch-
licher Liebe. Denn: Wären wir nicht gerne auf der Welt und am Leben, wir würden das Sterben nicht scheuen, und hätten wir 
den anderen nicht geliebt, würden wir nicht um ihn weinen. 

Wenn Sie in der Broschüre blättern, dann wünsche ich Ihnen gute Gedanken und auch ein tiefes Vertrauen in die Geborgenheit 
Ihres Lebens: „Kommt wieder, Menschenkinder!“, so erzählt der Psalm, so ruft Gott uns zu. Wie die Geburt ist auch unser Tod 
das Tor zum Leben, zum Leben bei Gott.

Es grüßt Sie herzlich

Ihre Friederike von Kirchbach
Pröpstin 

Geleitworte
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Auf unserem Hedwigs-Friedhof haben 
wir ein altes Gräberfeld wieder her-

richten lassen. Dort sind Zwangsarbeiter be-
graben, die in Berlin während des Zweiten 
Weltkriegs verstarben.

Sie liegen dort also seit fast 70 Jahren, gesetzliche Ruhezeiten sind also längst abgelaufen. 
Aber nach wie vor kommen Angehörige der zweiten und dritten Generation, um hier ihrer 
Toten zu gedenken, teilweise von weit her.

Es ist ein Beispiel dafür, wie sehr wir Orte benötigen für unsere Trauer, auch wenn wir uns 
mit unseren Verstorbenen auf andere Weise verbunden wissen. Es geht nicht um pompöse 
Repräsentation mit beeindruckenden Grabdenkmälern, es geht um die Gewissheit, der 
Mensch, der mir nahe stand, ruht in Frieden. Auf diese Weise kann das Grab Versöhnung 
stiften, auch wenn das Leben durch Krieg, Krankheit oder Zwang beendet wurde.

Der Friedhof ist in unserem Verständnis nicht nur ein Ort für die Toten, er ist ein Ort für die Lebenden. Sie können dort Abschied 
nehmen und sich dafür Zeit lassen, denn sich von einer guten Freundin oder einem nahen Verwandten zu verabschieden, das 
geht sicherlich nicht auf einmal.

Genauso ist die Trauerfeier nicht nur eine Feier für den Verstorbenen, sie ist für uns als christliche Gemeinde ein Dienst an den 
Trauernden. Die überlieferten Gebete, Gesänge und Texte für den Trauer-Gottesdienst und bei der Beerdigung tragen vielfach, 
wenn Schmerz und Trauer übergroß werden. Sie bieten keinen billigen Trost oder gar eine Vertröstung.

Wir glauben an einen Gott, der selbst getrauert hat, der als Mensch wie wir Verlust und Schmerz genauso gekannt hat wie wir, 
der uns nahe ist im Leid.

Wir glauben als Christen an die Auferstehung, aber wir wissen auch, dass wir Ostern ohne Karfreitag nicht feiern können.

Prälat Tobias Przytarski 
Generalvikar www.erzbistumberlin.de/friedhoefe
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Vorsorge
Schon zu Lebzeiten sollten Menschen 
sich mit dem Sterben und dem Tod 
auseinandersetzen und die Bestat-
tung regeln. Damit helfen Sie sich 
und Ihren Angehörigen. Die Bestatter 
bieten hierzu Bestattungsvorsorge-
Beratungen an.

Im Todesfall
Sobald ein Todesfall eintritt, befin-
den sich die Angehörigen in einer 
angespannten Situation. Wichtig ist 
es, dass alle Dokumente vorhanden 
sind. Bestimmte Aufgaben sind zeit-
nah zu erledigen und diverse Fristen 
einzuhalten.

Nachlassregelung
Nachdem die erste Zeit, verbunden 
mit viel Behördengängen, vorüber 
ist, beginnt die eigentliche Zeit des 
Nachdenkens. Bevor es um die di-
rekte Nachlassregelung geht, kann 
die Frage gestellt werden, wem die 
Totenfürsorge zusteht.
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Gedanken zum Abschied aus humanistischer 
Sicht

Wenn ein Mensch geboren wird, haben die werden-
den Eltern viele Monate Zeit, sich auf das einmali-

ge Ereignis vorzubereiten. Sie besuchen Geburtsvorberei-
tungslehrgänge, richten ein Kinderzimmer ein, besorgen 
die Erstausstattung und suchen mit viel Liebe einen Na-
men für das noch ungeborene Kind aus.

Ist es dann endlich da, wird je nach Zugehörigkeit zu einer 
Konfession oder Weltanschauung ein Willkommensfest gefeiert, 
auf dem das Neugeborene mit einer Zeremonie symbolisch in 
die Familie aufgenommen wird. Ihm werden gute Wünsche für 
den Lebensweg überbracht und oftmals auch Paten zur Seite 
gestellt. Wenn ein Mensch stirbt, geschieht es oft plötzlich und 
unerwartet, auch wenn derjenige schon krank und schwach 
war und somit ein Ende absehbar. Das ist auch verständlich, 
weil man sich ein Leben ohne den geliebten Menschen einfach 
nicht vorstellen will. Gleichzeitig aber ignorieren viele Menschen 
die Tatsache, dass das Leben endlich ist. Der Tod wird verdrängt 
und in unserer Gesellschaft als Tabuthema behandelt. Der fran-
zösische Sozialforscher Philippe Ariès (1914-1984) sprach vom 
„ausgebürgerten Tod“. 

Er gehört nicht mehr unter uns Lebende wie früher, als die 
Menschen meist im eigenen Haus im Kreise der Familie star-
ben. Heute versuchen wir, den Tod hinter Krankenhausmauern 
und in Pflegeheime zu verbannen. Und stehen ihm im Ernstfall 
hilflos und unsicher gegenüber. Dabei ist der Tod allgegenwär-
tig, durch Krankheiten wie Krebs und Aids ebenso wie durch 
Drogen-, Verkehrs- und Hungertote. Aus aller Welt erreichen 
uns Gewalt und Tod stündlich über die Medien, doch die stete, 
wohlportionierte Konfrontation betrifft uns nur als Zuschauer, 
die Betroffenen bleiben anonym. Neben der Gewöhnung an 

Bilder des Schreckens ist es die Distanz, die uns hindert, wirk-
lich Anteilnahme zu empfinden. Nur da, wo der Tod massiv ins 
Leben tritt, wie bei Flugzeugabstürzen, Amokläufen oder Ter-
roranschlägen, ist diese Distanz aufgehoben und die Nähe des 
Todes für eine gewisse Zeit auch für die eigene Persönlichkeit 
zu erahnen. Es verlangt Mut und Einsicht, sich der Tatsache zu 
stellen, dass wir mitten im Leben vom Tod umfangen sind und 
sich schon zu Lebzeiten ganz bewusst mit ihm auseinanderzu-
setzen. Die Abschieds-, Gedenk- oder Trauerfreier ist ein Brauch 
seit alters her und ein wesentlicher Bestandteil der Bestattungs-
kultur der verschiedensten Religionen und Weltanschauungen.

Die damit verbundenen Rituale sollen die Angst vor dem Tod 
nehmen. Und sie sollen die Lebenden trösten. Doch zunehmend 
fühlen sich Menschen in unserem Kulturkreis von traditionel-
len Trauerfeiern nicht mehr angesprochen und suchen nach 
inhaltlichen Alternativen. Denn im Gegensatz zu vielen anderen 
Formen des Feierns hat sich bei der Gestaltung des Abschied-
nehmens in den vergangenen hundert und mehr Jahren nur 
wenig verändert.Daher interessieren sich immer mehr Menschen 
für neue und freiere Formen des letzten Abschieds, für mehr 
Mitbestimmung und alternative Bestattungsformen. 

Die Unzufriedenheit, die Angehörige manchmal nach einer 
Beisetzung fühlen, hat nicht nur mit dem Ablauf der Bestat-
tungsfeierlichkeiten an sich zu tun, sondern auch damit, dass 
sie kaum in die Vorbereitung und Durchführung mit einbezogen 
waren. Den Abschied von einem geliebten Menschen in Würde 
zu vollziehen, ihm aber zugleich einen individuellen Ausdruck 
zu geben, ist ein zeitgemäßer Anspruch. Jeder Mensch lebt sein 
Leben auf seine ganz besondere, nur ihm eigene Art und Weise. 
Diese Individualität soll sich auch in der Trauerfeier zeigen. Wer 
sein ganzes Leben unkonventionell und jenseits der üblichen 
Normen verbrachte – warum sollte sich dies nicht auch wider-
spiegeln beim letzten Adieu?
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Einleitung
Auch dann, wenn der geliebte Mensch im Krankenhaus oder 
Pflegeheim verstarb, ist eine Aufbahrung in den eigenen vier 
Wänden möglich. Ihn noch für ein paar Stunden zu Hause zu 
behalten, ihn selbst zu waschen und anzukleiden – mit der 
Lieblingsjeans und nicht mit der von Rüschen besetzten Bestat-
tungswäsche. Hier fällt es leichter, den Emotionen freien Lauf zu 
lassen und zu realisieren, dass etwas Endgültiges eingetreten ist. 
Hemmungsloses Weinen, letzte Zwiegespräche mit dem Toten 
– dies alles geht besser zu Hause. 

Wenn möglich, kommen Verwandte und Freunde, gemeinsam 
hält man Totenwache und ist nicht mit seinem Leid allein. Das 
zentrale Element einer humanistischen Trauerfeier ist die Rede, 
weil durch sie die Einmaligkeit des gestorbenen Menschen in 
besonderer Weise hervorgehoben werden kann. Dabei geht es 
nicht um die Aufzählung von Lebensdaten oder das Abarbeiten 
eines Lebenslaufs. 

Nein, es sind vielmehr die kleinen Episoden, die die ganze Herr-
lichkeit, aber auch das Leid eines gelebten Lebens zum Aus-
druck bringen. Ausgewählte Musik, Blumen, Fotos, Lyrik oder 
kurze Prosatexte, eine gemeinsame zeremonielle Handlung oder 
andere künstlerische Stilelemente unterstützen dieses Anliegen 
und können über Wort-, Trost- und Hoffnungslosigkeit hinweg 
helfen. Ein wichtiger Aspekt der Trauerarbeit ist es, aktiv am 
Abschiedszeremoniell mitwirken zu können. 

Warum also nicht engste Angehörige – wenn sie es wollen – 
ermutigen, Worte des Abschieds selbst zu sprechen, den Pro-
grammablauf der Feier künstlerisch gestaltet auszulegen, ein Ge-
dicht zu lesen oder auf dem Lieblingsinstrument zu musizieren? 
Am Grab ihrer Tochter ließ eine Freundin weiße Tauben fliegen, 
eine Kollegin verteilte brennende Kerzen an alle Trauergäste, die 
ihre Mutter auf dem letzten Weg begleiteten, ein Bekannter 
ließ für seinen Freund, der an Aids gestorben war, Luftballons 
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steigen und pflanzte auf sein Grab einen Baum. Jeder Mensch 
hat seine Gewohnheiten, Vorlieben und Abneigungen, Hobbys 
und Eigenarten. Er hat seinen Stil entwickelt, der von seiner Ein-
stellung, seinen Erlebnissen und Erfahrungen geprägt wurde, von 
dem, was ihm wichtig oder weniger wichtig ist, der abhängig ist 
von seinem Charakter, dem sozialen Umfeld, Beruf und den vor-
handenen Möglichkeiten und Begabungen. In Künstlerkreisen 
lebt man anders als im bürgerlichen Ambiente und dort wieder 
anders als im Arbeitermilieu; in Städten lebt man anders als in 
Dörfern, an der See anders als im Gebirge. 

Jedes Leben ist unwiederholbar und hinterlässt in den Weiter-
lebenden Spuren. Sinn der Trauerfeier ist es, den verstorbenen 
Menschen und sein einmaliges, unverwechselbares Leben noch 
einmal aufleben zu lassen, die Erinnerung an ihn im Herzen 
zu bewahren und darin Trost zu finden, dass man ihn kannte, 
von ihm lernte und ein Stück des Lebensweges gemeinsam mit 
ihm gehen konnte. Ganz allmählich scheinen neben den vor-
letzten Dingen (wie Pflege oder Organspende) auch die letzten 
Fragen wieder an Aufmerksamkeit zu gewinnen. Medien be-
richten heute umfassender und offener über den Tod als noch 
vor wenigen Jahren und unterstützen mit entsprechenden The-
menwochen besonders im Monat November den unorthodoxen 
Umgang mit ihm. 

Nicht zuletzt auch deshalb klagen sterbenskranke Menschen 
zunehmend ihre Rechte ein, pochen auf Selbstbestimmung und 
planen selbstbewusst ihre letzte Lebensphase. Aber auch kern-
gesunde Menschen machen sich Gedanken über ihre Trauerfeier 
und treffen Festlegungen, die ihrer Lebensauffassung und Welt-
anschauung entsprechen.Dieser Wandel trägt zur Enttabuisie-
rung eines Themas bei, das jeden Menschen eines Tages selbst 
betreffen wird. Er trägt bei zur Aufklärung über die Vielfalt der 
Bestattungsformen und die zahlreichen Möglichkeiten, individuell 
Abschied zu nehmen. 

Spezialisierung, Flexibilität, Ideenreichtum - im Leben gefordert, 
zum Überleben notwendig - verdienen auch im Umgang mit 
Sterben, Tod und Trauer in einer sich immer stärker säkularisie-
renden und individualisierenden Gesellschaft Beachtung.„Hier 
steh ich an den Marken meiner Tage“ – Diese Zeile stammt 
aus dem Sonett „Abschied vom Leben“ des Dramatikers Karl 
Theodor Körner (1791-1813), das er schwerverwundet, kurz 
vor seinem Tod schrieb. 

Geburt und Tod. Räumen wir den Marken unserer Tage den 
ihnen jeweils gebührenden Platz in unserem Leben ein.

Autorin: Regina Malskies,
Kulturreferentin beim Humanistischen Verband Berlin-Brandenburg
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Palliative Begleitung
Palliative Begleitung und Hilfe am Ende des Lebens

Wenn am Ende eines Lebens die mit Krankheit und 
Sterben verbundenen Belastungen größer werden, 

dann benötigen Betroffene mit ihren Angehörigen schnelle 
und kompetente Unterstützung. Seit 2007 gibt es eine 
Regelung zur sogenannten Spezialisierten Ambulanten 
Palliativversorgung (SAPV). 

Das bedeutet: Menschen „mit einer nicht heilbaren, fortschrei-
tenden und weit fortgeschrittenen Erkrankung bei einer zu-
gleich begrenzten Lebenserwartung, die eine besonders auf-
wändige Versorgung benötigen“ haben einen Rechtsanspruch 
auf eine Versorgung durch spezialisierte Ärzte und Pflegedienste. 
Dies gilt sowohl zu Hause in der eigenen Wohnung als auch im 
Seniorenwohn- oder Pflegeheim (§ 37b SGB V). In Berlin gibt es 
mittlerweile ein gut ausgebautes Netzwerk von spezialisierten 
Palliativdiensten, wie auch von ambulanten und stationären 
Hospizeinrichtungen (§ 39a SGB V), die sich miteinander für 
ein würdevolles „Leben bis zuletzt“ engagieren.

Palliativärzte und – pflegedienste
In allen Berliner Regionen gibt es für die ambulante palliative 
Versorgung zugelassene Ärzte und Pflegedienste, die Hausbe-
suche machen und einen ggf. auch nachts und am Wochenende 
unterstützen. Es ist ratsam, frühzeitig den Kontakt zu suchen 
und sich informieren zu lassen!

Ambulante Hospizdienste
Ambulante Hospizdienste beraten über Möglichkeiten der häus-
lichen Unterstützung und vermitteln entsprechende Kontakte. 
Geschulte ehrenamtlich tätige Hospizhelfer bieten Begleitung 
mit Besuchen, mit Dasein und Gesprächen – auch für die An-
gehörigen. Das Angebot der ambulanten Hospizdienste ist für 
die Betroffenen kostenlos!

Mutter, Sohn und Enkel im Diakonie-Hospiz Lichtenberg

Bild: Johanna Sandau im Foyer des Diakonie-Hospiz Lichtenberg



Vorsorge

meintrauerfall.de 11meintrauerfall.de

Das freundliche Hospiz im Grünen
Wir helfen und begleiten am Ende des Lebens 

Diakonie-Hospiz
Lichtenberg gGmbH
in Trägerschaft der v. Bodelschwinghschen Stiftungen Bethel
und des Evangelischen Diakoniewerkes Königin Elisabeth

•	Stationäres	Hospiz
•	Ambulanter	Hospizdienst
•	Palliativberatung

Diakonie-Hospiz Lichtenberg gGmbH
Herzbergstraße 79 (Haus 21), 10365 Berlin
Fax: (030) 54 72 – 57 15

eMail: hospiz@keh-berlin.de

Stationäres Hospiz: (030) 54 72 – 57 21

Ambulanter Hospizdienst: (030) 54 72 – 57 13

www.hospiz-lichtenberg.de

Stationäre Hospize
Wenn die notwendige palliative Versorgung am Ende des Lebens 
in der häuslichen Situation nicht ausreichend gesichert werden 
kann, dann bieten stationäre Hospize den besten Ort für ein 
gutes Aufgehoben- und Umsorgtsein. Die Hospizleistungen 
werden über die Kranken- und Pflegeversicherung sowie zu 
10 % über Spenden finanziert, einen Eigenkostenanteil gibt es 
nicht. Aufgrund der begrenzten Platzzahlen wird auch bei den 
stationären Hospizen eine frühzeitige, vorsorgliche Kontaktauf-
nahme dringend empfohlen!

Kontakte:
• SAPV-Ärzte / Pflegedienste 
   Telefon: (030) 453 43 48 · www.homecareberlin.de

• Stat. / ambul. Hospizeinrichtungen
   Telefon: (030) 412 028 75 · www.hospiz-berlin.de

Autor: Pastor André-Sebastian Zank-Wins,

Leitung Diakonie-Hospiz Lichtenberg gGmbH, Berlin

Ehrenamtliche MitarbeiterInnen vom Diakonie-Hospiz Lichtenberg
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Bestattungsvorsorge
Eine Sorge weniger – dank guter 
Bestattungsvorsorge

Schon zu Lebzeiten sollten Menschen sich mit dem 
Sterben und dem Tod auseinandersetzen und die Be-

stattung regeln. Damit helfen sie sich selbst und ihren 
Angehörigen.

„Halte Ordnung und die Ordnung wird dich halten.“ Diese Beob-
achtung des Hl. Ignatius gilt nicht nur für das Leben, sondern 
auch für das Sterben. Man sollte schon frühzeitig den äußeren 
Rahmen der Bestattung klären. Damit gibt man sich selbst die 
Sicherheit, dass der eigene Wille Beachtung findet – und man 
nimmt gleichzeitig auch den Angehörigen die Sorge, in Zeiten 
arger Trauer sich auch noch um Bestattungsfragen kümmern 
zu müssen. So vermeidet man auch das Orakeln über den 
mutmaßlichen Willen des Verstorbenen. 

Bestatter bieten dafür sogenannte Bestattungsvorsorge Be-
ratungen an. Gemeinsam mit dem Kunden werden in einem 
Bestattungsvorsorgevertrag alle Punkte festgehalten, die der-
einst für die Bestattung wichtig sein sollen. Beratung und Vor-
sorgevertrag sind kostenlos. Zu den Punkten, die in einem 
Bestattungsvorsorgevertrag geklärt werden, gehören unter 
anderem die Fragen nach einer Erd-oder Feuerbestattung, dem 
Blumenschmuck, der Trauerfeier und vielem mehr.

Dabei regelt man auch den finanziellen Rahmen. Laut einhelliger 
Expertenmeinung macht es Sinn, langfristig für die Bestattung 
finanziell vorzusorgen, sobald man mit dem Bestatter seines 
Vertrauens den Vorsorgevertrag abgeschlossen hat. Dafür gibt 
es im Grunde nur zwei sichere Möglichkeiten: Der Bundes-
verband Deutscher Bestatter (BDB) bietet über seine Deutsche 
Bestattungsvorsorge Treuhand AG die treuhänderische Verwal-
tung von Geldern an. 

Der Kunde zahlt, ausgehend vom Kostenvoranschlag des Bestat-
ters im Bestattungsvorsorgevertrag, Geld in einen Treuhand-
vertrag ein. Dieses wird als Treuhandvermögen mündelsicher 
angelegt und verzinst.Im Todesfall wird dieses Treuhandver-
mögen dann an den Bestatter zur Erfüllung des Vertrages aus-
gezahlt. Die Alternative dazu ist die Sterbegeldversicherung. 
Sie bietet sich vor allem für Menschen an, die nicht älter als 
Mitte 60 sind. 

Hier werden monatlich kleine Beträge in eine Sterbegeldver-
sicherung eingezahlt, die im Todesfall ausbezahlt wird. Gerade 
für Menschen mit kleineren Einkommen ist dies interessant. 
Es gibt in aller Regel keine Gesundheitsprüfung und das Geld 
wird nach entsprechenden Wartezeiten auch bei Suizid oder bei 
Unfalltod sofort nach Vertragsbeginn ausgezahlt. Es wird gerne 
behauptet, Sterbegeldversicherungen seien unnötig und teuer. 
Ein ebenso falscher wie wenig durchdachter Vorwurf. Denn 
nur wer den Zeitpunkt des eigenen Todes vorhersagen kann, 
könnte auch das finanziell günstigste Angebot auswählen. Im 
Normalfall muss aber die vorgesehene Summe jederzeit zur 
Verfügung stehen.

Von einem Sparbuch auf den Namen des Vorsorgenden als 
Bestattungsvorsorge kann nur abgeraten werden, da die Gelder 
damit nicht zweckgebunden hinterlegt sind. Im Falle einer 
Pflegebedürftigkeit könnten diese ohne Wissen des Vorsor-
genden beispielsweise durch einen Betreuer abgehoben und 
für die Pflegekosten verwendet werden. Im Sterbefall stünden 
sie dann nicht mehr zur Verfügung. Der Vorteil einer Treuhand-
anlage oder einer Sterbegeldversicherung ist zudem, dass die 
Einlagen bis zu einer angemessenen Höhe im Pflegefall nicht 
vom Sozialamt angetastet werden.

Autor: Dipl. Theol. Oliver Wirthmann,

Kuratorium Deutsche Bestattungskultur e.V.
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Sterbegeldversicherung
Heute schon an morgen denken

Wie in vielen Bereichen des Lebens steigen auch bei 
einer Beerdigung die Kosten. Deshalb machen sich 

vor allem ältere Menschen oft Gedanken um die finanzielle 
Absicherung ihrer eigenen Bestattung. Das gesetzliche 
Sterbegeld, das bis 2004 von der gesetzlichen Krankenver-
sicherung gezahlt wurde, existiert heutzutage nicht mehr. 

So ist es verständlich, dass bei Preisen von 5.000,- Euro bis 
10.000,- Euro, je nach Anspruch und Umfang, die für eine 
Bestattung üblich sind, diese von den Angehörigen getragen 
werden müssen und oftmals zu größeren finanziellen Engpässen 
führen. Zu den Kosten zählen unter anderem die Überführung 
des Leichnams, die individuelle Sarganfertigung, Blumen (Kränze), 
Traueranzeigen, die Trauerfeier, die Grabmalanlage und noch einige 
andere. Doch das muss nicht sein. Mittels einer sogenannten 
Bestattungsvorsorgeversicherung – auch Sterbegeldversicherung 
genannt – kann der Fall der Fälle finanziell abgesichert werden. 
Hier entscheiden Sie selbst über die Höhe der Geldleistung, die im 
Todesfall an eine Person Ihrer Wahl ausgezahlt werden soll. Hierzu 
ist ein monatlicher Beitrag zu entrichten, der jedoch maximal bis 
zum 85. Lebensjahr fällig wird. Der Versicherungsschutz hingegen 
bleibt Ihnen bis zum Todesfall erhalten. 

Warum brauche ich eine Sterbegeldversicherung?
… �weil heute noch Zeit ist, den finanziellen Rahmen meiner 

eigenen Beerdigung und deren damit verbundenen Kosten, 
selbst zu bestimmen

…� �weil ich mir dann keine Sorgen machen muss, ob von mei-
nem Erbe genug übrig bleibt, mir einen würdigen Abschied 
aus dem leben zu ermöglichen

… �weil ich dadurch meine Angehörigen zumindest finanziell 
entlaste, da diese durch meinen Tod schon emotional sehr 
belastet sind.

Die Bestattungsvorsorgeversicherung ist vor allem dann sinnvoll, 
wenn der Betroffene nicht über genug eigenes Kapital verfügt, 
oder er seine Kinder bzw. Hinterbliebenen mit Bestattungs-
kosten nicht belasten möchte. Aufgrund des weggefallenen 
gesetzlichen Sterbegeldes würden sonst die Erben des Ver-
storbenen herangezogen werden. 

Auch Menschen, die Vermögen besitzen, greifen nicht selten 
auf solche Absicherungsmöglichkeiten zurück. Sind die finan-
ziellen Folgen des Todesfalls versichert, dann bleibt das eigent-
liche Privatkapital nach dem Todesfall den Liebsten erhalten. 

Wichtig zu wissen: Nach dem Abschluss einer Bestattungsvor-
sorgeversicherung gilt eine sogenannte Wartezeit. 

• Betriebliche Altersversorgung
• Unfallversicherung 

  mit Schmerzensgeld
• Sachversicherungen 

   (Hausrat und Haftpflicht)
• Rechtsschutzversicherung
• KFZ Versicherung

DEVK Geschäftsstelle Uwe Schulz

Glienicker Str. 4 A · 12557 Berlin · Z (030) 21969912 
Mobil: (0173) 9 33 08 12 · Uwe.Schulz@vtp.devk.de 

www.uwe-schulz.devk.de
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Rechtliche Vorsorge für „schlechte Zeiten“– 
Die Vorsorgevollmacht und die Patienten-
verfügung

Für Menschen ist es in aller Regel eine Selbstver-
ständlichkeit, selbst und frei zu wählen, welche Ver-

sicherungen sie abschließen, welche Wohnung sie mieten 
oder welchen Telefonanbieter sie wählen. Man macht sich 
meist nicht bewusst, dass man natürlich selbst darüber 
entscheidet, ob neu tapeziert werden muss, ob ein neuer 
Fernseher anzuschaffen ist oder auch nur, was es heute 
Abend zu essen geben soll.

All diese mehr oder weniger alltäglichen Fragen beantworten 
eigenverantwortlich handelnde Menschen völlig frei und für sich 
selbst. Auch im Falle von Krankheit entscheiden wir – freilich
nach Beratung durch einen Arzt – selbst, welche Behandlungs-
methode wir für uns als richtig und angemessen empfinden. 
Was aber passiert, wenn aufgrund von Krankheit, Alter oder 
Unfall die Fähigkeit, eine eigene und freie Entscheidung zu 
treffen, beeinträchtigt oder gar völlig aufgehoben ist? 

Ein Schlaganfall, Demenz oder ein Verkehrsunfall sind greifbare 
Beispiele, bei denen es genau zu dieser Situation kommen kann. 
Jeder von uns kann „aus heiterem Himmel“ davon betroffen 
sein. Wir alle stellen uns dieser Frage aus verständlichen Gründen 
nur ungern, spüren aber gleichzeitig, dass eine Auseinanderset-
zung damit unumgänglich ist. 

Das Gefühl, „etwas regeln zu müssen“, wird durch die Medien 
und die zunehmende öffentliche Präsenz der Themen „Vorsor-
gevollmacht“ und „Patientenverfügung“ noch zusätzlich ver-
schärft. Doch worum geht es hierbei überhaupt? Was geschieht 
mit mir, wenn ich nicht mehr in der Lage bin, freie und eigen-
verantwortliche Entscheidungen über mein Leben zu treffen? 

Wer entscheidet dann für mich? Und was sind die rechtlichen 
Hintergründe zu den Schlagworten Vorsorgevollmacht und 
Patientenverfügung?

Die Vorsorgevollmacht
Wenn eine volljährige Person aufgrund einer psychischen 
Krankheit oder einer körperlichen, geistigen oder seelischen 
Behinderung seine Angelegenheiten ganz oder teilweise nicht 
besorgen kann, sieht das Bürgerliche Gesetzbuch die Bestellung 
eines Betreuers vor. Die Auswahl des Betreuers nimmt hier-
bei das Betreuungsgericht auf Antrag oder von Amts wegen 
vor. Das Betreuungsgericht legt auch fest, welchen Umfang die 
angeordnete Betreuung haben soll (etwa nur finanzielle und 
wirtschaftliche Angelegenheiten).

Vollmachten / Verfügungen
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In diesem festgelegten Umfang steht dem Betreuer dann eine 
gesetzliche Vertretungsmacht für den Betreuten zu. Der Betreu-
er kann also für den Betreuten im Rechtsverkehr auftreten. Die 
Vorsorgevollmacht ist ein Instrument, die rechtliche Betreuung 
zu vermeiden. Häufig entspricht es nicht dem Wunsch einer 
Person, im Falle einer Beeinträchtigung der Handlungs- und Ent-
scheidungsfähigkeit von einer völlig fremden Person betreut zu 
werden. Das Gesetz sieht daher vor, dass eine Betreuung nicht 
erforderlich ist, wenn der Betreute eine sog. Vorsorgevollmacht 
errichtet hat. 

Die Aufgabe des gerichtlich bestellten Betreuers nimmt dann 
der vom Vollmachtgeber bestimmte Bevollmächtigte wahr. Auch 
dessen Aufgabenkreis kann vom Vollmachtgeber frei festgelegt 
werden. Die Vorsorgevollmacht ist damit ein juristisches Instru-
ment, mit dem eine Fremdbestimmung im Notfall vermieden 
werden kann. Deren wirksame Errichtung setzt die volle Ge-
schäftsfähigkeit des Vollmachtgebers im Zeitpunkt der Errich-
tung voraus, also dessen Fähigkeit, rechtsgeschäftlich handeln 
zu können.

Die Einhaltung einer besonderen Form ist hingegen nicht vorge-
sehen. Selbstverständlich ist es aus Gründen der Praktikabilität 
und Zweckmäßigkeit (vor allem der Beweisführung wegen) 
dringend anzuraten, eine Vorsorgevollmacht mindestens in 
Schriftform zu errichten. Es kann sogar ratsam sein, diese notariell 
beglaubigen zu lassen, da dies deren Beweiskraft und Wirkung 
im Rechtsverkehr üblicherweise verstärkt. Insbesondere, wenn ein 
Auftreten des Bevollmächtigten gegenüber dem Grundbuchamt 
oder anderen Behörden erforderlich werden kann, ist die notari-
elle Beglaubigung meist sogar rechtlich erforderlich.Die Auswahl 
des Bevollmächtigten hängt weniger von juris-tischen als von 
persönlichen Erwägungen ab. Es liegt in der Natur der Sache, 
dass als Bevollmächtigter nur eine Person infrage kommt, zu der 
ein besonders intensives Vertrauensverhältnis besteht.

Mittlerweile liegen sogar erste gerichtliche Urteile vor, bei 
denen einer an sich wirksam errichteten Vorsorgevollmacht 
die Rechtswirkung alleine deshalb abgesprochen wurde, weil 
der eingesetzte Bevollmächtigte nur aufgrund seiner Person 
nicht die Gewähr dafür leisten konnte, dass die Interessen des 
Vollmachtgebers verlässlich wahrgenommen werden konnten.
Der Auswahl des Bevollmächtigten gebührt daher ein besonders 
intensives Augenmerk. Ratsam ist es hier vor allem, die Ein-
setzung des Bevollmächtigten mit diesem offen zu besprechen, 
bevor die Vollmacht errichtet wird.

Die Patientenverfügung
Ausgangspunkt für das rechtliche Verständnis einer Patienten-
verfügung ist der Umstand, dass jeder Arzt bei der Durchfüh-
rung medizinischer Maßnahmen vorrangig an den Willen des 
Patienten gebunden ist. Ist der Patient nicht in der Lage, seinen 
Behandlungswunsch zu äußern, hat der Arzt dessen mutmaß-
lichen Willen zur Grundlage seines Handelns zu machen. Ge-
rade im letzteren Fall entwickelt eine Patientenverfügung ihre 
rechtliche Wirkung. Mit Wirkung zum 1. September 2009 wurde 
dieses Phänomen einer gesetzlichen Regelung zugeführt, nach-
dem Patientenverfügungen schon seit langem existierten, ihre 
rechtliche Bedeutung, Wirkung und Verbindlichkeit aber auf 
keiner verlässlichen Grundlage ruhte.

Nunmehr hat der Betreuer bzw. Bevollmächtigte einer Person, 
die ihren Willen nicht mehr frei bilden und/oder äußern 
kann, bei Vorliegen einer Patientenverfügung zu prüfen, ob 
der Inhalt der Verfügung noch auf die aktuelle Lebens- und 
Behandlungssituation zutrifft. Ist dies der Fall, so hat der Be-
treuer bzw. Bevollmächtigte dafür Sorge zu tragen, dass die 
Verfügung umgesetzt wird. Der behandelnde Arzt hat diese 
Vorgaben umzusetzen. Voraussetzung für die wirksame Er-
richtung einer solchen Patientenverfügung ist die Einhaltung 
der gesetzlichen Schriftform. 
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Vollmachten / Verfügungen
Erforderlich ist außerdem, dass der Ersteller der Patienten-
verfügung zum Zeitpunkt ihrer Errichtung volljährig ist und 
die sog. Einwilligungsfähigkeit besitzt, also in der Lage ist, die 
Bedeutung und Tragweite seiner Erklärung zu erfassen. 

Man spricht insofern (im Gegensatz zur Geschäftsfähigkeit, die 
mehr als dies erfordert) auch von einer natürlichen Einsichtsfähig-
keit. Es ist ratsam, eine Patientenverfügung so detailliert wie 
möglich zu gestalten und dabei möglichst viele potenziell auftre-
tende Behandlungssituationen zu berücksichtigen. Je genauer 
die Festlegungen sind, desto höher ist die Sicherheit, dass die 
Wünsche des Verfügenden vollständig Berücksichtigung finden. 
An dieser Stelle ist die Beratung durch einen vertrauten Arzt 
dringend geboten. Die medizinischen Inhalte einer Patientenver-
fügung können ersichtlich nicht Gegenstand einer anwaltlichen 
Beratung sein. 

Das Gesetz sieht ergänzend vor, dass bei bestimmten, potenziell 
besonders schwerwiegenden medizinischen Eingriffen zwingend 
die Genehmigung des Betreuungsgerichts eingeholt werden 
muss. Der Betreuer bzw. Bevollmächtigte hat also in einem 
solchen Fall nicht das Recht, der Behandlungsmaßnahme alleine 
zuzustimmen, selbst wenn dies in der Patientenverfügung so 
vorgesehen sein sollte. 

Die betreuungsgerichtliche Einwilligung ist z. B. erforderlich, 
wenn angesichts der anstehenden Behandlung die begründete 
Gefahr besteht, dass der Patient stirbt oder einen schweren 
und länger andauernden gesundheitlichen Zustand erreicht. Die 
tägliche Beratungspraxis zeigt auch: Verfügungen, wie hier be-
schrieben, werden oft „fertig“ und „bequem“ aus dem Internet 
gezogen. Das ist zudem auch preiswert – verständlich. 

Autor: Rechtsanwalt Daniel Hoch, 

in der Kanzlei KWP Rechtsanwälte zuständig für den Bereich Erbrecht 
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Testament
Der Weg zum wirksamen Testament

Was wird sein, wenn ich eines Tages die Welt verlasse? 
Diese oder eine ähnliche Frage stellt sich wohl jeder 

irgendwann einmal. Dennoch versäumen es die meisten 
Menschen in Deutschland, ihren Nachlass z.B. in einem 
Testament zu regeln und ihren letzten Willen klar, eindeu-
tig und verbindlich zum Ausdruck zu bringen. Fehlt es an 
einer solchen letztwilligen Verfügung, tritt die vom Gesetz 
vorgeschriebene Erbfolge ein. Diese kann und will jedoch 
die Besonderheiten, die in jeder Familie bestehen, und die 
Wünsche des Erblassers nicht berücksichtigen. Daher ist 
es ratsam, sich rechtzeitig über die Verteilung des Vermö-
gens nach dem Versterben Gedanken zu machen und dies 
schriftlich in der erforderlichen Form festzuhalten.

Doch wie errichten Sie ein Testament? Auch wenn Sie grund-
sätzlich frei darin sind, wie Sie das Vermögen verteilen wollen, 
so gibt das Gesetz bestimmte Vorgaben, an die Sie sich halten 
müssen, möchten Sie ein wirksames Testament errichten. 

Form eines Testaments
Die gilt zunächst für die einzuhaltende Form. Das Gesetz kennt 
nur die Formen des eigenhändigen, des gemeinschaftlichen und 
des öffentlichen (notariellen) Testaments.

• �In einem eigenhändigen Testament muss, wie der Name schon 
vermuten lässt, Ihr letzter Wille vollständig von Ihnen mit der 
Hand geschrieben und unterschrieben werden. 

Nicht zwingend erforderlich aber ratsam ist, Ort und Datum mit 
aufzunehmen. Ein ausgedrucktes Computerdokument oder ein 
mit der Schreibmaschine erstelltes Schriftstück ist kein gültiges 
Testament. Das gilt selbst dann, wenn es unterschrieben wird. 
Nachträgliche Änderungen und Ergänzungen sind unproble-
matisch möglich, müssen aber ebenfalls handschriftlich erfolgen 
und sind auch zu unterschreiben. Achten Sie darauf, leserlich zu 
schreiben und klare Formulierungen zu verwenden. So vermei-
den Sie Missverständnisse, Unklarheiten und Streit.

• �Ein gemeinschaftliches Testament kann nur von Ehegatten 
oder eingetragenen Lebenspartnerschaften errichtet werden. 
Auch diese Form der letztwilligen Verfügung verlangt eine 
handschriftliche Abfassung und die Unterschrift. Allerdings 
genügt es, wenn ein Ehegatte bzw. Lebenspartner das Testa-
ment mit der Hand niederschreibt und das Schriftstück dann 
von beiden Partnern unterschrieben wird.

• �Bei einem öffentlichen (notariellen) Testament gehen Sie zu 
einem Notar und erklären diesem Ihren letzten Willen. Er wird 
Sie bei den Formulierungen und eventuellen Rechtsfragen be-
raten. Danach erstellt der Notar eine Urkunde mit Ihrem letz-
ten Willen, welche dann verlesen und mit Ihrer Unterschrift 
bestätigt wird. Sollten Sie bereits zu Hause Ihren letzten Willen 
formuliert haben, so können Sie alternativ dem Notar auch 
dieses Schriftstück mit der Erklärung übergeben, dass dieses 
Ihren letzten Willen enthalte. Hierbei ist es nicht erforderlich, 
den Text handschriftlich abzufassen.

Inhalt eines Testaments
Auch zur inhaltlichen Gestaltung trifft das Gesetz verschiedene 
Bestimmungen. Es kennt bestimmte Gestaltungsmittel, wie die 
Erbeinsetzung, das Vermächtnis, die Auflage, die Teilungsan-
ordnung oder die Testamentsvollstreckung. Andere als die im 
Gesetz genannten Regelungsmöglichkeiten bestehen nicht. 
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Allerdings können Sie die gesetzlichen Regelungsvarianten 
beliebig miteinander kombinieren. Die Kombination von ver-
schiedenen Anordnungen ist in vielen Fällen auch notwendig, 
da das deutsche Erbrecht nur eine sogenannte Gesamtrechts-
nachfolge kennt. Dies bedeutet, dass Ihr Vermögen nach dem 
Tod als Ganzes auf den oder die Erben übergeht. 

Die Übertragung eines einzelnen Gegenstandes auf eine be-
stimmte Person durch Erbeinsetzung („Mein bester Freund Kurt 
wird Erbe meiner teuren Armbanduhr.“) ist nicht möglich. Sollten 
Sie so etwas in Betracht ziehen, dann müssen Sie neben der 
Erbeinsetzung auf die Anordnung eines Vermächtnisses oder 
einer Teilungsanordnung zurückgreifen. Um sicher zu gehen, 
dass Ihr letzter Wille auch so umgesetzt wird, wie von Ihnen 
gewollt, können Sie einen Testamentsvollstrecker einsetzten und 
dessen Aufgaben genau festlegen.

Die Motive für die letztwilligen Bestimmungen sind vielfältig 
und sind der Ausgangspunkt für eine richtige Formulierung. Erst 
wenn Sie sich über die genaue Verteilung klar sind, können Sie 
die korrekten Anordnungen treffen. Möchten Sie beispielsweise 
einen Vermögensgegenstand wie ein Grundstück in der Familie 
halten (nach den Kindern sollen es die Enkel erhalten), so bietet 
sich die Anordnung einer Vor- und Nacherbschaft an. Letztlich 
hängt der Inhalt immer vom Einzelfall und der Motivation der 
einzelnen Person ab.

Der Pflichtteil
rundsätzlich können Sie frei bestimmen, wer Ihr Erbe sein soll 
und wer nicht. Allerdings gibt das Gesetz bestimmten Personen 
(z. B. Ehepartner, Kinder) auch dann einen Anspruch, wenn Sie 
diese nicht zu Erben bestimmen oder ausdrücklich ausschließen. 
Diese Personen haben Anspruch auf den Pflichtteil (= die Hälfte 
des gesetzlichen Erbteils), wobei es sich um eine reine Geldfor-
derung handelt.

Wohin mit dem Testament?
Wie Sie Ihr fertiges Testament aufbewahren, ist allein Ihre Sache. 
Hierzu gibt es keine verpflichtenden Vorschriften. Das hand-
schriftliche / gemeinschaftliche Testament können Sie zu Hause 
oder bei einer Person Ihres Vertrauens aufbewahren. Wichtig 
ist, dass es nach Ihrem Versterben den Weg zum Nachlassge-
richt findet. Hierbei handelt es sich um das Amtsgericht an 
Ihrem Wohnsitz. Bei diesem können Sie das Testament auch 
gleich, nachdem Sie es geschrieben haben, hinterlegen. Das 
notarielle Testament wird beim Nachlassgericht am Amtssitz 
des Notars verwahrt.

Autor: Jens Kochanski,

Rechtsanwalt
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Organ- und Gewebespende – 
Nur die Entscheidung zählt!

Derzeit warten in Deutschland rund 11.000 Men-
schen auf ein Spenderorgan. Täglich sterben rund 

drei von ihnen an ihren Grunderkrankungen, weil nicht 
rechtzeitig ein passendes Organ zur Verfügung stand. 
Grundsätzlich hat eine große Mehrheit in Deutschland 
eine positive Einstellung zur Organ- und Gewebespende 
(78 Prozent). 68 Prozent wären sogar bereit, nach ihrem 
Tod Organe oder Gewebe zu spenden. Dies zeigt eine 
Repräsentativbefragung der Bundeszentrale für gesund-
heitliche Aufklärung (BZgA) aus dem Jahr 2013. 

Doch trotz breiter Zustimmung zur Organ- und Gewebespende 
sind die Spenderzahlen rückläufig und nur wenige Menschen 
halten ihre Entscheidung für oder gegen eine Organ- und Ge-
webespende schriftlich fest. Die BZgA-Befragung hat gezeigt, 
dass nicht einmal jeder Dritte (28 Prozent) einen ausgefüllten 
Organspendeausweis besitzt. Doch was passiert im Fall der Fälle, 
also bei der Frage, ob eine verstorbene Person ihre Organe und 

Gewebe für eine Spende zur Verfügung stellen wollte, aber ein 
Organspendeausweis nicht aufgefunden wird? Denn Verstorbe-
nen dürfen nur dann Organe oder Gewebe entnommen werden, 
wenn sie selbst zu Lebzeiten ihre Einwilligung im Organspende-
ausweis oder in einer Patientenverfügung dokumentiert haben 
oder ihre Entscheidung mündlich den nächsten Angehörigen mit-
geteilt haben. Wird eine solche Entscheidung nicht vorgefunden, 
werden die nächsten Angehörigen gebeten, eine Entscheidung 
im Sinne der oder des Verstorbenen zu treffen. 

Angesichts dieser bereits schon sehr schweren Situation kann 
dies für die Angehörigen zu einer außerordentlichen Belastung 
führen. Daher empfiehlt die BZgA, die persönliche Entschei-
dung in einem Organspendeausweis zu dokumentieren und 
die Entscheidung mit den Angehörigen zu besprechen. Nur dies 
schafft Klarheit und gibt den Angehörigen die Gewissheit, in 
einer schwierigen Situation das Richtige zu tun. Übrigens, auch 
wer sich gegen eine Organspende entscheidet, kann dies auf 
einem Ausweis vermerken. Grundsätzlich gilt, die Entscheidung 
für oder gegen eine Organspende ist freiwillig und wird nicht 
registriert. 

Organspende
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Wer also seine Einstellung zur Organ- und Gewebeentnahme 
ändert, aus welchen Gründen auch immer, muss lediglich die 
alte Erklärung vernichten, kann dann einen neuen Ausweis aus-
füllen und die Entscheidung den Angehörigen mitteilen. Neben 
dem Organspendeausweis gibt es auch die Möglichkeit, die 
persönliche Entscheidung in einer Patientenverfügung zu do-
kumentieren. 

Dabei ist zu beachten, dass eine Patientenverfügung, die keine 
lebensverlängernden Maßnahmen wünscht, dennoch die Be-
reitschaft zur Organ- und Gewebespende beinhalten kann. Wie 
eine solche Verfügung aussehen soll, kann beispielsweise auf 
www.organspende-info.de nachgelesen werden. 

Hier sind auch weitere Informationen zum Thema zu finden sowie 
Antworten auf die häufigsten Fragen wie der, ob es eine feste 
Altersgrenze für eine Organ- und Gewebespende gibt? Hierzu 
kann an dieser Stelle bereits gesagt werden, dass es sie nicht gibt. 
Ob gespendete Organe und Gewebe für eine Transplantation 
geeignet sind, ist im Todesfall medizinisch zu beurteilen. Wichtig 
ist dabei nicht das kalendarische Alter des Spenders oder der 
Spenderin, sondern der Gesundheitszustand, d.h. das biologische 
Alter der Organe und Gewebe. 

Organspendeausweise können schriftlich bei der Bundeszentrale 
für gesundheitliche Aufklärung (BZgA) angefordert oder unter 
www.organspende-info.de heruntergeladen werden. Bei weite-
ren Fragen zur Organ- und Gewebespende können sich Interes-
sierte an das Infotelefon Organspende wenden. 

Es ist Montags bis Freitags von 9 bis 18 Uhr unter der gebühren-
freien Telefonnummer 0800 90 40 400 erreichbar. 

Autor: Felix Vieth,

Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung
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Sobald ein Todesfall eintritt, befinden sich Angehörige 
meist in einer angespannten Situation: Emotional 

belastet müssen Sie eine Vielzahl von Entscheidungen 
treffen sowie Formalitäten erledigen. Schnell passiert es 
dann, dass etwas vergessen wird oder wichtige Dokumente 
nicht parat sind. Dabei ist es wichtig, dass nach einem 
Todesfall bestimmte Aufgaben zeitnah erledigt und diverse 
Fristen eingehalten werden. So muss der Verstorbene zum 
Beispiel spätestens 24 bis 36 Stunden nach Eintreten des 
Todesfalls überführt werden.

Was ist zu tun nach einem Todesfall?
Die ersten Schritte nach dem Eintreten des Todesfalls variieren, 
je nachdem, wo der Todesfall eingetreten ist. Bei Sterbefällen 
zu Hause muss unbedingt sofort ein Arzt gerufen werden, der 
die Leichenschau vornimmt und einen Totenschein ausstellt.
Als nächstes muss die Abholung des Verstorbenen durch einen 
Bestatter veranlasst werden.

Da bei Todesfällen in Privaträumen oder Seniorenheimen die 
Abholung in den meisten Bundesländern spätestens nach 24 
bis 36 Stunden vorgenommen werden muss, sollten die Suche 
nach einem passenden Bestatter und das Einholen von Ver-
gleichsangeboten die nächsten Schritte sein. Ist der Todesfall im 
Krankenhaus eingetreten oder wurde eine gerichtsmedizinische 
Untersuchung veranlasst, stehen den Angehörigen in der Regel 
mehrere Tage zur Verfügung, um in Ruhe einen Bestatter zu 
suchen.

Damit Sie im Ernstfall den Überblick behalten und nichts verges-
sen, haben wir für Sie eine „Checkliste Todesfall“ zusammen-
gestellt. Diese Checkliste listet sowohl notwendige Dokumente 
auf als auch wichtige Maßnahmen, die bei einem Todesfall 
erledigt werden müssen.

Der Trauerfall tritt ein
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Jeder Sterbefall ist spätestens am folgenden Werktag nach dem 
Todestag dem Standesamt anzuzeigen. Zuständig für die Beur-
kundung eines Sterbefalls ist das Standesamt, in dessen Bezirk 
der Tod eines Menschen eingetreten ist. Der Tod ist durch einen 
der nächsten Angehörigen (Ehegatte oder Kinder) oder durch 
das Bestattungsunternehmen beim Standesamt anzuzeigen.

Folgende Dokumente sind für die 
Beurkundung im Standesamt notwendig:

•	� Vom Arzt ausgestellte Todesbescheinigung
•	� Personalausweis des / der Verstorbenen

Zusätzlich für unverheiratet Verstorbene (im Original):
•	� Geburtsurkunde des/der Verstorbenen
•	� Beglaubigte Abschrift aus dem Familienbuch der Eltern

Zusätzlich für verheiratet Verstorbene:
•	� Heiratsurkunde der letzten Ehe oder
•	� Beglaubigte Abschrift aus dem Familienbuch der letzten Ehe

Zusätzlich für verwitwete oder geschiedene Verstorbene:
•	� Wie Verheiratete, aber zusätzlich Sterbeurkunde des 	

Ehegatten bzw. Scheidungsurteil mit Rechtskraftvermerk

Bei Aussiedlern sind folgende Dokumente erforderlich:
•	� Aussiedlerausweis 
•	� Einbürgerungsurkunde
•	� Geburts- und Heiratsurkunden in der Originalssprache und 

jeweils eine beglaubigte deutsche Übersetzung
•	 Bei Namensänderungen, die Namensänderungsurkunde

Weitere Unterlagen für die Bestattung
•	� Bestattungs-, Vorsorgevertrag (wenn vorhanden)
•	� Grabdokumente (wenn vorhanden)
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Checkliste
Unmittelbar nach dem Todesfall

	� Arzt rufen und Totenschein ausstellen lassen (bei Sterbefällen 

zuhause) 

	 Nächste Angehörige benachrichtigen 

	� Verfügungen für den Todesfall und Vorsorgeverträge be-

rücksichtigen (auch beim Amtsgericht nachfragen) 

	� Notwendige Unterlagen zur Beantragung der Sterbeurkunde 

bereitlegen. Diese variieren je nach Familienstand des Ver-

storbenen

In den ersten 36 Stunden
	� Bestatter auswählen und Abholung des Verstorbenen durch 

Bestatter organisieren (bei Todesfall zu Hause je nach Bun-

desland binnen 24-36 Stunden nach Eintritt des Todes) 

	� Grabdokumente für bereits vorhandene Grabstellen heraus-

suchen 

In den ersten 72 Stunden
	� Kleidung und sonstiges Eigentum des Verstorbenen abholen 

(bei Todesfall im Heim oder Krankenhaus)

	 Abmeldung beim Bürgeramt 

	 Sterbeurkunden beim Standesamt beantragen 

	� Vorschusszahlungen bei laufender Rente für den hinterblie-

benen Ehepartner beantragen, Abmeldung der Rente des 

Verstorbenen

	 Laufenden Zahlungsverkehr stoppen 

	� Wohnung/Haustiere des Verstorbenen versorgen, 	

Müll entsorgen

Vor der Bestattung�
	 Genaue Bestattungsart festlegen 

	 Genaue Bestattungsleistungen abstimmen 

	 Termin für Trauerfeier und Beisetzung bestimmen 

	 Pfarrer oder freien Redner für Trauerrede engagieren 

	 Musikalischen Rahmen der Trauerfeier festlegen 

	� Gegebenenfalls: Für Leichenschmaus/Trauerkaffee im 	

Restaurant oder Café reservieren 

	 Trauerbriefe und Traueranzeige aufgeben

	� Friedhof aussuchen und bezüglich Bestattungstermin	

und Grabwahl kontaktieren 

	 Arbeitgeber verständigen (Restentgeld)

	� Hinterbliebenenrente beantragen

	� Krankenkasse und Finanzamt benachrichtigen		

(Einkommenssteuererklärung, Abmeldung Kfz-Steuer) 

	� Auszahlung der Lebens- oder Sterbegeldversicherung
	 veranlassen 

 
B E S T A T T U N G S I N S T I T U T

Erd-, Feuer- und alle  
anderen Bestattungen

Puchanstraße 21
12555 Berlin-Köpenick

Tag und Nacht 
 657 18 41  657 13 61
Öffnungszeiten: Mo.–Fr. 9.00–17.00 Uhr

und nach Vereinbarung

Brigitte
Möwius
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Nach der Bestattung�
�	� Mit Sterbeurkunde beim Nachlassgericht den Erbschein be-

antragen, ggf. Testament einreichen 

	� Mietverhältnis kündigen

	� Gegebenenfalls Strom, Gas, Wasser und Telefon kündigen 

	 Gegebenenfalls: Haushaltsauflösung veranlassen 

	 PC/Notebook überprüfen

	� Bestehende Verträge kündigen (Versicherungen, Abonne-

ments, Rundfunkgebühr, Vereine, Banken, Post) 

	 Grabpflege selbst organisieren oder Gärtnerei beauftragen 

	� Steinmetz mit Herstellung/Setzung/Ergänzung des Grabmals 

beauftragen
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Besser leben mit dem Tod

„Den eignen Tod den stirbt man nur, doch mit dem Tod 
der and‘ren muss man leben.“

Dieser Vers von Mascha Kaleko birgt eine tiefe Wahrheit in sich
und viele von uns haben schon dieses Weiterleben-müssen-mit 
dem-Tod schmerzhaft erfahren.

Wir, die Gründer von PortaDora, möchten erreichen, 
dass die Kultur des Abschieds wieder einen Raum 

bekommt, in denen sich Menschen in ihrem eigenen Tem-
po und auf ihre eigene Art von ihren verstorbenen Ange-
hörigen verabschieden können.

Die in den Krankenhäusern und Friedhofskapellen dafür vor-
gesehen Räume laden meist nicht zum längeren Verweilen ein. 
Sie schaffen nicht die Atmosphäre und den geschützten Raum, 
in dem die oft schmerzliche Gefühle von Trennung und Trauer 
zugelassen werden können, deren Durchleben Teil eines norma-
len Verabschiedungsprozesses ist. Rituale wie eine Totenwache 
sind in unserer Kultur weitgehend verschwunden. 

Menschen, die aus Kulturen kommen, in denen dies noch zum 
normalen Abschied gehört, finden hier in Berlin keinen Raum, 
in dem sie ihre Kultur angemessen leben können. Wir erleben 
bei den von uns begleiteten Familien, wie wichtig ein gelebter 
Abschied von einem verstorbenen Familienmitglied oder Freund 
für das Weiterleben meist ist. Dies gilt insbesondere bei uner-
warteten Todesfällen und wenn Kinder sterben. Beispiele über 
ganz verschieden gestaltete Abschiede finden Sie in dem Buch 
von Susanne Jung: „Besser leben mit dem Tod“.

PortaDora Abschiedshaus
Für einen Teil des Dreifaltigkeitsfriedhofs an der Bergmannstraße 
in Kreuzberg haben wir deshalb einen Erbpachtvertrag geschlos-
sen, bestehende Gebäude erworben und ein Abschiedshaus 
als Neubau geplant. Dort wird es angemessene Räume geben, 
in denen der Verstorbene und die Familie und Freunde die ers-
ten Tage verbringen können. Sie haben dort Raum und Zeit, 
Erinnerungsstücke mitzubringen und eine zu ihnen passende 
Atmosphäre zu schaffen. 

Dies hilft der Trauer Gestalt zu geben – vielleicht einzeln oder 
gemeinsam zu gedenken und Geschichten zu erzählen – auch 
inspiriert von dieser letzten Begegnung von Angesicht zu An-
gesicht mit dem Toten. Dies ist auch eine Begegnung mit der 
Einsicht in die eigene Sterblichkeit als letzte Wahrheit – so un-
vorstellbar sie auch sein mag – vielleicht leben wir besser mit ihr, 
als sie zu verleugnen.

PortaDora – Abschiedskultur
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PortaDora Abschiedskultur
Die alte Friedhofskapelle wird ein Ort für Kulturveranstaltun-
gen sein, der die Auseinandersetzung mit den Themen von 
Abschied, Tod und Trauer fördert durch künstlerische Angebote, 
die sich auf verschiedenste Art mit diesen Themen beschäfti-
gen und ein Ort des Lehrens und Lernens mit Vorträgen und 
Workshops für junge Menschen und Berufsgruppen, sind die 
mit dem Thema zu tun haben.

PortaDora Netzwerk
Kultur ist Menschenwerk und deshalb braucht eine begleitende 
Abschiedskultur auch Menschen, die bereit sind, sich als Profi s 
im Bereich von Tod, Trauer, Abschied zu engagieren und sich mit 
einer Vision von menschlicher Begleitung zu verbinden. Über 
dreißig Menschen sind mit ihren Angeboten zurzeit Teil des 
PortaDora Netzwerkes mit einem gemeinsamen Leitbild.

Unterstützung
Wir begreifen die Veränderung der Abschiedskultur als ge-
sellschaftliche Aufgabe und haben 2013 deshalb PortaDora, 
Gesellschaft für Abschied, Begleitung und Wandel, als eine ge-
meinnützige gGmbH gegründet und freuen uns auch über Ihre 
Unterstützung. Ihre Spende ist steuerlich voll absetzbar. 

Weitere Informationen fi nden Sie auch auf unserer Seite im 
Internet: www.portadora.de

Autoren: Susanne Jung,

Uller Gscheidel, Dipl. Päd.,

Gründungsgesellschafter der PortaDora gGmbH

Kapelle für Kulturveranstaltungen von PortaDora
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Trauerbegleitung

Der Tod eines nahe stehenden Menschen bedeutet 
eine Verlusterfahrung und ist mit Trauer verbunden. 

Der Tod zerreißt das Geflecht von Rollen, Funktionen und 
Beziehungsstrukturen und verändert tiefgreifend die Dyna-
mik und das seelische Gleichgewicht von Familien, Part-
nerschaften oder auch jedes Einzelnen. Doch Sie müssen 
mit Ihrer Trauer nicht allein bleiben.

Trauerbegleitung leisten Angehörige, Freunde oder Bekannte 
ebenso wie professionelle Helfer. In vielen Orten gibt es Selbst-
hilfegruppen, deren Adressen bzw. Kontaktpersonen Ihrem 
Bestatter bekannt sind. Er wird Ihnen, wenn Sie sich an ihn 
wenden, Zugang zu diesen Gruppen vermitteln oder Adressen 
nennen, bei denen Ihnen geholfen werden kann.

Was ist Trauer?
Unter Trauer sind die psychischen Reaktionen zu verstehen, 
die nach dem Verlust eines nahe stehenden Menschen durch 
dessen Tod auftreten können. Trauer ist keine Krankheit, sondern 
eine lebenswichtige Reaktion. Sie gehört zum Leben und zur 
Abschiednahme. Trauer ist bereits ein Teil der Verarbeitung eines 
Verlusts. Sie wird von jedem individuell erlebt. Der Trauer muss 
Raum und Zeit gegeben werden. Sie sollte nicht verdrängt 
werden, denn es ist eine unter Ärzten und Psychologen aner-
kannte Tatsache, dass unverarbeitete Trauer zu Krankheiten und 
seelischen Schäden führen kann. 

Trauer äußert sich in Form von körperlichen Reaktionen und 
Verhaltensweisen, die von den Einstellungen des Einzelnen zum 
Tod abhängen, aber auch von der Einstellung der Gesellschaft 
zum Umgang mit Tod und Trauer beeinflusst werden. Zu den 
mit der Trauer verbundenen Gefühlen gehören Verlassenheit, 
Einsamkeit, Hilflosigkeit, Beklemmung, Wut, Angst, Zorn und 
manchmal auch Erleichterung. Trauer kann sich jedoch auch 
körperlich auswirken, und zwar in Müdigkeit, Überempfindlich-

keit gegen Lärm, Muskelschwäche, Magenschmerzen, Atemnot 
und Schüttelfrost. Zur Trauer gehören Tränen. Tränen sind der 
Beginn des Trostes, sie machen uns frei zu neuem Handeln. 
Wichtig für die Verarbeitung von Trauer ist es, dass der erlit-
tene Verlust vergegenwärtigt und „verarbeitet“ wird. Verzichten 
Sie deshalb nicht darauf, von Ihrem Verstorbenen Abschied zu 
nehmen, berühren sie ihn und nehmen Sie ihn ein letztes Mal 
in den Arm. 

Der Bestatter Ihres Vertrauens hilft Ihnen dabei. Er sorgt dafür, 
dass der Verstorbene hygienisch behandelt wird, dass Sie im 
Trauerhaus, im Abschiedsraum des Bestatters oder auch auf 
dem Friedhof den Verstorbenen noch einmal sehen und Zwie-
sprache mit ihm halten können.
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Trauerphasen
Die Trauerpsychologie unterscheidet bei der Bewältigung der 
Trauer mehrere Phasen, die jedoch nicht in jedem Trauerfall 
zwingend gleichartig ablaufen.

1. Phase des Schocks (hält oft nur wenige Stunden an)
•	� Der Betroffene ist wie gelähmt und zu keinen Gefühls

regungen fähig

•	� der Ausdruck der Ungläubigkeit und des Nicht-wahr-haben-
Wollens herrscht vor

•	� wird der Zustand nicht überwunden und wird weiterhin das 
Eingetretene geleugnet, spricht man im Allgemeinen von ei-
ner „Behinderung der Trauer“, die zu ernsthaften Störungen 
führen kann.

2. Kontrollierte Phase
•	� der Trauernde erhält äußeren Halt durch die Fülle der mit der 

Beerdigung verbundenen Aufgaben
•	� die Beerdigung, die Ansprache des Pfarrers, der Beistand von 

Menschen, die dem Trauernden nahe stehen, können für den 
weiteren Verlauf des Trauerprozesses von Bedeutung sein

3. Regressive Phase
•	� nach der Beerdigung kann ein Zusammenbruch der psychi-

schen Organisation erfolgen
•	� der Trauernde stirbt einen symbolischen Tod (apathisches 

Verhalten, das eigene Ich ist in seiner ganzen inneren Orga-
nisation betroffen)

4. Phase der Neuorientierung
•	� erneute Zuwendung zur Umwelt und zur Gesellschaft
•	� der Prozess der Trauer wird abgeschlossen (Aufnahme einer 

Berufstätigkeit, Wiederverheiratung etc.)

Um Trauer zu bearbeiten, ist das Gespräch erforderlich. Wenn 
sich die Umwelt nach einigen Tagen oder Wochen wieder dem 
Alltagsgeschehen zuwendet, dann braucht der Trauernde Ge-
sprächspartner, die ihm zuhören und mit ihm über den Ver-
storbenen sprechen können. Scheuen Sie sich nicht, sich auch 
nach 1-2 Wochen oder nach Monaten an den Bestatter Ihres 
Vertrauens zu wenden, um mit ihm über Ihr Verhältnis zum 
Verstorbenen, über die Reaktion in Ihrer Umwelt sowie über 
Ihre alltäglichen Sorgen zu sprechen. 
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Trauerbegleitung tut Not

Trauernde dürfen nicht allein gelassen werden. Des-
halb bieten unter anderem Kirchen, Selbsthilfegrup-

pen und Hospizvereine Trauerbegleitung an. Aber auch 
jeder andere Mensch eignet sich als Begleiter in den 
schweren Stunden.

„Du musst darüber hinwegkommen“ oder „Es war besser für 
ihn“. Das sind Sätze, die als vermeintliche Tröstungen nichts 
taugen. Natürlich kann man nicht darüber hinwegkommen, 
wenn ein geliebter Mensch verstorben ist und man soll es auch 
gar nicht. Der Hinterbliebene muss den Tod vielmehr als ultima-
tiven Statuswechsel anerkennen und verstehen. Da sind solche 
Äußerungen, wie man sie immer wieder zu hören bekommt, 
nicht hilfreich. Schließlich ist Trauer keine Krankheit, sondern 
eine lebenswichtige Reaktion. Sie gehört zum Leben und zum 
Abschied.

Wichtig ist deshalb, einen Trauernden über eine längere Zeit zu 
begleiten und ihm so das Gefühl zu vermitteln, dass er nicht 
allein ist. Deshalb funktioniert eine echte Trauerbegleitung nicht 
mit solchen Phrasen, die zwar gut gemeint sind, aber den 
Hinterbliebenen nicht wirklich unterstützen. Der Trauerbeglei-
ter muss sich gemeinsam mit dem Trauernden dem Verlust 
stellen und damit auseinandersetzen. Er muss empathischer 
Ansprechpartner sein. So lernen die Menschen, den erlebten 
Verlust und die damit verbundene Trauer als festen Bestandteil 
ihres Lebens anzunehmen und zu integrieren. Insbesondere 
ist darauf hinzuweisen, dass Trauerbegleitung nicht mit der 
Bestattung endet. Auch darüber hinaus bedarf der Trauernde 
menschlicher Unterstützung, wenn sich die Umwelt längst 
wieder dem Alltag zugewendet hat.Trauerbegleitung wird 
häufig von Kirchen und Selbsthilfegruppen durchgeführt, 
beispielsweise in kirchlichen Trauercafés. 

Diese Einrichtungen wollen insbesondere Trauer im Alltag einen 
Raum geben und die Möglichkeit zum Gespräch schaffen, damit 
die Trauernden untereinander ihre individuellen Erfahrungen 
austauschen können. Der Bundesverband Deutscher Bestatter 
listet auf seiner Internetseite www.bestatter.de Selbsthilfegrup-
pen auf. Ein falsches „Expertentum“ wäre aber der falsche 
Weg. Jeder kann Trauerbegleiter sein und werden: der Enkel, 
die Nachbarin, ein Arbeitskollege: Wer sich Zeit nimmt für den 
Trauernden und sich auf dessen Verlust einlässt, taugt als Trau-
erbegleiter, bei dem der Hinterbliebene Ausdrucksformen für 
seine Trauer findet und sich im Gespräch öffnet, mit dem er zu 
Erinnerungsorten fährt – denn Trauer braucht Zeit und Raum. 

Bekommt sie dies nicht, kann sie körperlich krank machen und 
sogar zu psychischen Erkrankungen führen. Was indes aber 
nicht passieren darf: jemandem die Hilfe aufzwingen. Auch Be-
statter sind natürlich Trauerbegleiter. Sie sind ja Mittler zwischen 
den Welten, Schleusenwärter des Überganges vom Leben in 
den Tod. Deshalb sollten sich Trauernde auch nicht scheuen, 
den Bestatter ihres Vertrauens auch nach der Bestattung zu 
kontaktieren und mit ihm das Gespräch zu suchen.

Nähere Informationen unter: 

www.bestatter.de/trauerfall/trauerbegleitung

Kinder trauern anders
„Das verstehst Du noch nicht, dazu bist Du zu klein“ – diesen 
Satz bekommen Kinder oft zu hören. Doch gerade, wenn es 
um den Tod geht, sollte man Kindern nichts verschweigen, 
im Gegenteil: Im Umgang mit der Trauer helfen ehrliche und 
zugleich liebevolle Worte. Denn nichts verunsichert Kinder 
mehr, als wenn sie merken: Die Erwachsenen wollen etwas 
Schreckliches vor mir verbergen. Eine bewusste Sprache hilft 
dabei, dass Kinder nicht unnötig durch falsche Vorstellungen 
geängstigt werden. 

Trauerbegleitung
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Es ist besser, zu sagen, „der Opa kommt nie mehr wieder“ als 
„den Opa haben die Engel geholt“. Denn dann folgt unwei-
gerlich die Frage: „Und wann bringen sie ihn zurück?“ „Wir 
wollen Kindern eigentlich helfen und lassen sie durch falsche 
Rücksichtnahme doch alleine“.

Kinder trauern anders als Erwachsene. Die kindliche Trauer zeigt 
sich oft sprunghaft: Die Kinder weinen und im nächsten Moment 
sind sie wieder fröhlich. Sie agieren oftmals spontan, ziehen sich 
zurück oder sind aggressiv und wütend. Andere sind wiederum 
auf den ersten Blick albern, fröhlich und ausgelassen und verhal-
ten sich so, als ob nichts geschehen wäre. Im nächsten Moment 
fangen Sie plötzlich an zu weinen. Wenn Angehörige stark mit 
ihrer eigenen Trauer beschäftigt sind, spüren Kinder das sehr 
genau. Oftmals leugnen sie deshalb ihre eigenen Trauergefühle, 
um die Angehörigen nicht noch mehr zu belasten.

Trauer bei Kindern in verschiedenen Altersstufen
Die Reaktionen auf den Verlust sind altersabhängig: Säuglinge 
und Kleinkinder haben kein reflektiertes Verhältnis zum Tod, sie 
empfinden eher Trennungsschmerz, wenn eine vertraute Person 
fehlt. Kinder im Alter von 3 bis 6 Jahren entwickeln erst lang-
sam ein Verständnis der zeitlichen Dimension „für immer“; oft 
wehren sie schmerzliche Gefühle mit übertriebener Albernheit 
ab. Erst ab einem Alter von 10, 12 Jahren kann von kindlicher 
Trauer gesprochen werden. 

Nun können sie auch bewusst von einem Verstorbenen Ab-
schied nehmen: Denn das Kind gehört zur Familie und teilt de-
ren Schmerz. Es braucht keine Schonung, sondern authentische 
Wegbegleiter, die ehrliche Antworten geben. Vielleicht wollen 
Kinder ein gemaltes Bild mit in den Sarg legen? Nicht nur Eltern 
können ihre Kinder trösten, auch umgekehrt ist das möglich. 

Auch sollten Eltern ihre Kinder ruhig an der Trauerfeier teilneh-
men lassen. In Trauergruppen ist es wichtig, Kindern neben 
Gesprächsangeboten auch kreative und spielerische Möglich-
keiten zu geben. Auch eine Trauerbegleitung mit Tieren hat sich 
bewährt – hier finden Kinder Wärme und spüren Lebendigkeit.

Was passiert mit Hilde Mück?
Ein Buchtipp: „Was passiert mit Hilde Mück?“ vom Fachverlag 
des deutschen Bestattungsgewerbes erzählt in kindgerechter 
Sprache und liebevoll gezeichneten Bildern die Geschichte des 
Sterbens, des Abschieds, der Trauerfeier und der Beerdigung von 
Hilde Mück. Die Autorin Susanna Maibaum und die Zeichnerin 
Kirsten Vollmer vermitteln damit Wissen über die letzten Dinge: 
Was ist ein Bestattungswagen, was bedeutet Verbrennung, was 
leistet ein Bestatter?

Autor: Dipl. Theol. Oliver Wirthmann,

Kuratorium Deutsche Bestattungskultur e.V.
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Ein Freund für schwere Zeiten

Wenn ein geliebter Mensch stirbt, bleiben wir trau-
ernd und oft einsam zurück. Der Verlust reißt eine 

große Lücke. Nicht mit jedem können wir unseren Schmerz 
teilen, nicht immer finden wir die richtigen Worte. Doch 
wahres Mitgefühl braucht keine Worte.

Tiere sind in guten wie in schweren Zeiten unsere treuesten 
Begleiter und Freunde. Sie verstehen uns auch ohne große Ges-
ten. Instinktiv nehmen zum Beispiel Hunde häufig Signale ihrer 
Herrchen oder Frauchen wahr, die viel über deren Wohlgefühl 
verraten. Auch Katzen haben nicht nur sieben Leben, sondern 
häufig einen „siebten Sinn“ und schnurren ihre Menschen gern 
zurück ins Glück.

Mehr denn je brauchen Menschen, die zurückbleiben, einen 
Freund. Im Tierheim Berlin warten viele tierische Schützlinge 
darauf, einen neuen Partner an ihrer Seite zu haben. 

Tiere spenden uns Liebe, Trost, Freude und Abwechslung. Dank-
bar und treu stehen sie uns zur Seite, zaubern ein Lächeln in 
unser Gesicht. Ein Tier aus dem Tierheim: Neudeutsch nennt man 
so etwas heute eine „Win-Win-Situation“ – etwas, wovon beide 
Seiten profitieren. Nicht nur, dass im Leben des Menschen wieder 
Freude und Zufriedenheit einkehrt; nein, auch das Schicksal des 
Tieres ändert sich zum Positiven. Streicheln, Füttern, Gassigehen, 
gemeinsam Schönes erleben: Das Leben hat wieder einen Sinn 
– für Mensch und Tier. Gerade ältere Tiere freuen sich unbändig 
über die neue Lebensaufgabe als Wegbegleiter des Menschen. 
Sie verstehen unsere Bedürfnisse jetzt am besten.

Das Tierheim Berlin finden Sie:
Hausvaterweg 39 
13057 Berlin-Hohenschönhausen (Ortsteil Falkenberg)

Unsere Öffnungszeiten:
Dienstags bis Sonntags: 11.00 - 16.00 Uhr
Sie erreichen uns telefonisch unter: (030) 76 888 116

Trauerbegleitung
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Wenn Tiere zurückbleiben …

Einem Tier ein neues Zuhause zu schenken, ist das größte Glück 
- für den Menschen wie für das Tier. Stirbt unser kleiner Schütz-
ling, nimmt er einen Teil von uns mit sich. Wir vermissen das 
Bellen, Miauen, Zwitschern oder Pfeifen. Und doch öffnen viele 
von uns nach einer gewissen Trauerzeit ihr Herz erneut für einen 
tierischen Mitbewohner. Doch was, wenn der Mensch zuerst für 
immer geht? Ist für mein Tier gesorgt, wenn ich nicht mehr da 
bin? Wer kümmert sich um meinen Liebling? Allein die Trauer 
über den Verlust des geliebten Menschen macht unseren tieri-
schen Freunden schon zu schaffen. 

Wenn dann noch ein unnötiges Hin und Her folgt, belastet das 
ein Tier zusätzlich. Tiere haben kein eigenes Erbrecht, sie ge-
hen automatisch in das Eigentum des oder der Erben über. Die 
künftige Unterbringung und Versorgung des geliebten Haus-
tieres kann aber testamentarisch gesichert werden. Sowohl 
natürliche Personen als auch ein gemeinnütziger Verein - wie 
der Tierschutzverein für Berlin (TVB) – können mit der Auflage 
der bestmöglichen Versorgung des Tieres als Erben eingesetzt 

werden. Als gemeinnütziger Verein ist der TVB von der Erb-
schaftssteuer befreit. Doch vor allem für das Wohl des Tieres 
ist der Tierschutzverein für Berlin die beste Alternative: Hier 
kümmert sich geschultes Personal mit viel Erfahrung um den 
Liebling, ärztliche Versorgung ist gewährleistet – hier steht das 
Tier an erster Stelle. Es ist also wichtig, rechtzeitig Vorsorge zu 
treffen und über den Verbleib des Tieres nachzudenken. Der 
Tierschutzverein für Berlin, der das Tierheim Berlin betreibt, ist 
ein verlässlicher Ansprechpartner, wenn es um Vorkehrungen 
für die tierischen Lieblinge geht. 

Wurde testamentarisch eindeutig festgelegt, dass der gemein-
nützige Verein die Pflege des Tieres übernimmt, kümmern sich 
erfahrene Pfleger um die Lieblinge. So schwer der Gedanke auch 
ist, sollten sich Tierbesitzer also dringend rechtzeitig um den 
Verbleib ihres Lieblings im Ernstfall kümmern. Jan Berge vom 
Tierschutzverein für Berlin e.V. steht Ihnen gern mit Rat und Tat 
zur Seite und berät Sie kompetent bei Fragen zur Absicherung 
Ihres Tieres.

Autorin: Beate Kaminski,

„Tierschutzverein für Berlin und Umgebung Corporation e.V.“
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Spezialisten in Sachen Trauer

Bestatter sind Experten, wenn es um das Thema Tod 
geht. Sie übernehmen auf Wunsch alle Aufgaben 

rund um die Bestattung. Dabei ist Vertrauen wichtig.

Das Image der Bestatter könnte besser sein. Dabei hätten 
aber Bestatter gerade durch ihren Umgang mit Verstorbenen 
eine ungemein wichtige, existenzielle Aufgabe: „Sie erfüllen 
ein Grundbedürfnis menschlicher Kultur, indem sie als Mittler 
zwischen den Welten, als Schleusenwärter des Überganges vom 
Leben in den Tod fungieren. Bestatter helfen den Hinterbliebenen, 
den definitiven Statuswechsel des Verstorbenen zu verstehen 
und eine neue Beziehung zu diesem aufzubauen“. Viele Klischees, 
die den Bestattern anhaften, sind fern der Realität. 

Häufig werden sie beispielsweise mit dem Totengräber ver-
wechselt, dessen Nachfolger sie aber gerade nicht sind. Und 
wie sieht die Branche sich selbst? „Uns Bestattern geht es 
natürlich in erster Linie darum, Traditionen zu wahren und 
den Verstorbenen Würde zu geben und Wertschätzung ent-
gegenzubringen. Darin sind wir konservativ. Das heißt aber 
natürlich nicht, dass wir immer nur zurückschauen. Modernität 
und individuell ausgearbeitete Konzepte für die Trauernden sind 
sehr wichtig“. Zudem seien Bestatter die einzigen Experten, wenn 
es um den Tod geht. „Den meisten Menschen fehlt es an Erfah-
rung im Umgang mit dem Tod. Sie sind hilflos, wenn jemand 
stirbt“. Früher habe man sich zuerst dem Pfarrer anvertraut. 
Heute werde der Bestatter gerufen. „Damit ist er der wichtigste 
Ansprechpartner nach dem Tod eines Angehörigen.“
 
Er berät seine Kunden auch bei der Bestattungsvorsorge, meldet 
die Rentenversicherung ab, organisiert die Trauerfeier, engagiert 
einen Trauerredner, kümmert sich um die Blumendekoration 
oder wählt die Trauermusik aus. „Bestatter sind heute hochgradig 
spezialisiert und immer auch beratend tätig“, erklärt der Fach-
mann. Die Wahl des Bestatters habe sehr viel mit persönlicher 
Bindung zu tun. Wichtig sei deshalb ein Vertrauensverhältnis. 
„Das gilt auch für die Hinterbliebenen“, „die sich im Todesfall 
an den Bestatter wenden können, den sich der Verstorbene 
gewünscht hat.“ Gerade deshalb rät das Kuratorium dazu, sich 
schon zu Lebzeiten mit der Wahl des Bestatters zu befassen. 
Doch welcher Bestatter ist der Richtige? 

„Es kommt vor allem auf das Bauchgefühl an. Der Bestatter 
bietet eine existenzielle Dienstleistung auf der Grundlage einer 
hohen fachlichen und ethischen Kompetenz an. Sie machen 
kein Geschäft mit dem Tod“, meint der Experte. „Wer nur eine 
Bestattung verkauft, ohne zu beraten, begleiten und entlasten, 
ist kein Bestatter, sondern jemand, der sich mit Bestattungen 
befasst.“ Auch auf die Seriosität kommt es an. 

Der Bestatter
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Der Bundesverband Deutscher Bestatter (BDB) hat deshalb neben 
seiner Internetseite www.bestatter.de mit www.memoriam.de 
das „Deutsche Trauerportal“ online gestellt. 

Dort können Angehörige gezielt nach geprüften Bestattern in ih-
rer Nähe suchen. Bundesweit sind etwa 1100 Beerdigungsunter-
nehmen geführt, die das Fachzeichen „Bestatter – vom Handwerk 
geprüft“ des Bundesverbandes tragen. „Wer das Markenzeichen 
hat, erfüllt strenge Kriterien“. „Sie sind durch Aus- und Fortbildung 
besonders geschult. Sie sind rund um die Uhr ansprechbar, decken 
alle Bereiche der Bestattung ab und sind technisch auf dem 
höchsten Stand.“

Autor: Dipl.-Theol. Oliver Wirthmann,

Kuratorium Deutsche Bestattungskultur e.V.

Im umgangssprachlichen Gebrauch werden in Deutsch-
land die Begriffe Bestattung, Beisetzung und Beerdi-

gung gleichgesetzt.

Geschichtlich und religiös gesehen beinhaltet der Begriff Beerdi-
gung das Absenken eines Sarges in ein Erdgrab. Der Begriff Be-
stattung dagegen umfasst alle Maßnahmen zur Organisation und 
Planung einer Beisetzung oder Beerdigung ab dem Zeitpunkt 
des Versterbens einer Person. Hier sind auch alle angebotenen 
Tätigkeiten des Bestatters einzubeziehen. Dabei ist es wichtig, 
dass das Leben, die Interessen und Hobbys der Verstorbenen 
und der Hinterbliebenen eine grundlegende Rolle zur Art und 
Weise der Beisetzung und der Ausgestaltung der Trauerfeier 
spielen. Am Wichtigsten ist der Grundsatz, dass jede Beiset-
zung einmalig sein soll. Man sollte die Interessen und Hobbys 
in die Gestaltung der Trauerfeier im Rahmen des Möglichen mit 
einfließen lassen (z. B. bei einem verstorbenen Biker steht sein 
Motorrad vor der Trauerhalle oder bei einem Taubenzüchter 
starten mehrere Tauben während seiner Beisetzung). Der Begriff 
Bestattung wird auch genutzt zum Benennen der Art und Weise 
der Beisetzung wie z. B. Seebestattung oder Naturbestattung. 
Der Begriff Beisetzung beinhaltet letztendlich das Verbringen 
des Sarges oder der Urne in die letzte Ruhestätte.

C AT H O LY
B E S T A T T U N G E N
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Der Bestatter
in aeternam memoriam sancta
– zur ewigen Erinnerung –

Wenn Du um einen geliebten Menschen trauerst, 
dann fragst Du sicherlich „Wie soll ich denn in 

meinem Schmerz mit dieser Trauer umgehen?“ Du bist 
Du auf der Suche nach unverwechselbaren Spuren, die 
von ihm geblieben sind.

Du hast eventuell ein Foto mit seinem Kopfprofil?

Daraus kannst Du aus einem Edelmetall einen kleinen Anhänger 
anfertigen lassen. Zunächst sieht er unscheinbar aus. Wenn 
jedoch Licht auf diesen Anhänger fällt, wird der Schatten das 
Profil des geliebten Menschen sichtbar machen. 

Einzigartig ist auf jeden Fall der Fingerabdruck. Selbst bei ein-
eiigen Zwillingen sind die Papillarleisten nicht identisch. Wenn 
nun Dein Bestatter vor der Beerdigung oder Kremierung solch 
einen Fingerabdruck abgenommen hat, dann kannst Du wann 
immer Du möchtest, einen unverwechselbaren Schmuck an-
fertigen lassen.

Das kann ein Anhänger sein, ein Ring oder ein Ohrclip. Du 
kannst diese Linien fühlen, da sie eingraviert sind. Es ist wie der 
Abdruck seiner Seele. 
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So ähnlich verhält es sich, wenn Dein geliebtes Haustier schlafen 
gegangen ist. Du hast dafür gesorgt, dass von seinem Pfötchen 
ein Abdruck gemacht wurde? Nun hast Du die Möglichkeit, 
Dir ein unverwechselbares Schmuckstück Deines Lieblings an-
fertigen zu lassen. 

Kennst Du diese hochwertigen 
Kristallgläser mit einem 3D Foto? 
Wiederum eine Möglichkeit der ewigen Erinnerung. Gib Deinem 
Bestatter das schönste Foto Deines geliebten Menschen. Noch 
besser, mit Dir gemeinsam. In nur wenigen Tagen wirst Du 
diesen Gedenk-Kristall in Deinen Händen halten. Jetzt ist das 
Foto im Kristall 3-Dimensional.

Wie bei jedem anderen Schmuck den Du aufbewahrst, wirst Du 
sicher solche Erinnerungen in liebevolle Hände weiter vererben. 
Zusammen mit Fotos und Videos könnt Ihr auch noch nach 
Jahren und Jahrzehnten die Erinnerung anfühlen und sehen.
Die wertvollste Erinnerung an den geliebten Menschen oder 
an das geliebte Haustier ist jedoch der Diamant. Das ist jedoch 
nur bei einer Feuerbestattung möglich. Angefertigt wird solch 
ein Diamant aus einem kleinen Teil der Asche. 

So einzigartig wie jedes Wesen physisch beschaffen ist, so ein-
zigartig ist die Asche, so einzigartig wird der Diamant. Wahr-
haftig ein Unikat. Eine Schmuckwerkstatt wird Dir nach Deinen 
Wünschen diesen Diamant einfassen.

Einen winzigen Teil der Asche kann auf Anfrage das Kremato-
rium in eine Miniurne abfüllen. Möglich ist das auch mit kleinen 
Anhängern aus Gold, Silber oder Titan. Beachte dabei, dass 
nicht jedes Krematorium zu dieser Leistung bereit ist und das 
der Bestatter dazu nicht befugt ist.

Frage bitte den Bestatter Deines Vertrauens.

Autor: Ralf Sprycha,

Bestattungen Sprycha
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Thanatopraxie – was ist das?

Das Wort Thanatopraxie leitet sich vom Begriff Tha-
natos ab, dies ist der „Gott des sanften Todes“ in der 

griechischen Mythologie. 

Die Begrifflichkeit wurde aus Frankreich übernommen und steht 
im weitesten Sinne für die weiterreichende Versorgung von 
Verstorbenen. Hierzu zählen insbesondere die rekonstruktive 
Kosmetik zum Beispiel bei Verunfallten, wie auch temporäre 
Konservierung von Verstorbenen, die zum Beispiel für Aus-
landsüberführungen in vielen Fällen vorgeschrieben ist. Letzteres 
geschieht im Wesentlichen durch einen Austausch des Blutes 
gegen eine desinfizierende und fixierende Flüssigkeit über das 
menschliche Gefäßsystem. 

Die Thanatopraxie hilft in den Fällen der rekonstruktiven Kosme-
tik, eine offene Aufbahrung für die Angehörigen angenehmer 
zu gestalten oder überhaupt erst möglich zu machen. Die 
vorübergehende Konservierung ermöglicht eine Abschiednahme 
am offenen Sarg auch noch nach mehreren Wochen und leistet 
einen Beitrag zur Hygiene.

Die Weiterbildung zum „geprüften Thanatopraktiker“ beim 
Deutschen Institut für Thanatopraxie umfasst sowohl den Er-
werb der notwendigen Fachkenntnisse zur Durchführung 
dieser temporären Konservierung, die auch Einbalsamieren 
oder Embalming genannt wird, wie auch zur Rekonstruktion 
stark verletzter Verstorbener. Neben den praktischen Dingen 
und der erweiterten Waren- und Materialkunde, umfasst diese 
Weiterbildung einen erheblichen Anteil an medizinischen 
Grundkenntnissen, aber auch an rechtlichem und kulturellem 
Hintergrundwissen. Abgeschlossen wird die Weiterbildung mit 
umfangreichen theoretischen und praktischen Prüfungen vor 
der Handwerkskammer Düsseldorf. 

Ein wesentlicher Teil der praktischen Ausbildung erfolgt in der 
Regel im Ausland. Ausbildungsvoraussetzung ist die erfolgreich 
abgeschlossene Ausbildung zur Bestattungsfachkraft oder zum 
geprüften Bestatter. Deutschlandweit gibt es etwa 70 geprüfte 
Thanatopraktiker, die über das Deutsche Institut für Thanatopraxie 
miteinander vernetzt sind. Während in anderen Ländern, wie 
etwa den USA, aber auch Großbritannien und Frankreich teil-
weise der überwiegende Anteil aller Verstorbenen einbalsamiert 
wird, sind es in Deutschland nur etwa 2-4% der Verstorbenen. 

Autor: Dipl.-Ing. Fabian Lenzen,

Pressesprecher der Bestatter-Innung von Berlin und Brandenburg

und geprüfter Thanatopraktiker

Der Bestatter
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Ein Bestattungsfotograf ist der richtige Ansprechpart-
ner, wenn es um das Festhalten der Erinnerung an 

den Verstorbenen geht. Bilder der Trauerfeier können 
helfen, die Trauer besser zu verarbeiten. Pietät und Ver-
trauen sind beim Fotografieren der Bestattung entschei-
dend. Führen Sie ein vertrauensvolles Gespräch.

Der Tod ist immer noch ein Tabuthema in unserer alternden Ge-
sellschaft. Wenn eine Person stirbt, ist die Trauer selbstverständ-
lich groß. Die Beerdigung ist für alle Angehörigen immer ein 
trauriger Abschied von einem geliebten Menschen. Sie werden 
sich mit Recht fragen, warum macht es Sinn, die Trauerzeremo-
nie in Bildern festzuhalten?

Die Erklärung ist einfach und klar – Fotos können den trau-
ernden Verwandten, Freunden und Bekannten helfen, ihre 
Trauer besser zu verarbeiten. Details vom Sarg, der Urne, der 
Trauerfeier oder die Situation der Beerdigung selbst können 
im Nachgang die Erinnerung lindernd auffrischen. Man sieht 
im Nachgang, welche Personen vor Ort gewesen sind. Leute, 
an die man sich vielleicht nicht mal erinnert, ob sie da waren. 
Und so kann es überraschend positiv im Nachhinein sein, dass 
wichtige Personen vor Ort dabei waren und dem Toten durch 
Ihre Anwesenheit Respekt zollten. 

„Ich begleite die Bestattungszeremonie äußerst dezent im Hin-
tergrund und halte so die Situation des Abschiednehmens ohne 
zu stören fest“. Detaillierte Absprachen sind daher unumgäng-
lich. Unbedingt gilt es, sich vorab mit dem Friedhof und dem 
Bestatter abzustimmen, ob Fotos während der Beerdigungsze-
remonie erlaubt sind. 

Welchen Vorteil bringt es, bei der Trauerfeier einen Fotografen 
zu engagieren? Der Fotograf arbeitet unter anderem mit einem 
künstlerischen Anspruch und nicht nur rein dokumentarisch 

und geht auch auf Ihre individuellen Wünsche ein. Er sieht 
die Trauerfeier aus einem anderen Blickwinkel und fängt die 
Emotionen und Geschehnisse aus neutraler Sicht ein. Wichtig 
ist es, bei der Auswahl des Fotografen in jedem Fall auf ein 
unauffälliges, seriöses Auftreten zu achten. Zudem zeichnet 
einen guten Fotografen aus, dass vorab getroffene Absprachen 
praktisch umgesetzt werden.Vielleicht verliert das Tabuthema 
Tod in unserer Gesellschaft dadurch auch etwas von seinem 
Schrecken.

Autor: Fotograf Christoph Freytag,

Unternehmen rotschwarz design



meintrauerfall.de42

Das Bestattungsinstitut Wittenburg zählt zu den ältesten Unternehmen seiner Branche in Berlin und Brandenburg. 
Der als Sargtischlerei gegründete Familienbetrieb wurde lange Jahre von Anni Wittenburg als Bestattungsinstitut 

geführt und ist sicher den „Alten Baumschulenwegern“ noch heute ein Begriff.

1963 übernahm ihr jüngster Sohn Hans-Walter Wittenburg das Unternehmen 
und bis heute wird das Traditionsunternehmen durch dessen Tochter, Christina 
Pfennig, geborene Wittenburg, geführt.

Die Veränderungen, die durch die Wende 1989 in der Bestattungsbranche 
im Osttteil Berlins Einzug hielten, machen es möglich, den Hinterbliebenen 
weitgehend alle notwendigen behördlichen und organisatorischen Dinge 
abzunehmen. Auch 25 Jahre später ist es für viele Hinterbliebene noch nicht 
selbstverständlich eine solche Rundumbetreuung im Bestattungshaus zu er-
fahren. Mit der Eröffnung einer zweiten Geschäftsstelle in Berlin-Adlershof im 
Jahre 1995 ist man dem Kundenkreis, der sich im Laufe der Jahrzehnte weit 
über die Grenzen des Ortsteils Baumschulenweg erstreckt, ein Stück entgegen 
gegangen.

Die Trauer um einen geliebten, nahestehenden Menschen kann man den Hin-
terbliebenen nicht abnehmen, aber es wird versucht, in einem ausführlichen 
Beratungsgespräch, gern auch als Hausbesuch in der gewohnten heimischen 
Atmosphäre, jeder Bestattung aus einer Vielzahl von Möglichkeiten den ge-
wünschten Rahmen zu geben. 

Selbstverständlich werden im Bestattungshaus Wittenburg auch Bestattungs-
vorsorge-Beratungen angeboten, die es ermöglichen, für das spätere eigene 
Ableben die notwendigen Absprachen zu tätigen, den eigenen Willen fest-
zulegen und die Finanzierung abzusichern. 

seit 1882 in Baumschulenweg

BESTATTUNGEN

„Alles hat seine Zeit.
Es gibt eine Zeit der Stille,
eine Zeit des Schmerzes und der Trauer,
aber auch eine Zeit der dankbaren Erinnerung.“

meintrauerfall.de42

Der Bestatter – Ein Unternehmen mit Tradition
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Als Unternehmen Wittenburg Bestattungen sind Christina, Hans-Jörg und Carsten 
Pfennig, sowie die langjährige Mitarbeiterin Regina Fischer ständig bemüht, mit der 
vorhandenen fachlichen Kompetenz und dem notwendigen Einfühlungsvermögen, 
dem Kunden in allen Bestattungsfragen ein hilfreicher Ansprechpartner zu sein.

„Vertraut auf eure Erinnerungen – sie bleiben unvergesslich.
Vertraut auf eure Liebe – sie gibt euch Kraft und Zuversicht. 
Vertraut auf die Zeit – sie lindert den Schmerz
und lässt die Freude wiederkommen.“

Öffnungszeiten: 
Montag bis Freitag: 09.00 – 17.00 Uhr und nach Absprache auch außerhalb der genannten Öffnungszeiten. Der telefonische 
Bereitschaftsdienst ist im Notfall unter den bekannten Telefonnummern jederzeit erreichbar.

Filialen:
Kiefholzstraße 249 · 12437 Berlin · Telefon: (030) 532 83 35 · (030) 532 82 08  · Telefax: (030) 53 00 79 09
Hackenbergstraße 20 · 12489 Berlin · Telefon: (030) 677 54 43 · Telefax: (030) 67 89 29 39

meintrauerfall.de 43meintrauerfall.de

Der Bestatter – Ein Unternehmen mit Tradition
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Eine elementare Entscheidung

„Weißt Du eigentlich, wie du mal bestattet wer-
den willst?“ Würden Sie so eine Frage Ihren El-

tern, Kindern oder Ihrem Lebenspartner stellen? Solche 
Fragen sind unangenehm, manchmal aber auch der Be-
ginn eines ernsten, bewegenden und guten Gespräches.

Wer den Tod zu Lebzeiten tabuisiert, konfrontiert seine Ange-
hörigen nach dem Todesfall mit Entscheidungen, die dann oft in 
aller Schnelle zu treffen sind. Es geht hier um die Entscheidung für 
eine Erd- oder eine Feuerbestattung, eine elementare Frage, die 
mit den persönlichsten Vorstellungen und Überzeugungen zu-
sammenhängt. Wer Verantwortung im Leben trägt, übernimmt 
auch Verantwortung für den letzten Schritt. Ort und Art der Be-
stattung richten sich nach dem Willen des Verstorbenen. Dieser 
Wunsch muss allerdings in Form einer letztwilligen Verfügung 
auch dokumentiert sein. Fehlt eine entsprechende schriftliche 
Erklärung, entscheiden die Angehörigen.

Erde, Feuer, Wasser
Einen Mitmenschen zu bestatten, gehört zu den ältesten Kultur-
leistungen der Menschheit. Neben kulturellen Unterschieden der 
Bestattungsarten, gibt es aber auch Gemeinsamkeiten. So spielen 
die Elemente Erde, Feuer und Wasser bei den Vorstellungen 
des Übergangs vom Diesseits zum Jenseits in vielen Religionen 
der Welt eine tragende Rolle. Sie symbolisieren Ewigkeit, Ver-
gänglichkeit und den Kreislauf vom Werden und Vergehen auf 
unterschiedliche Art und Weise.

In vielen Kulturen symbolisiert das Feuer Reinigung und Läu-
terung. Auch Wasser steht für Reinigung ebenso wie für den 
Ursprung des Lebens. In der griechischen Mythologie trennen 
Flüsse das Reich der Lebenden von dem der Toten. Das Element 
Erde steht für die Materie. 

Es symbolisiert das Werden und Vergehen als natürlichen Pro-
zess. Der dreimalige Erdwurf beim Begräbnis erinnert bis heute 
daran, dass der Mensch zur Erde zurückkehrt.

Feuer oder Erde?
Die Entscheidung für eine Erd- oder Feuerbestattung hängt von 
den eigenen weltanschaulichen und religiösen Überzeugungen, 
aber auch von praktischen Erwägungen, etwa dem Bestehen 
eines Familiengrabes ab. Bei einer Erdbestattung wird der Kör-
per in einem Sarg der Erde übergeben. Während die Unversehrt-
heit des Körpers im Islam und Judentum nach wie vor zentral 
ist, sind Erd- und Feuerbestattung im Christentum inzwischen 
weitgehend gleichbedeutend. Auf den meisten Friedhöfen 
können Angehörige zwischen verschiedenen Grabstätten für 
die Erdbestattung wählen. Während in einem Einzel- oder Rei-
hengrab nur ein Verstorbener beigesetzt werden kann, ist ein 
sogenanntes Wahlgrab meist größer und kann auch mehrere 
Grabstellen für Lebensgemeinschaften umfassen. In den Fried-
hofsordnungen sind die möglichen Grabformen ebenso wie die 
Ruhefristen festgelegt.

Feuerbestattung
Bei der Feuerbestattung wird der Körper ebenfalls in einem Sarg 
in einem Krematorium dem Feuer übergeben. Die Einäscherung 
wurde bereits im Altertum bei Griechen und Römern praktiziert. 
Erst seit dem 19. Jahrhundert hat sich die Feuerbestattung 
zunehmend verbreitet und ist heutzutage der Erdbestattung 
gleichgestellt. Die Identität des Verstorbenen wird bei der Ein-
äscherung gewahrt, indem dem Sarg eine mit einer Nummer 
versehene Schamottmarke beigelegt wird, die nach der Krema-
tion mit der Asche zusammen in der Aschenkapsel beigesetzt 
wird. Die Kremation ist die Voraussetzung für moderne Formen 
der Bestattung: Die Seebeisetzung oder auch die naturnahe 
Beisetzungsform in Waldarealen. Auch Friedhöfe bieten heute 
oft in dafür ausgewiesenen Waldarealen diese Möglichkeit an.

Bestattungsformen
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Erdbestattung
Nach dem Tod wird der menschliche Körper der Erde über-
gegeben. Für viele Trauernde waren Gräber auf Friedhöfen 
lange Zeit wichtige Orte der Trauer, zu denen sie zurückkehren 
konnten, um sich an den Verstorbenen zu erinnern. Das ändert 
sich auch mit den naturnahen Beisetzungsformen nicht, da jede 
Beerdigung, selbst die Seebeisetzung, mit einem konkreten Ort 
verbunden ist. In Deutschland besteht nicht nur bei einer Erd-, 
sondern auch bei einer Feuerbestattung eine Beisetzungspflicht, 
sei es in einem klassischen Grab, in einem Kolumbarium (Gra-
beskirche), auf See, in einem Bestattungswald, einer pflege-
freien Gemeinschaftsgrabanlage oder auf einem namenlosen 
Urnenfeld.

Seebeisetzung
Das Meer hört nie auf, Wellen zu schlagen. Seine Weite, Tiefe 
und Kraft fasziniert die Menschen. Bei der Seebestattung wird 

die Asche in einer biologisch abbaubaren Spezialurne, die sich 
im Wasser vollkommen auflöst, von einem Schiff aus ins Meer 
gelassen. Die Angehörigen, die diese Zeremonie auf See beglei-
ten können, erhalten eine Seekarte mit der genauen Angabe 
des Beisetzungsortes. Es gibt mehrere Beisetzungsgebiete in 
der Ost- und Nordsee, aber auch im Pazifik, Atlantik oder Mit-
telmeer. Manche Reedereien, die Seebestattungen ausrichten, 
bieten einmal im Jahr an verschiedenen Orten Erinnerungsge-
denkfahrten an, die auch mit einem Gedenkgottesdienst für die 
Angehörigen verbunden sein können.

Sonderformen der Bestattung
Ungewöhnliche Bestattungsarten sind immer wieder Inhalt von 
Berichten in den Medien und im Fernsehen. Bei solchen be-
sonderen Wünschen, etwa der Verarbeitung der Asche eines 
Verstorbenen zu einem synthetischen Diamanten oder einer 
Luftbestattung (Verstreuen der Asche in der Luft vom Heißluft-
ballon aus) ist es wichtig, seinen Wunsch rechtzeitig zu Lebzei-
ten festzuhalten und diesen auch genau zu bedenken. 

Auch gesetzliche Bestimmungen sind hierbei zu beachten. Nicht 
alle angebotenen Formen sind im Letzten tragfähig und für 
einen guten Trauerprozess bei Angehörigen förderlich. 

Jeder Mensch kann durch eine letztwillige Verfügung Anord-
nungen über Art und Ort seiner Bestattung und deren Ausge-
staltung treffen oder in einem Vorsorgevertrag individuelle Wün-
sche angeben und gleichzeitig finanziell absichern. Damit kann 
man seinen Angehörigen viele Entscheidungen abnehmen. Fehlt 
es an einer Willensäußerung des Verstorbenen, sind die Ange-
hörigen – zunächst Ehegatte, Kinder oder nähere Verwandte 
– berechtigt, über Art und Ort der Bestattung zu entscheiden.

Autor: Dipl. Theol. Oliver Wirthmann,

Kuratorium Deutsche Bestattungskultur e.V.
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Bestattungsformen
Begraben an den Wurzeln eines Baumes

FriedWald ist Anbieter einer alternativen Bestattungsform. Die 
Asche Verstorbener wird in einer biologisch abbaubaren Urne an 
den Wurzeln eines Baumes beigesetzt, der in einem als FriedWald 
ausgewiesenen Wald steht. Seit Juni 2006 gibt es im Waldge-
biet Fürstenwalde Hangelsberg einen FriedWald, der insbeson-
dere durch seine wunderschönen Spreeeichen beeindruckt. Der 
FriedWald Fürstenwalde ist ein naturbelassenes Waldareal, dessen 
Fortbestand durch ein auf 99 Jahre angelegtes, waldschonendes 
Baumbestattungskonzept gesichert ist. 

Die Gräber sind schlicht und einfach, ein Namensschild am 
Baum macht auf die Grabstätte aufmerksam. Die Grabpfl ege 
übernimmt die Natur. Viele Menschen suchen sich bereits zu 
Lebzeiten ihre letzte Ruhestätte im Schatten eines Baumes aus. 
Bei Waldführungen mit einem Förster können Interessenten die 
Naturbestattung kennenlernen. Mehr über den FriedWald Fürs-
tenwalde, eine Übersicht der Beisetzungsmöglichkeiten, eine Lis-
te der Preise sowie aktuelle Waldführungstermine sind auf der 
Homepage der FriedWald GmbH zu fi nden. 

Informationen gibt es auch telefonisch unter: 
(03361) 748 4 20

www.friedwald.de
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Die Feuerbestattung in Krematorien ist eine vergleichsweise moderne Bestattungsform. Ihre Tradition 
reicht trotzdem bis ins das ausgehende 19. Jahrhundert zurück. Damals war Feuerbestattung zu-
nächst Angelegenheit einer kleinen Gruppe innerhalb des aufgeklärten Bürgertums, die sich meistens 
in Feuerbestattungsvereinen für deren Anerkennung und Verbreitung einsetzte.
Nach dem 1. Weltkrieg gewann die Feuerbestattung in weiten Kreisen der Bevölkerung, insbesondere 
in den Großstädten, sehr schnell an Akzeptanz. Heute liegt der Anteil der Einäscherungen an den 
Gesamtbestattungen in Berlin bei rund 78 %.

Wird auch wirklich der Sarg, in dem der Verstorbene eingebettet wurde, 
verbrannt?
Ja. Im Krematorium Berlin werden nur Verstorbene entgegengenommen, 
die in einem Sarg eingebettet sind. Die Aufnahme und Aufbewahrung ohne 
Sarg ist nicht möglich. Ebenso ist der Prozess der Übergabe des Verstor-
benen an den Einäscherungsofen sowie die Einäscherung ohne Sarg nicht 
durchführbar. 

Befindet sich auch wirklich die Asche meines Angehörigen in der Urne?
Ja. Jeder Sarg gelangt mit einer Identkarte in das Krematorium und erhält 
bei der Einlieferung eine Registriernummer, die am Sarg befestigt wird. Un-
ter dieser Registriernummer werden alle Angaben zum Verstorbenen gespei-
chert. Jeder Sarg wird durch einen feuerfesten Stein, in den ebenfalls diese 
Registriernummer eingraviert ist, begleitet. Da dieser Stein mit in die Urne 
gegeben wird, ist noch nach Jahren die Asche dem Verstorbenen zuzuord-

nen. Die Urne wird amtlich verschlossen und erhält ein Schild mit Namen, Geburts-, Sterbe- und Einäscherungsdatum des 
Verstorbenen sowie Einäscherungsnummer und Namen des Krematoriums Berlin - Baumschulenweg oder - Ruhleben. 

Wird jeder Verstorbene einzeln eingeäschert?
Ja, das können wir Ihnen für das Krematorium Berlin garantieren. Der Verbrennungsraum unserer Einäscherungsöfen kann nur 
einen Sarg aufnehmen. Erst wenn die sterbliche Hülle soweit verbrannt ist, dass sich keine Rückstände mehr im Verbrennungs-
raum befinden, ist eine erneute Sargzuführung möglich. Unsere Einäscherungsöfen sind moderne und nach dem Stand der 
neusten Technologie ausgestattete Anlagen. Für jede Einäscherung wird ein Verbrennungsprotokoll angefertigt. Neben unserem 
Mitarbeiter überwacht die Systemsteuerung den gesamten Prozess der Einäscherung. 

Kann man als Angehöriger der Einäscherung beiwohnen?
Ja. Wir ermöglichen Ihnen als den nächsten Angehörigen, auf Wunsch bei der Einfahrt des Sarges in den Ofen dem Verstorbe-
nen das letzte Geleit zu geben. 

Weitere Informationen finden Sie auf unserer Internetseite: www.krematorium-berlin.de

Krematorium Berlin - Ruhleben

Krematorium Berlin
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Architektonischer Mittelpunkt des Krematoriums Baumschulenweg ist die beeindruckende Kondolenz-
halle. Hier ragen 29 Säulen in den Himmel, an denen von oben herab Licht herunter gleitet.
Von der Halle aus gelangt man in drei verschieden große Feierhallen. Mit seiner modernen, umwelt-
freundlichen Technik ist das Krematorium Berlin in der Lage, Einäscherungen würdig, pietätvoll  
und schnell durchzuführen. Das Krematorium Berlin hat eine Gesamtkapazität von mehr als 20.000  
Einäscherungen im Jahr.

Krematorium Baumschulenweg • Südostallee 55 • 12437 Berlin 
Besuchereingang: Kiefholzstraße 221 • Telefon: 030-63958121 • Fax: 030-63958172

Krematorium Ruhleben • Am Hain • 13597 Berlin • Telefon: 030-63958121 • Fax: 030-63958172

www.krematorium-berlin.de
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Sarg- und Urnengestaltung
Sinn und Zweck der Sargbemalung

Gestalten Trauernde den Sarg, so sind sie dabei der 
verstorbenen Person besonders nahe. Es ist ein Lie-

besbeweis. Zusätzlich ist es ein Stück Trauerbewältigung. 
Das ist besonders für Kinder und Jugendliche eine gute 
Weise, Ihrem Gefühl für den Verstorbenen und Ihrer Trau-
er und Ihrem Schmerz Ausdruck zu verleihen. Ein einfa-
cher Sarg kann von den Angehörigen selbst bemalt bzw. 
mit Symbolen verziert werden. Dazu entscheidet man sich 
am besten für einen Naturholzsarg.

Die Sarggestaltung als Teil der Vorbereitung
Die persönliche Gestaltung des Sarges können die engsten Hin-
terbliebenen schon vor der der Beerdigung vornehmen. Die 
meisten Bestattungsunternehmen bieten dazu die Möglichkeit 
in ihren Räumen.

Bemalen des Sarges als Teil der Abschiedszeremonie
Das Gestalten des Sarges kann aber auch erst im Verlauf der 
Trauerfeier bzw. des Beerdigungsgottesdienstes geschehen. Dann 
wird der während der Abschiedsfeier bemalt, beschriftet oder 
mit Symbolen geschmückt. Die Trauergäste können sich daran 
beteiligen. Diese Aktion ist dann Teil der Abschiedszeremonie.

Die Urne bzw. ein Sargtuch kann bemalt werden
Ebenso kann statt des Sarges eine Urne gestaltet werden. Es 
kann aber statt Sarg oder Urne auch ein großes Tuch sein, das 
bemalt und beschrieben wird. Auf diesem Tuch kann kann dann 
die Urne gestellt werden oder es bedeckt den Sarg.

So entsteht ein sehr persönlicher, kunstvoll und 
liebevoll gestalteter Sarg

Etwas auf den Sarg schreiben
„Es stehen Stifte bereit – Wer mitmachen mag, kann sich nun 
einen der Stifte nehmen, nach vorn treten und etwas auf den 
Sarg (auf die Urne) schreiben. Das kann ein kurzer Abschieds-
wunsch sein oder ein Spruch“

Die Stifte für diese Aktion, bei der man etwas schreibt, sollten 
wasserfest sein, also Folienstifte, nicht zu fein, mindestens mit 
einer Spitze von 1mm. Wenn man es gern auch bunt mag, so 
müssen die Malstifte nicht nur schwarz sein, sondern können 
unterschiedliche Farben haben. Vielleicht stellt man Stifte in 
den Regenbogenfarben zur Verfügung: rot, orange, gelb, grün, 
blau, violett.

Den Sarg bemalen
Statt den Sarg mit Abschiedsworten und mit Trauersprüchen zu 
gestalten, können auch Bilder aufgebracht werden. Auch dies 
kann schon vor der Beerdigung in einem Raum des Bestattungs-
unternehmens geschehen. Hat man dabei Anleitung durch eine 
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Person, die im Malen geübt ist, so wird der Sarg sicherlich sehr 
kunstvoll. Lassen Sie sich dazu von Ihrem Bestatter beraten.

Unterschiedliche Motive sind möglich:
•	  �Man kann den Sarg mit Regenbogenstreifen ganz überziehen.

•	  �Es können mehrere unterschiedliche Symbole und Orna-
mente gezeichnet oder oder in anderer Weise aufgebracht 
(aufgeklebt) werden. Das können Blumen sein, Sterne, 
Schmetterlinge oder ein Symbol, das kennzeichnend für 
die gestorbene Person ist.

•	  �Hinterbliebene können ihre farbigen Hände auf den Sarg 
drücken. Kinder mögen dies besonders gern. Für diese 
Handabdrücke benötigt man mit Farbe getränkte Tücher, 
auf die die Hände vorher gedrückt werden, damit sie die 
Farbe übernehmen. Mit einer Farbrolle (kleine Tapetenrolle) 
kann die Farbe ebenso auf die Hände aufgetragen werden.

Verschiedene kreative Techniken können genutzt werden:
Man kann Bilder, Ornamente und Symbole malen, zeichnen, 
aufkleben, einbrennen. Ebenso kann zur Gestaltung des Sarges 
auch die bekannte Serviettentechnik eingesetzt werden.

Weitere Möglichkeiten, den Sarg zu gestalten
Den Sarg im Verlauf der Abschiedsfeier gemeinsam zu bemalen 
oder etwas aufzuschreiben, ist eine aufwändige Angelegen-
heit. Dieses Vorhaben muss gut vorbereitet sein und nimmt im 
Rahmen der Trauerzeremonie viel Zeit ein. Das ist also oftmals 
nicht zu realisieren.

Ein vorbereitetes Symbol aufkleben
Ist das Beschriften oder Bemalen des Sarges im Verlauf der Trau-
erfeier nicht möglich, Sie aber dennoch den Sarg gemeinsam 
mit den Trauergästen gestalten wollen, so müssen Sie Bilder 

oder Verse vorbereiten, die dann nur auf den aufgeklebt wer-
den.Kopieren Sie unterschiedliche Bilder, Zeichen und Symbole 
in reichlicher Anzahl auf kleine Blätter. Sie brauchen mehr Bilder 
als Trauergäste erwartet werden. Die Motive können mehrmals 
vorkommen. Diese Darstellungen sollten natürlich zur Trauer, 
zum Abschied, zur Hoffnung passen. Auch können an die ver-
storbene Person erinnern. 

Legen Sie diese Bilder aus (z.B. auf einen Beistelltisch am Rande 
des Trauersaals bzw. Kirchsaales. Wir geben nun die Gelegen-
heit, ganz persönlich Abschied zu nehmen. Wir haben kleine 
Bilder vorbereitet. Sie liegen dort auf dem Tisch. Wer mag, sucht 
nun eines der Bilder aus und klebt es auf den Sarg. Wir haben 
den Sarg dazu absichtlich sehr schlicht gehalten. Während man 
das Bild aufklebt, kann man still einen Wunsch sprechen, der 
unseren liebe Verstorbenen begleiten soll.

Einen mitgebrachten Spruch aufkleben
Man kann die Trauergäste schon mit der Einladung zum Trauer-
gottesdienst bitten, einen Spruch, einen Vers oder einen kurzen 
Wunsch auf ein Blatt zu schreiben und zur Beerdigung mitzu-
bringen. Im Verlauf der Abschiedszeremonie werden die Blätter 
auf den Sarg geklebt. Werden die Trauergäste gebeten, dies 
selbst zu tun, so muss für Klebevorrichtungen gesorgt werden 
(doppelseitiges Klebeband / Klebestifte).

Der Sarg ist einzigartig wie der Mensch
Jeder Mensch ist einzigartig - kein Mensch ist wie ein anderer. 
Da ist es schön, wenn auch der Sarg dies ausdrückt. Ein so ge-
stalteter Sarg ist einzigartig. Die Verse, die Bilder, Zeichnungen 
und Texte sollten also auch zu der Person passen, die darin ihre 
letzte Ruhe findet.

Autor: Pfarrer Frank Maibaum,

www.abschiedstrauer.de
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Grabmale

Das Grab ist ein Ort der Erinnerung, des Bewahrens, 
der Liebe und der Hoffnung. Die „heilende“ Wirkung 

einer intensiven Auseinandersetzung mit dem Geschehen 
ist nicht zu unterschätzen. 

Ein wesentlicher Teil der Trauerbewältigung ist die Auswahl eines 
Grabmals für den Verstorbenen. Vielen ist nicht mehr bewusst, 
dass das Steinmetzhandwerk bei allen modernen Techniken, die 
in diesen Berufsstand einfließen, auch immer noch die alten 
traditionellen Handwerkstechniken beherrscht. Ein Steinmetzbe-
trieb ist der erste Ansprechpartner für ein zeitgemäßes Grabmal, 
das die Hinterbliebenen über den Zeitraum der Grabruhe zufrie-
denstellt. Ein Grabdenkmal wird somit zum Zeugnis der einzigar-
tigen und unwiederbringlichen Persönlichkeit des Verstorbenen. 

Durch die gute Gestaltung eines Grabmals kann man nicht 
nur Bewunderung, Liebe und Verehrung für den Verstorbenen 
ausdrücken, sondern auch seine Persönlichkeit widerspiegeln. 
Bitte nehmen Sie hier die Hilfe eines Steinmetzbetriebes in An-
spruch. In einem unverbindlichen Beratungsgespräch entwirft 
der Steinmetz für Sie eine Grabanlage, welche genau Ihren 
Wünschen und Vorstellungen entspricht. Das Fachwissen und 
die langjährige Erfahrung der Steinmetze mit der Bearbeitung von 
Natursteinen gibt Ihnen die Sicherheit, ein individuelles Denkmal 
mit besonders harmonischer Ausstrahlung entstehen zu lassen.

Autor: Jonny Falkenburger,

Steinmetz- und Steinbilderhauermeister

www.falkenburger-gmbh.de



Im Todesfall

meintrauerfall.de 53meintrauerfall.de



meintrauerfall.de54

Grabmale
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Lasergravuren auf Grabsteinen bedeutet:
	 - filigranste Strichführung bei guter Erkennbarkeit
	 - Bildgravuren in Graustufen möglich
	 - �dauerhaftes Erstellen der Motive und  

Schriftdaten auf Granit, Marmor,  
Edelstahl, Holz, Glas, Plexiglas etc. 

	 - �Kombinieren der unterschiedlichsten  
Materialien möglich

	 - �preisgünstige Alternative zu Steinmetz- 
arbeiten bei hervorragender Qualität

LASER-GRAV-DESIGN
Inh. Bernd Bergeler
Am Barnim 12 d · 12623 Berlin
Tel.:	 0177-634 3458 · Fax. 030-74749575
Web:	 www.laser-grav-design.de
E-Mail:	 service@laser-grav-design.de

Warum ein Grabmal als Zeichen der Erinnerung?
Totenverehrung war schon immer Teil jeder Kultur der Mensch-
heit. Der Grabstein  – ein Denkmal für das Leben und Wirken 
eines Menschen, der die Einzigartigkeit des Verstorbenen in der 
Gestaltung des Grabmals sichtbar werden lässt, es soll in ganz 
persönlicher Weise an den Verstorbenen erinnern, ihn ehren und 
würdigen. Der Ort der Bestattung braucht ein Zeichen. Damit 
lädt dann die gesamte Grabstätte zum Dialog ein, was auch für 
die Trauerbewältigung der Angehörigen wichtig ist.

Die Wahl der Art des Steines, seine Form, die Worte und Symbo-
le welche die Gedanken der Hinterbliebenen ausdrücken, bieten 
verschiedenste Gestaltungsmöglichkeiten. Somit ist es mög-
lich für jeden Menschen ein individuelles Grabmal zu schaffen, 
denn jeder Mensch war eine einmalige Persönlichkeit in einem 
einmaligen Leben. Durch die Harmonie von Stein, Schrift und 
Ornamenten, Umrandung und Bepflanzung wird die Schönheit 
einer Grabstätte für den geliebten Menschen bestimmt.

Urnenbestattung 
Das Urnengrab ist die wohl kleinste Grabart, hier wird nach der 
Einäscherung die Urne mit der Asche des Verstorbenen beige-
setzt. Es gibt die Möglichkeit des Einzel- oder Urnenwahlgrabes, 
welches individuell und meist mit einem Grabstein gestaltet 
werden kann, die Grabstätte befindet sich im vorgesehenen 
Bereich des Friedhofes für Urnengräber. 

Auch ein Urnengemeinschaftsgrab mit einem gemeinschaft-
lichen Gedenkstein oder ein anonymes Rasenreihengrab, wo 
die Gräber in einer vom Friedhof vorgeschriebenen Position an-
geordnet werden, sind möglich. Die festgelegten Vorschriften 
bezüglich der Gestaltung sind bei der jeweiligen Friedhofsver-
waltung zu erfragen. 

Autor: Bernd Bergeler,

www.laser-grav-design.de
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Trauermusik – die richtigen Lieder 
zur Beerdigung

Eine Trauerfeier zu gestalten ist gerade für die Hin-
terbliebenen eine nervige und hochemotionale An-

gelegenheit. Es gibt so viele Aspekte, die beachtet und 
organisiert werden müssen und an die man im trauernden 
Zustand vielleicht gar nicht denkt. Auch bei der Trauermusik 
sollte man in jedem Fall den Bestatter zu Rate ziehen. 

Wann muss Trauermusik eingebunden werden? 
Auf einer Trauerfeier „muss“ natürlich gar nichts. Im Grunde 
sollten alle Entscheidungen gemäß dem Wunsch des Verstorbenen 
oder Angehörigen gefällt werden. Grundsätzlich ist es meist so, 
dass man Anfang der Bestattungsfeier, während die Gäste in 
die Kapelle beziehungsweise Kirche oder Trauerhalle kommen 
und Platz nehmen, leise dezent Musik spielt. Im Anschluss und 
zur Eröffnung sowie zur Traueransprache, im Verlauf der Trau-
erfeier zur Besinnung und am Ende der Bestattungsfeier wird 
generell ebenfalls Trauermusik eingebunden. Zusätzlich wählen 
viele Menschen eine  musikalische Begleitung am Grabe sowie 
beim Herablassen des Sarges.

Warum man auf Musik nicht verzichten sollte!
Eine Trauerfeier ohne Musik kann man sich kaum vorstellen. 
Die Musik wirkt beruhigend und tröstend. Sie hilft, dass Ge-
danken meditativ schweifen können. Die Trauernden können 
Erinnerungen mit der Musik verbinden und kommen doch in die 
Gegenwart zurück, wenn die Musik endet. Die Musik verbindet 
schließlich die Trauernden miteinander und mit der verstorbenen 
Person.

Instrumentalmusik oder Gesangsstück 
Eingeleitet werden sollte die Trauerfeier bzw. Gedenkfeier durch 
ein Instrumentalstück. Ebenso sollte Instrumentalmusik den 

Auszug der Trauergemeinde aus der Kapelle bzw. Kirche oder 
Trauerhalle begleiten. Instrumentale Klänge passen auch an das 
Ende einer Ansprache; sie ermöglichen den Trauergästen, das 
Gehörte nachwirken zu lassen. Lieder haben immer eine Aus-
sage. Sie sind also nicht nur musikalisch bedeutsam, sondern 
auch inhaltlich. Daher gehören sie in den Verlauf der Feier, an 
eine Stelle, die inhaltlich passt. Das betrifft die Gesangsstücke, 
die vorgetragen bzw. vorgespielt werden ebenso, wie die Lieder, 
die von der Trauergemeinde gemeinsam gesungen werden.

Die Auswahl der Musikstücke für die Beerdigung
Musikstücke, die Sie für die Beisetzung wünschen, können 
klassisch sein oder modern. Die Musik kann besinnlich, me-
lancholisch und ergreifend den Schmerz über den Verlust ver-
deutlichen. Sie kann andererseits leicht und beschwingt den 
Dank für das gelebte Leben ausdrücken und Hoffnung auf eine 
ewige Heimat verkünden. Der Abschied von einem Menschen 
ist natürlich traurig, bedrückend, schwer. Dennoch muss die 
Musik nicht „schwer“ sein. Im Gegenteil: Die Musik soll die 
Bedrückung nicht verstärken, den Abschied nicht erschweren. 
Sie soll trösten und aufatmen lassen.

Leichte Musik für die Trauerfeier im privatem Kreis
Für die private Bestattung, also für die Verabschiedung eines ge-
liebten Menschen, empfehlen wir leichte, melodiöse, tröstende 
Klänge. Sie verbinden mit der verstorbenen Person. Sie bringen 
zum Ausdruck: Wir danken! / Wir lieben! / Wir hoffen! / Wir 
sagen auf Wiedersehen! Eine hilfreiche Auswahl finden Sie auf 
der nächsten Seite. Oder aber lassen Sie Stücke spielen, die der 
Verstorbene gern gehört hat oder die Ihn charakterisieren

Trauermärsche für offizielle Gedenkfeiern
„Schwere“ Trauermusik (z. B. ein Trauermarsch) passt zu öf-
fentlichen und politischen Begräbnisfeiern und Gedenkver-
anstaltungen. 

Trauermusik
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Eine solche Komposition drückt aus: Wir sind betroffen! / 
Wir gedenken! / Wir mahnen! / Das darf nicht sein! / Wir 
wollen nicht vergessen!

Trauermusik mit Instrument oder vom Tonträger?
Zu kirchlichen Beerdigungen erklingt traditionell die Orgel. Sie 
ist seit dem 16. Jahrhundert das beherrschende Instrument in 
den christlichen Kirchen. Es liegt nahe, dieses Instrument zu 
nutzen, da es zumeist vorhanden ist. In den Kirchen stehen 
Orgeln als Pfeifenorgel und in Friedhofskapellen und Trauer-
hallen oftmals als Harmonium oder Keyboard. 

Autor: Pfarrer Frank Maibaum,

www.abschiedstrauer.de

Liedertitel
•  Geboren um zu Leben
•  An deiner Seite
•  Engel
•  Ouvertüre
•  Candle in the wind
•  Nehmt Abschied Brüder
•  Wenn jemand stirbt
•  Gib mir mehr Himmel
•  I cried for you love
•  Abschied
•  Nur die Besten sterben jung
•  You are so beautiful
•  Sailing
•  Angels
•  Goodbye my lover
•  Asyl im Paradies
•  Halt mich
•  Der Weg
•  Abschied nehmen
•  Tears in heaven
•  My way
•  Nur zur Besuch
•  Kartenhaus
•  The rose
•  Gute Nacht Freunde
•  I will always love you
•  Hurt
•  Highway to hell
•  Und wenn ein Lied
•  Yesterday
•  Über sieben Brücken

Interpreten
Unheilig
Unheilig
Adoro
Adoro
Elton John
Rapsoul
Westernhagen
Rosenstolz
Katie Melua
Reinhard Mey
Böse Onkelz
Joe Cocker
Rod Steward
Robby Williams
James Blunt
Silly
H. Grönemeyer
H. Grönemeyer
Xavier Naidoo
Eric Clapton
Frank Sinatra
Toten Hosen
Silbermond
Bette Midler
Reinhard Mey
Whitney Houston
Christina Aguilera
AC/DC
Söhne Mannheims
Paul Mc Cartney
Peter Maffey

Hier eine kleine Auswahl von relativ moderner Trauermusik, die 
immer wieder gerne bei Trauerfeiern abgespielt wird.
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TrauerredenTrauerreden
Grundsätzliches zur Auswahl des Trauerredners

Der Beruf und der Titel des Trauerredners sind nicht 
geschützt, obwohl verschiedene Verbände Trauer-

redner ausbilden und auch für ihre Weiterbildung sorgen. 

Auf jeden Fall sollte es sich um eine geeignete, gebildete und 
lebenserfahrene Persönlichkeit handeln, welche der großen 
Herausforderung gewachsen ist, vor den Hinterbliebenen zu 
sprechen, die verstorbene Person angemessen zu würdigen, die 
passenden Worte zu finden, und die eigene Fassung während 
der Trauerfeier zu bewahren. Eine bestimmte persönliche 
Distanz zum/r Verstorbenen sollte der Trauerredner nach den 
allgemeinen vorliegenden Erfahrungen durchaus haben. 

Wie finde ich einen geeigneten Trauerredner?
Die beste Lösung ist sicher, wenn man von vertrauten Men-
schen eine Empfehlung bekommt, die den Tauerredner bereits 
bei einer Trauerfeier im eigenen Kreis der Verwandten oder 
auf einer anderen Trauerfeier kennengelernt und sprechen 
gehört haben.Natürlich vermittelt jeder Bestatter den Hin-
terbliebenen einen weltlichen Trauerredner oder den für die 
Friedhofsgemeinde zuständigen Geistlichen entsprechend der 
gewünschten Glaubensrichtung. 

Sie verfügen in der Regel über entsprechende Übersichten und 
Listen bzw. empfehlen Redner, die oft bereits von ihnen ver-
mittelt wurden. Entsprechend der Region können Trauerredner 
auch im Internet über die betreffenden Verbände oder in den 
Branchentelefonbüchern gefunden werden.

Wie sollte die Trauerrede vorbereitet werden?
Auftraggeber für die Rede sind die Hinterbliebenen. Die wich-
tigste und verlässlichste Methode ist für den Trauerredner ein 
ausführliches persönliches Gespräch im Trauerhaus, möglichst 

nicht nur mit einem der am besten auskunftsfähigen Hinterblie-
benen. Aber eine zu große Gruppe von Gesprächsteilnehmern 
dürfte einer qualifizierten Trauerrede wiederum auch nicht 
dienlich sein. Der Trauerredner kann beim Trauergespräch die 
zuverlässigsten Informationen über die Verstorbenen gewin-
nen, die psychische Situation der Familie bzw. der Betroffenen 
kennenlernen und einen echten Beitrag zur Trauerbewälti-
gung leisten.

Darüber hinaus besteht die Möglichkeit, den Hinterbliebenen 
noch zusätzliche, über die Auskünfte des Bestatters hinausge-
hende Hinweise zur musikalischen Gestaltung und zum Ablauf 
und Ritual der Trauerfeier zu geben. Der Erklärungsbedarf für 
diese Informationen ist im Allgemeinen recht groß. 



Im Todesfall

meintrauerfall.de 59

Die Hinterbliebenen sollten vom Trauerredner beim Gespräch 
nicht überfordert werden. Es genügt, wenn diese sich neben 
den wichtigsten Lebensdaten vielleicht noch einige Stichpunkte 
für besonders wichtige Aussagen in der Rede notieren. Wichtige 
inhaltlichen Aspekte sollte der Trauerredner selbst im Gespräch 
erfragen. 

Telefonische Gespräche zur Gestaltung der Rede sind in Aus-
nahmefällen sicher zwingend, aber ein persönliches Gespräch 
können sie für die Vorbereitung einer guten Rede nur schwerlich 
ersetzen. 

Bei Angeboten von „Trauerrednern“, die wenige Minuten vor 
der Trauerfeier auf die Hinterbliebenen zukommen, einige 
wenige Lebensdaten hinterfragen und in ein bereits vorberei-
tetes standardisiertes Redemuster einfügen, sind größte Zweifel 
angebracht! Auch zu Lebzeiten ist es möglich, eine Trauerrede 
bereits von einem Trauerredner erarbeiten zu lassen, vor allem 
dann, wenn Zweifel bestehen, ob die Hinterbleibenden in der 
Lage sein werden, dem Redner ausreichende Informationen zu 
übermitteln. 

Wichtige Kriterien für den Inhalt der Trauerrede 
Die Rede sollte sich zwar an der Biografie der/des Verstorbenen 
orientieren, aber sich nicht auf einen Lebenslauf beschränken. 
Wichtige und für die Persönlichkeit ausschlaggebende Stationen, 
Ereignisse, Leistungen, Erlebnisse und Episoden sind angemes-
sen zu würdigen und ggf. auch durch Anekdoten zu ergänzen. 

Die verschiedenen Seiten der Persönlichkeit sollten differen-
ziert beleuchtet werden. Dabei sind die prägenden Haltungen, 
Auffassungen, Überzeugungen, Hoffnungen und Wünsche, 
aber auch die Interessen und Hobbys zu berücksichtigen. Die 
Hinterbliebenen können erwarten, dass die Rede individuell, 
authentisch und nicht austauschbar ist. 

Die Rede sollte auf der Grundlage der Aussagen der Hinter-
bliebenen wahrhaftig sein und ohne eine unangemessene 
Verklärung der Persönlichkeit der/des Verstorbenen auskom-
men. In der Rede wird der Trauer Raum gegeben und der 
Abschied soll für die Bleibenden annehmbar gestaltet werden. 
Die Rede soll den Hinterbliebenen bei der Bewältigung ihrer 
Trauer helfen, ihnen Trost vermitteln und sie für ihr weiteres 
Leben ermutigen.    

Vortrag der Rede und letzte Worte am Grabe
Der Trauerredner wird sich mit der Rede in das Ritual der Trau-
erfeier würdig einfügen und sich vor und nach seiner Rede vor 
dem Sarg oder der Urne verbeugen. Sinnvoll ist es, nach Mög-
lichkeit einen Bezug zur Trauermusik herzustellen. Der Redner 
sollte ruhig, mit fester Stimmer und ausdrucksvoll sprechen, 
jedoch kein falsches Pathos entwickeln. Geeignete Zitate oder 
auch Poesie können die Rede verschönern.

Die Rede kann als Ganzes vorgetragen werden, aber auch durch 
Musik oder andere Elemente des Trauerrituals unterbrochen 
werden. Nach dem Ende der Hallenfeier wird der Trauerredner 
die Hinterbliebenen und Trauergäste bis zur Grabstelle begleiten 
und letzte, kurze Worte am Grabe sprechen. Diese sollten sich 
im Wesentlichen auf den Abschied, den Trost, auf eine letzte 
Danksagung und das Gedenken beschränken.

Es ist auch möglich, dass eine weitere Person, ein Freund, Kollege 
oder ggf. auch einer der Angehörigen einige Worte sagt oder 
ein kurzes Gedicht vorträgt, soweit dies nicht in Abstimmung 
mit den Hinterbliebenen und dem Bestatter bereits in der Trau-
erhalle erfolgt ist.

Autor: Wolfgang Stünzner, 

Weltlicher Trauerredner
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Die meisten werden sich für eine Trauerfeier entschei-
den, die dem Glauben des Verstorbenen und seiner 

Person angemessen ist. Es besteht aber auch die Möglich-
keit einer individuellen Gestaltung, wenn der Verstorbe-
ne mit einer persönlichen Vorsorgeregelung bereits zu 
Lebzeiten klare Wünsche für seine Bestattung geäußert 
hat. Oder wenn Sie selbst ihn in einer individuellen Weise 
verabschieden möchten, z. B. indem Sie zur Trauerfeier 
seine persönliche Lieblingsmusik spielen. Wir sind Ihnen 
gern bei der Auswahl behilflich. Was dabei zählt, ist das 
ehrenvolle Gedenken an den Verstorbenen und eine dem 
Anlass entsprechende würdevolle Zeremonie. Dabei hegen 
wir größten Respekt vor Sitten, Ritualen und Gebräuchen 
anderer Kulturen.

Gemeinsam Erinnerungen teilen bei der Trauerfeier
Im Rahmen einer Trauerfeier ist viel Raum für Erinnerungen. 
Einerseits schmerzt das, aber andererseits hilft es, festzustellen, 
dass etwas bleibt. Um sich gemeinsam Erinnerungen zu teilen, 
eignen sich Geschichten von Verwandten und Freunden, die diese 

mit dem Verstorbenen erlebt haben. Sie werden neben der 
Rede eines geistlichen oder weltlichen Redners den Menschen 
kurzzeitig für jeden Anwesenden wieder aufleben lassen. Seine 
guten und ruhig auch seine schlechten Seiten. Viele Trauergäste 
werden neue Seiten der Person kennenlernen, zusätzlich können 
Bilder des Verstorbenen gezeigt werden, vielleicht untermalt von 
seiner Lieblingsmusik. Kopien dieser Bildershow und Aufnahmen 
der Trauerfeier können an die Trauergäste verschickt werden. 
Man kann auch die Trauergäste im Vorfeld bitten, einen Gegen-
stand mitzubringen, den sie mit dem Verstorbenen verbinden 
- Mosaiksteine eines Lebens fügen sich so zusammen.

Empfehlungen für das Verhalten während 
der Trauerfeier
Die Teilnahme an einer Trauerfeier ist kein alltägliches Gesche-
hen, und viele Menschen fühlen sich ein wenig unsicher, wie 
sie sich verhalten sollen. Deshalb möchten wir Ihnen dafür hier 
einige hilfreiche Hinweise geben.

Kleidung
Heute tragen meist nur noch die nächsten Angehörigen Schwarz. 
Für alle anderen empfiehlt es sich, zumindest auf gedeckte Far-
ben zu achten.

Kondolenzliste
Kondolieren bedeutet sein Beileid bekunden. Im Vorraum der 
Trauerfeierhalle liegt eine Kondolenzliste aus, in die Sie sich mit 
Ihrem Namen deutlich lesbar eintragen sollten. Mehr ist nicht 
erforderlich. Die Angehörigen wissen dann, dass auch Sie dem 
Verstorbenen die letzte Ehre erwiesen haben.

Sitzordnung
Die Familie sitzt in der Trauerhalle in der ersten Reihe. Wenn 
man nicht zu den engsten Angehörigen zählt, ist es am besten, 
weiter hinten Platz zu nehmen.

Die Trauerfeier
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Trauerfeier zur Erdbestattung
Bei der Erdbestattung ist es üblich, nacheinander kurz am Grab 
zu verweilen und einen kleinen Handstrauß, eine einzelne Blume 
oder etwas von dem bereitgestellten Sand auf den Sarg hinabzu-
werfen. Lassen Sie dabei den nächsten Angehörigen den Vortritt.

Trauerfeier zur Feuerbestattung
Hier tritt die Trauergemeinde in der Trauerhalle nacheinander 
an den Sarg, um dem Verstorbenen ihre letzte Ehrerbietung zu 
erweisen.

Kondolieren bei den Angehörigen
Stellt sich die Familie an der Trauerhalle oder am Grab auf, gehen 
Sie bitte davon aus, dass Ihre Beileidsbekundungen erwünscht 
sind. Wählen Sie hierzu einige wenige, aber angemessene 
Worte. Auch ein wortloser, tröstender Händedruck ist möglich. 
Es kommt jedoch auch vor, dass die Familie nicht die Kraft hat, 
Beileidsbekundungen entgegenzunehmen und darauf verzichten 
möchte. Das erkennen Sie dann daran, dass sie etwas abseits 
vom Grab steht oder sich sogar langsam zurückzieht. Bitte res-
pektieren Sie diesen Wunsch und kondolieren Sie nicht persön-
lich! Sicher ergibt sich später noch einmal eine Gelegenheit, mit 
den Angehörigen zu sprechen. Oft sind diese dann sogar sehr 
dankbar, wenn ihnen jemand zuhört und für sie da ist.

Blumen und Kränze
Wenn Sie Blumen oder Kränze für das Grab mitbringen oder 
durch einen Gärtner schicken lassen, sollten diese etwa eine 
Stunde vor Beginn der Trauerfeier eintreffen. Mit einer beige-
fügten Beileidskarte geben Sie den Angehörigen die Möglich-
keit, sich einen Überblick darüber zu verschaffen, von wem die 
Blumengrüße kommen, um sich später bei Ihnen zu bedanken.

Wohltätige Spenden
Manche Familien bitten heute auch anstelle von Blumen und 

Kränzen um einen Beitrag zu einem wohltätigen Zweck. Bitte 
respektieren Sie einen solchen Wunsch! Achten Sie bei Ihrer Über-
weisung darauf, den Spendenanlass zu vermerken („Für wohltäti-
ge Zwecke zur Beerdigung von …“). Wir hoffen, dass Ihnen diese 
Anregungen ein wenig dabei helfen, angemessen und würdevoll 
von dem Verstorbenen Abschied zu nehmen. Wenn Sie noch 
Fragen haben, die Sie in dieser knappen Aufstellung nicht be-
antwortet finden, wenden Sie sich bitte vertrauensvoll an uns.

Die Trauerfeier im Krematorium
Vor Beginn der Trauerfeier können Sie am geöffneten oder ge-
schlossenen Sarg im kleinsten Familienkreis persönlichen Ab-
schied nehmen. Für die Aufbahrung stehen gesonderte Räum-
lichkeiten zur Verfügung. Anschließend wird der Sarg in die 
Feierhalle überführt und die Trauerfeier beginnt. Sie können 
wählen, ob der Einzug der Trauernden mit Musik (z.B. Orgel-
musik) erfolgen soll oder nicht. Nach der Ansprache des Pfarrers 
oder Trauerredners könnte wieder ein Musikstück erklingen, 
während der Sarg halb eingesenkt wird. Die Trauergemeinde 
hat nun noch einmal Gelegenheit, sich von dem Verstorbenen zu 
verabschieden. Anschließend kann - sofern gewünscht - der Sarg 
versenkt und den Blicken der Anwesenden entzogen werden. 
Auf Wunsch kann direkt im Anschluss die Einäscherung erfolgen. 
Dem Moment der Einfahrt des Sarges in den Einäscherungsofen 
können die engsten Familienangehörigen beiwohnen.

Urnenfeier im Krematorium
In diesem Fall ist die Einäscherung bereits erfolgt. Die Ange-
hörigen können vor der Feier ebenfalls einige Zeit in Stille mit 
der Urne verbringen. Die Trauerfeier verläuft im Wesentlichen 
wie bei einer Sargfeier, wobei allerdings keine Absenkung der 
Urne vorgesehen ist. Entweder erfolgt die Beisetzung auf dem 
Friedhof, der direkt am Krematorium liegt oder die Urne wird 
nun zum Friedhof Ihrer Wahl transportiert, damit dort die Bei-
setzung stattfindet.
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Trauerfloristik / Grabpflege
Blumen trösten, wenn Worte fehlen

Blumen veranschaulichen das unaufhörliche Werden 
und Vergehen. Die Entwicklung vom Samen bis zur 

Blüte, die neue Samen in sich trägt, ist ein natürlicher 
Kreislauf. Blumen spenden Trost und Zuversicht, geben 
Kraft und Hoffnung. Es ist ein alter Brauch, die Toten mit 
Trauerkränzen zu ehren. An Gedenktagen wie Allerheiligen 
werden die Gräber mit lebendigem Grün und farbigen 
Blumen geschmückt. Trauerhallen, Särge oder Urnen 
werden oft in der Lieblingsfarbe oder den Lieblingsblu-
men des Verstorbenen dekoriert. Denn mithilfe von Farbe, 
Form, Duft und Blumenart lassen sich Gefühle ausdrücken, 
die manchmal nur schwer in Worte zu fassen sind.

Urnenschmuck
Die Auswahl der Blumen sollte die Persönlichkeit des Verstor-
benen unterstreichen und zu Größe, Farbe und Material der 
Schmuckurne passen. Ein Blumenbouquet auf der Urne ist 
genauso gut möglich wie eine Umrandung durch ein Blumen-
bett, -kranz oder -herz. Kreative Floristen arbeiten die Urne in 
den Blumenschmuck ein und symbolisieren auf diese Weise, 
dass der Tod ins Leben eingebunden wird.

Trauerkranz
Der Kreis hat kein Ende und keinen Anfang. Er ist ein Sinnbild 
der Unendlichkeit und der ewigen Verbundenheit. Der klassische 
Trauerkranz besteht zu zwei Dritteln aus Immergrün wie Tanne, 
Efeu oder Buchsbaum und zu einem Drittel aus weißen Blumen 
wie Lilien, Callas oder Rosen. 
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Diese Blumen symbolisieren immerwährende Liebe, Unschuld, 
Reinheit oder Licht. In der modernen Trauerfloristik finden sich 
oft einfarbige oder bunte, ganz mit Blüten übersäte Kränze. 
Auf Trauerschleifen ist Platz für einen letzten Gruß. Wer keine 
Namen nennen möchte oder wem die Worte fehlen, der lässt 
den Kranz mit Efeuranken oder farbigen Bändern verzieren.

Sargschmuck
Die Gestaltung des Sargschmucks ist facettenreich. Die Blumen-
dekoration wird meist auf den Kranz der engsten Angehörigen 
abgestimmt. Kindersärge sind oft sehr persönlich bemalt oder 
komplett mit Blüten verziert. Je nach Sargform setzen auch 
einzelne Blüten oder Blumenkugeln mit Gräsern, Efeu oder 
Schleifenbändern Akzente. Aufliegende Blumenarrangements 
können vor dem Absenken des Sarges abgenommen und an-
schließend auf das geschlossene Grab gelegt werden.

Trauerstrauß
Den mit einer flachen Seite gebundenen Trauer- oder Kondo-
lenzstrauß kann man vor dem Sarg oder der Urne niederlegen. 
Auf Wunsch wird ein schwarzer Trauerflor oder eine Schleife 
eingearbeitet – als stilles Bekenntnis oder Zeichen des Mitge-
fühls, der eigenen Betroffenheit und dem Respekt der Toten 
gegenüber.

Trauergesteck
Wer einen Kranz als zu aufwendig empfindet, wählt ein Trau-
ergesteck, das in verschiedensten Formen, Farben und Größen, 
mit oder ohne Trauerschleife, gestaltet werden kann.

Einwurfblumen
Anstelle einer Handvoll Erde können Trauergäste auch frische 
grüne Blätter oder farbige Blütenblätter auf das Grab werfen. 
Die Einwurfblumen werden in einem Körbchen oder einer 
Schale bereitgestellt. 
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Enge Angehörige bevorzugen oft kleine Blumensträuße oder 
einzelnen Rosen, die auf die Stühle in der ersten Reihe der 
Trauerhalle gelegt werden, um sie von dort mit zur Grabstätte 
zu nehmen. Blumen sind Botschafter der Liebe – auch über den 
Tod hinaus Ob aufwendig, kreativ oder ganz natürlich – je nach 
Persönlichkeit wird der Verstorbene mit einem Blumenmeer, 
Blütenakzenten oder einer Naturdekoration verabschiedet. 
Blumen wachsen, verwelken und sterben ab, genau wie der 
Mensch geboren wird, reift und schließlich vergeht. Sie sind stille 
Trauerbegleiter, die einen Hoffnungsschimmer in sich tragen 
und die Sprache des Herzens sprechen.

Dekoration der Trauerhalle
Viele Trauerhallen verfügen über Standarddekorationen mit 
Kerzenständern und Grünpflanzen, die zum Teil in den Fried-
hofsgebühren enthalten sind. Um die Trauerfeier persönlicher zu 
gestalten und eine stilvolle Atmosphäre zu schaffen, kann der 
Bestatter die Räume mit weiteren Pflanzen, farbigen Tüchern 
oder Schmuckelementen dekorieren. 

Dabei finden auch Portraitfotos auf einer Staffelei und Erin-
nerungsstücke an den Verstorbenen sowie Spuren aus Blü-
tenblättern oder Inseln aus Teelichtern ihren Platz.

Individuelle Ausdrucksformen für Trost und Trauer
Die Formulierung „statt Blumen“ in Trauerannoncen nimmt 
Trauernden die Möglichkeit, ihre Anteilnahme persönlich auszu-
drücken. Die freundliche Bitte um Spenden ohne Einschränkung 
lässt Hinterbliebenen die freie Wahl. Mit einem Kranz, Gesteck, 
Strauß, einer einzelnen Blume, einem Betrag für die Grabpflege 
oder einer Spende für einen guten Zweck – eben auf seine ganz 
eigene Art und Weise ...

Autor: Dipl. Theol. Oliver Wirthmann,

Kuratorium Deutsche Bestattungskultur e.V.

Trauerfloristik / Grabpflege
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Unser Leben wird durch den Kontakt zu anderen Per-
sonen erst richtig erfüllt. Sich von einem netten 

Nachbarn, einem Arbeitskollegen, einem Freund oder 
einem Familienmitglied für immer verabschieden zu müs-
sen, ist traurig.

Die emotionale Belastung für die Betroffenen ist hoch, den Tod 
eines Menschen wirklich zu verarbeiten ist schwer und manchmal 
unmöglich. Darum ist es wichtig, dass man in diesen schweren 
Stunden durch helfende Menschen entlastet wird. Zu diesen 
gehören auch die Floristen und Friedhofsgärtner. 

Viele Entscheidungen müssen bei der Vorbereitung der Trau-
erfeier und der Wahl der Grabstelle getroffen werden. Beim 
feierlichen Abschied von dem geliebten Menschen sind alle 
Angehörigen und Wegbegleiter noch einmal intensiv verbunden. 
Feierlich und würdig danken wir der Zeit, die wir mit ihm 
verbringen durften. 

So verschieden die Gefühle, die wir dem Verstorbenen entge-
genbringen sind, so vielfältig sind die Möglichkeiten, diese mit 
Pflanzen und Blumen sinnbildlich zu gestalten. Lieblingsblu-
men, ein blühender Garten oder die Vorliebe für Pflanzen, die bei 
einer Reise entdeckt wurden, können bei der Auswahl der Ferti-
gung eines individuellen Grabschmuckes helfen. Der individuell 
ausgesuchte Blumenschmuck für ihren Abschied symbolisiert 
Ihre persönliche Trauer. Die Floristen beraten Sie gern, welche 
Blüten, Farben, floristisch fachlich gefertigte Kränze, Grabgestecke, 
Blütenkränze oder Kondolenzsträuße mit individuell handwerk-
lich gedruckten Schleifen die geeigneten sind. 

Floristen halten für Sie eine große Auswahl bereit. Sie schmücken 
Sarg oder Urne, dekorieren die Trauerhalle und sind persönlich an 
diesem Tag vor Ort. Urnengestecke, Sargschmuck, Grabsträuße, 
Gebinde, Gestecke oder Kränze, die Floristen anfertigen, werden 

in der Trauerhalle aufgebaut. An einem Kranz oder an einem 
Gesteck kann eine Trauer- bzw. Kranzschleife befestigt werden. 
Die linke Seite der Schleife wird mit einem Spruch beschriftet 
und auf die rechte Seite der Schleife werden die Namen ge-
druckt. Auch bei der Textauswahl für die Schleifen beraten Sie 
die Floristen gerne. 

Für die anschließende Gedenkfeier wird der Raum festlich ge-
schmückt. Zum weiteren Angebot gehört auch die Herstellung 
von Tisch- und Tafel-Blumen-Schmuck. Auch nach der Trauer-
feier lassen wir Sie nicht allein. Bei der Einrichtung und Erst-
bepflanzung der Grabstelle, bei der Auswahl entsprechender 
Gehölze und der blühenden Wechselbepflanzung stehen Ihnen 
Floristen und Friedhofsgärtner mit ihrer Erfahrung zur Seite.
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Trauerdrucksachen / Beileidsschreiben

Todesanzeigen sollen neben inhaltlichen auch forma-
len Kriterien genügen. Es ist weiter daran zu den-

ken, dass die Größe der Anzeige den Preis bestimmt. 
Todesanzeigen werden von den Hinterbliebenen in den 
Tageszeitungen als Bekanntgabe des Todes veröffentlicht, 
während Trauerbriefe und Karten an ausgewählte, dem 
Verstorbenen auf unterschiedliche Art Nahestehende ver-
sandt werden.

Eine Anzeige sollte beinhalten:
a)	� Name des Verstorbenen (der Geburtsname der Frau sollte 

auf jeden Fall erwähnt werden), zusätzlich Titel, die zum 
Namen gehören – wie z.B. der Doktortitel. Bei mehreren Ti-
teln, beispielsweise Professor Dr. Dr. können alle aufgeführt 
werden, ebenso auch mit Zusätzen wie Dr. jur., Dr. med., 
Dr. h.c. Auch besondere Ehrungen oder Auszeichnungen 
können mit aufgeführt werden, müssen aber nicht. Manch-
mal stellt sich die Frage, ob der Beruf der/ des Verstorbenen 
erwähnt werden soll. Wenn dieser Beruf zur Persönlichkeit 
des Menschen gehört hat oder er/sie besonders stolz auf 
seinen/ihren Beruf war, sollte er erwähnt werden.

Zu vermeiden ist die Formulierung „Plötzlich und unerwartet 
verstarb heute mein lieber Mann, Herr Friedrich Schneider.“ 
Die Ehefrau bezeichnet ihren Mann nicht als Herrn Friedrich 
Schneider. (Bei Firmennachrufen sieht das anders aus).

b)	� Das Datum des Todes und, wenn gewünscht, das Alter bzw. 
der Geburtstag der/des Verstorbenen. Diese Angabe ist al-
lerdings eine individuelle Entscheidung.

c)	� Bei den Namen der Angehörigen ist es durchaus üblich, dass 
in der Zeitungsanzeige nur die Namen der engsten Angehö-
rigen erscheinen, während im Trauerbrief/Karte auch die Na-
men der weiteren Angehörigen aufgeführt werden können.

Erscheinen bei den Todesanzeigen nur die Namen der engsten 
Angehörigen, wird zum Beispiel dazugeschrieben „Im Namen 
aller Angehörigen“ oder „Im Namen der Hinterbliebenen“ oder 
„und alle Angehörigen“.

Wenn alle Namen aufgeführt werden, sollte folgen-
de Reihenfolge beachtet werden:
Bei Verstorbenen, die verheiratet waren, kommt zuerst der 
Name des Ehepartners, dann die Namen der Kinder dem Alter 
nach mit Schwiegerkindern, die Enkel- und Urenkelkinder, die 
evtl. noch lebenden Eltern und Schwiegereltern und dem Alter 
nach die Geschwister und Schwäger. Titel der Angehörigen, die 
zum Namen gehören, zum Beispiel der Doktortitel, können wie 
üblich vor den Namen gesetzt werden. 
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Auf Titel kann in der Zeitungsanzeige oder im Trauerbrief auch 
verzichtet werden. Der Zusatz des Geburtsnamens ist ebenfalls 
möglich.

d)	� Die letzte Anschrift des/der Verstorbenen bzw. die Anschrift 
der Angehörigen.

e)	� Ort, Datum, Uhrzeit der Trauerfeier und, bei Katholiken, des 
Seelenamtes. Wenn es dem Wunsche des/der Verstorbenen 
bzw. der Hinterbliebenen entspricht, kann geschrieben wer-
den:

	 • �„Die Beerdigung hat im engsten Familienkreis stattgefun-
den.“

	 • „Die Beerdigung findet im engsten Familienkreis statt“ 

f)	� In manchen Regionen der Bundesrepublik ist es üblich, we-
gen der Kranz- und Blumenspenden unter die Anzeige den 
Namen des Bestattungsunternehmens zu setzen. Dieser 
Hinweis hilft, dass die Blumenspenden von den Floristen 
nicht ins Trauerhaus, sondern in das Bestattungsunterneh-
men gebracht werden, wo sie im Interesse der Angehörigen 
ordnungsgemäß der späteren Danksagungen wegen regis-
triert werden. 

Beim Aufsetzen einer Traueranzeige sollte immer der öffentliche 
Charakter beachtet werden. Sachliche Aussagen klingen nicht 
nur glaubhafter, sondern das Einfache ist oft auch würdiger und 
angemessener. Wer Wert darauf legt, die Todesursache in der 
Anzeige oder dem Brief zu verdeutlichen, hat dazu verschiedene 
Möglichkeiten. Die Formulierung sollte dabei nicht Details der 
Todesursache in den Vordergrund stellen, sondern sie in sehr 
kurzer Form umschreiben.

Beispiele für Inhalte der Danksagung 
Es wird entweder zusammenfassend für die verschiedenen Bei-
leidsbezeigungen gedankt, oder sie werden einzeln aufgezählt.
•	  �Allen, die beim Heimgang unserer lieben Verstorbenen ihre 

Anteilnahme und Verbundenheit auf vielfältige Art bekun-
deten, spreche ich meinen herzlichen Dank aus.

•	  ��Es ist so schwer, einen lieben Menschen zu verlieren; es ist 
wohltuend, so viel Anteilnahme zu empfangen. Dafür dan-
ken wir von Herzen.

•	  �Danke für das tröstende Wort, gesprochen oder geschrieben; 
für einen Händedruck, wenn Worte fehlten; für alle Zeichen 
der Liebe und Freundschaft; für ein stilles Gebet.

Die vielen Beweise der Anteilnahme waren uns ein Trost in den 
schweren Stunden. Gern berät das Bestattungsunternehmen 
Sie bei der Anzeigengestaltung dahingehend, wie Ihre persön-
lichen Vorstellungen mit dem hier Aufgeführten in Einklang zu 
bringen sind.
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Ratgeber für Beileidsschreiben

„Ich weiß nicht, was ich sagen soll - ich bin sprachlos - mir 
fehlen die Worte ...“ 

So oder ähnlich reagieren und denken die Meisten von 
uns, wenn wir eine traurige Nachricht erhalten, wenn 

wir erfahren müssen, dass ein lieber Angehöriger, ein 
guter Freund, eine langjährige Freundin, ein Kollege, 
ein Mensch, den wir kannten, gestorben ist. Es ist eine 
gute Sitte und oft auch ein persönliches Bedürfnis, die 
Erinnerung an den Verstorbenen und die Teilnahme an 
der Trauer der Hinterbliebenen in Worte zu fassen und 
damit andere und sich selbst über einen großen Verlust 
zu trösten. 

Aber gerade dabei fehlen uns meist die richtigen Worte. Wenn 
Sie sich der traurigen Aufgabe stellen, einen Kondolenzbrief zu 
schreiben, machen Sie den Adressaten, aber auch sich selbst 
deutlich, dass der Verstorbene nicht vergessen ist und wird. 
Nehmen Sie sich Zeit und schreiben Sie in Ruhe, so ehrlich und 
einfühlsam wie möglich. Stil und Inhalt sollten immer Ihrer Be-
ziehung und dem Grad der Vertrautheit zum Verstorbenen und 
dessen Hinterbliebenen entsprechen. Im Zweifelsfall setzt man 
besser auf etwas Zurückhaltung und schreiben Sie unbedingt 
handschriftlich. Aus Unsicherheit vermeiden viele Menschen in 
der ersten Zeit nach dem Eintritt des Todes den persönlichen 
Kontakt mit den Hinterbliebenen. 

Man möchte nicht stören oder aufdringlich und neugierig wir-
ken. Darum ist ein Beileidsschreiben das geeignete Mittel, denn 
ein Brief stört nicht, er kann in aller Ruhe zu einem gewünschten 
Zeitpunkt gelesen werden

Was sie nicht schreiben sollten
Vermeiden Sie Floskeln wie „Das Leben geht weiter“, „Kopf 
hoch“ usw. Und wenn Ihnen wirklich die Worte fehlen, dann 
schreiben Sie das auch. Vermeiden Sie auch christliche oder 
andere religiöse Formulierungen und (Bibel-) Sprüche, es sei 
denn, Sie wissen ganz genau, dass die Hinterbliebenen, an die 
Ihr Brief gerichtet ist, gläubig sind.

Aufbau des Kondolenzschreibens in der Übersicht

Persönliche Anrede
Die Formulierung der Anrede ist abhängig von Ihrer Beziehung 
zum Verstorbenen:
•	 �Liebe Eva, lieber Heinz,
•	 �Liebe Frau Schmidt, lieber Herr Schmidt,
•	 �Liebe Familie Schmidt,
•	 �Sehr geehrte Frau Schmidt,

Trauerdrucksachen / Beileidsschreiben
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Anfangsformulierungen 
 Beginnen Sie direkt mit dem Ausdruck Ihrer Trauer:
•	 �Wir können nicht fassen, dass dein Vater uns für immer ver-

lassen hat ...
•	 �Zum Tode Ihres Mannes sprechen wir Ihnen unsere Anteil-

nahme aus ...
•	 �Ich bin tief getroffen und spreche dir mein tiefes Mitgefühl aus ...
•	 �Es schmerzt so sehr, einen guten Freund zu verlieren ...
•	 �Mit Bestürzung haben wir vom tragischen Tod deiner Tochter 

erfahren …
•	 �Wir teilen mit Ihnen den schmerzlichen Verlust, den Sie durch 

den Tod von Marie erlitten haben ...

Würdigung des Verstorbenen, persönliche Erinnerungen
Was wird Ihnen fehlen und woran erinnern sie sich gerne?
•	 �Wir können wohl kaum ermessen, welchen Verlust sein Tod 

für Ihr Unternehmen darstellt. Viele Menschen werden sich 
dankbar und liebevoll an ihn erinnern …

•	 �Alle die sie kennen durften, haben ihre besondere Ausstrah-
lung und Hilfsbereitschaft geschätzt … 

•	 �Wir haben sie so lieb gehabt und ihre positive Lebenseinstel-
lung wird uns immer ein Vorbild sein …

•	 �Wir werden ihn in bester Erinnerung behalten und sein Le-
benswerk in seinem Sinne weiter führen …

Mitgefühl, Hilfe und Abschlussworte
Beenden Sie das Beileidsschreiben mit einem Satz des Mitge-
fühls und einem Hilfeangebot:
•	 �Ich wünsche Ihnen die Kraft, die Sie jetzt brauchen, um das 

Leben allein zu meistern …
•	 ��Ich bin jederzeit für dich und die Kinder da …
•	 ��Wir fühlen und trauern mit Ihnen …
•	 �Ich kann nur ahnen, wie groß Ihr Schmerz und wie tief Ihre 

Trauer ist …
•	 �Ich bin sehr traurig und in Gedanken bei euch … 

•	 �In tiefer Trauer und innigem Mitgefühl …
•	 ��Ich werde Ihrem Vater ein ehrendes Andenken bewahren …

Das Beileidsschreiben kann zum Schluss auch den Hinweis ent-
halten, dass man erst jetzt vom Sterbefall erfahren hat und die 
Bitte um Verständnis dafür, dass man an der Beerdigung nicht 
teilnehmen konnte. Wenn der Brief jedoch rechtzeitig verfasst 
und abgeschickt wird, kann er auch den Hinweis enthalten, dass 
man persönlich an der Beerdigung teilnehmen wird. In erster 
Linie zählt, dass Sie das Beileidsschreiben mit Herz schreiben 
und auch in diesem sensiblen Bereich gilt: Weniger ist (fast 
immer) mehr.

Autorin: Liesa Hess,

Christ-All Bestattungen

www.christ-all-bestattungen.de
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Trauerkarten, Trauerdanksagungskarten und Trauer-
bilder, ganz individuell.

Eine ganz besondere persönliche und individuelle Form der 
Traueranzeige sind die Trauerkarten und Trauerdanksagungen.
Mit der Traueranzeige in der Presse erreicht man eine große 
Anzahl von Menschen in dem Gebiet, wo das entsprechende 
Presseerzeugnis vertrieben und gelesen wird. 

Die Trauerkarte sollte nicht nur als die bloße Mitteilung über den 
Tod eines uns nahestehenden Menschen informieren. Indem ich 
die Trauerkarte nutze, spreche ich ganz individuell Menschen an. 
Mit der Mitteilung über den Trauerfall, laden ich den Empfänger 
ganz persönlich ein, an der Trauer teilzuhaben.

Sie übermitteln mit der Trauerkarte den Wunsch der Teilnahme 
an der Trauerfeier, der Beisetzung und auch an einem anschlie-
ßenden gemeinsamen Beisammensein. 

Somit haben Sie die Möglichkeit, ihre Trauer in einer sehr an-
sprechenden und stilvollen Form zum Ausdruck zu bringen.
Die Art der Trauerkarten und der Trauerdanksagungen unter-
liegt genauso wie alles im Leben den Veränderungen, die der 
jeweilige Zeitgeist mit sich bringt.

So können Sie einerseits auf die Angebote der Bestatter zu-
rückgreifen, die Trauerkarten, Trauerbriefe und Trauerdanksa-
gungen als Blankovorlagen bei Verlagen einkaufen und für Sie 
personalisieren.

Sie können aber auch auf professionelle Anbieter und deren 

maßgeschneiderten Angebote zurückgreifen. Gutes und Stil-
volles muss dabei nicht teuer sein. 
Die Firma „Exclusive Trauerkarten“ bietet Ihnen und einer An-
zahl von Bestattern diese professionelle Dienstleistung an. Dabei 
blicken wir auf eine über 20-jährige Erfahrung im Druckbereich 
und in der Gestaltung von Druckerzeugnissen zurück. So haben 
wir eine sehr breit aufgestellte Motivauswahl geschaffen.

Sie können aus einem Katalog bei uns oder bei ausgewählten 
Bestattern sowie im Onlineshop unter „www.exclusive-trauer-
karten.de“ Vorschläge für Motive auswählen. Wir können aber 
auch mit Ihnen gemeinsam ganz persönliche Gestaltungswün-
sche realisieren.
Wir bieten Ihnen u.a. an, ein Bild der verstorbenen Person in 
die Karte einzufügen.

„Exclusive Trauerkarten“ hat auf Wunsch solche Kartenmotive 
gestaltet wie z.B. den Dorfanger des Geburtsortes, das Schiff, 
mit welchem die Seebestattung erfolgen soll, oder auch Motive, 
die einen engen Bezug zum Hobby bzw. den Vorlieben der 
Verstorbenen Person herstellen. Wichtig ist dabei nur, dass mit 
der Trauerkarte bzw. der Danksagungskarte Ihre Gefühle oder 
ein Wunsch des Verstorbenen an den Empfänger auf liebevolle 
Weise übermittelt wird. 

Jeder Auftrag für eine Trauerkarte, Danksagungskarte, jedes 
Motiv wird durch uns ganz individuell gestaltet und gedruckt. 
Das alles innerhalb von einem Tag auf den anderen. 
Bilder als Datei, Fotos – alles kann mit den Mitteln der digitalen 
Bildbearbeitung durch uns Bestandteil Ihrer Trauerkarte bzw. 
Trauerdanksagung werden.

Auch kann mit Hilfe der digitalen Bildbearbeitung aus manchem 
Foto /Schnappschuss ein ansprechendes Porträt herausgearbei-
tet werden. Dieses kann dann in die entsprechenden Karten 

Trauerkarten
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eingefügt, zur Trauerfeier eingesetzt, oder mit entsprechenden 
Bilderrahmen an die nächsten Angehörigen als Erinnerung über-
reicht werden. Unser Angebot dazu finden Sie u.a. im Online 
– Shop unter „Exclusives“. 
Neben der Gestaltung der Karte können wir auch für Sie die 
dazugehörigen Briefumschläge und Kaffeekarten gestalten, 
anpassen und personalisieren. 
Als besonders wichtig in der Trauerbewältigung ist die ganz per-
sönliche Danksagung an die Personen, Verwandten, Freunde, 
die mit Ihnen gemeinsam trauerten.

Mit Hilfe der Trauerdanksagungskarte können Sie persönlich 
Dank sagen, an die Menschen, die Ihnen ganz besonders wich-

tig sind und deren Nähe sie im Weiteren brauchen. Dieser Dank 
ist auch von Bedeutung für die weitere Trauerbewältigung. 
Denn die Danksagung ist oft der eigentliche Anknüpfungspunkt 
für den weiteren Umgang mit der Trauer und die Erinnerung 
im Alltag und im Leben danach. Denken Sie daran, eine Trauer-
danksagung kann sich auch etwas Zeit lassen und ist nicht wie 
die Trauerkarte an gewisse Termine gebunden.

Lassen Sie sich von uns oder von ausgewählten Bestattern be-
raten!

Autor: 

D. Schulz – Exclusive Trauerkarten
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Angemessene Trauerkleidung 
– Schwarz ist aber keine Pflicht –

Bei der Wahl der richtigen Kleidung für die Trauerfeier 
sind heute neben dem klassischen Stil auch andere 

Varianten möglich. Wichtig ist auf jeden Fall, dass die Klei-
dung Respekt und Weitschätzung ausdrückt.

Trauerkleidung ist die Kleidung, die für eine Bestattungsfeier 
und auch für die Trauerzeit als angemessen betrachtet wird. 
Der Maßstab, was würdevolle und angebrachte Trauerkleidung 
ist, hat sich - besonders in den Städten - gelockert. Noch bis 
ins 20. Jahrhundert hinein war die Wahl der Trauerkleidung 
nach sozialem Stand und Verwandtschaftsgrad, aber auch nach 
regionalen Bräuchen geregelt. 

Im Allgemeinen handelte es sich um schwarze Kleidung, da 
Schwarz Trauer symbolisiert. Noch immer ist schwarz die ge-
bräuchlichste Farbe bei Beerdigungsfeiern. Doch auch gedeckte 
Farben wie dunkelblau sind heute üblich.  

Generell sollte die Kleidung möglichst festlich, elegant und de-
zent sein. Männer tragen meist einen Anzug, Frauen ein Kostüm. 
Mäntel oder Jacken sollten in dunklen Farben gehalten sein. Das 
Erscheinungsbild sollte nicht durch auffällige Dinge wie glänzen-
de Oberteile oder weiße Turnschuhe gebrochen werden. Frauen 
können außerdem einen Hut mit Schleier tragen, wenn sie sich 
vor Blicken schützen möchten. 

Bestattungen werden gelegentlich auch in Alltagskleidung 
durchgeführt. Etwa wenn der Verstorbene keine Trauerfeier in 
Schwarz gewünscht hat oder die Angehörigen dem fröhlichen 
Wesen des Verstorbenen gerecht werden möchten. Solche in-
dividuellen Wünsche werden meist in der Traueranzeige oder 
dem Trauerbrief vermerkt. 

Zu bestimmten Anlässen wird es sogar als zulässig empfunden, 
dass völlig andere Kleidung getragen wird. Ist zum Beispiel ein 
Sportler verstorben, so hat es sich eingebürgert, dass seine 
Sportkameraden im bunten Sportdress erscheinen und nur eine 
schwarze Binde zum Zeichen der Trauer am Oberarm tragen. 
Auf diese Weise zollen Sie dem verstorbenen Mitspieler noch 
einmal ihren Respekt als Teil eines Teams, das den Verlust des 
Sportkameraden noch lange verspüren wird.

Ganz bunte und fröhliche Kleidung kann dann angemessen 
sein, wenn der verstorbene Mensch dies zu Lebzeiten ausdrück-
lich gewünscht hat. Viele nicht religiöse, weltliche Beisetzungen 
stellen den Verstorbenen und seine Wünsche in den Vorder-
grund und bitten daher die Trauergäste, diesen Wünschen 
nachzukommen.

Bei Kindern und sehr jungen Menschen haben sich die Regeln 
noch mehr gelockert; es wird nicht mehr erwartet, dass für den 
Nachwuchs nur für die Beerdigung schwarze Kleidung ange-
schafft wird. Die Kinder können in ihrer normalen Kleidung teil-
nehmen, wobei es jedoch wünschenswert ist, auf schreiende 
Farben und lustige Aufdrucke zu verzichten.

Nach der Beisetzung ist es vor allem in ländlichen Gebieten 
immer noch üblich, dass die engsten Verwandten „Trauer tra-
gen“. Sie kleiden sich dabei ein Jahr lang schwarz. Je weiter 
das Trauerjahr fortschreitet, desto mehr Farben können in die 
Trauerkleidung eingebracht werden. Dies wird als „Abtrauern“ 
oder „Austrauern“ bezeichnet. 

Weitgehend ist es heute den Angehörigen überlassen, ob oder 
wie lange sie Trauer tragen möchten. Viele empfinden Trauer-
kleidung als Belastung, da sie die Trauer ständig in das eigene 
Bewusstsein oder in das von Außenstehenden rückt, den Trauer-
verlauf zu sehr dokumentiert oder sie im Berufsleben behindert.

Die Trauerkleidung
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Der Friedhof der evangelischen Stadtkirchengemeinde Köpenick wurde im Jahre 1811 eingeweiht. Er ist ein Ort 
der Stille, der Erinnerung und des Gedenkens, der Trauer und Begegnung, der Erholung in reiner Natur, des 

Vergangenen und der Zukunft.

Er zeichnet sich durch großen alleeförmigen Baumbestand und 
seine vielen erhaltenen klassizistischen Mauergrabstellen aus. 
Hier auf dem Friedhof können Ihre Verstorbenen unabhängig 
von ihrem letzten Wohnort und ihrer Konfessionszugehörigkeit 
ihre letzte Ruhe finden. In der Mitte des Friedhofs befindet sich 
die Werner-Sylten-Kapelle, die sowohl für Bestattungsfeiern 
als auch für Gottesdienste genutzt werden kann. In Wahl-
grabstellen für Erd- und Urnenbestattungen und modernen 
Urnenwandgrabstellen (Kolumbarien) mit Ablageflächen für 
Blumen finden Ihre Verstorbenen ihre Ruhe oder können in 
Erd- und Urnengemeinschaftsgrabstellen mit Rasengestaltung 

und in historischen Grabstellen mit schöner dauerhafter Be-
pflanzung mit Namenstafeln bestattet werden. Es steht eine 
große Auswahl von historischen Mauergrabstellen zum Erwerb 
zur Verfügung. Bestattungen finden von Montag bis Samstag 
in der Zeit von 8.00 bis 15.00 Uhr statt.

Friedhofsverwaltung der evangelischen Stadtkirchengemeinde Köpenick
Rudower Straße 23 · 12557 Berlin	 Sprechzeiten der Friedhofsverwaltung:	
		  Di:  09.00 – 12.30 Uhr · 13.30-15.30 Uhr
Telefon:	 (030) 6 55 45 91· Fax: (030) 6 51 50 40	 Mi: 13.30 -15.30 Uhr
E-Mail:	 friedhof-koepenick@freenet.de	 Do: 09.00-12.30 Uhr und 13.30 –18.00 Uhr
Internet:	 www.friedhof-koepenick.de	 Fr: 09.00-12.00 Uhr und nach Vereinbarung

Friedhöfe
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Der Evangelische Friedhof Friedrichshagen wurde 
1832 eröffnet und ist heute der zweitälteste geöff-

nete Friedhof in unserem Stadtbezirk. Der Friedhof ist 
in seiner Gesamtheit ein eingetragenes Gartendenkmal 
der Stadt Berlin und lädt durch seinen Parkcharakter mit 
Alleen, Heckenquartieren und der Nähe zum Müggelsee 
auch zum ruhigen Verweilen in Friedrichshagen ein.

Sie finden auf unserem Friedhof neben klassischen Begräbnis-
möglichkeiten wie Familiengräbern für Erd- und Urnenbestat-
tungen oder Einzelgrabstätten auch Gemeinschaftsanlagen 
in verschiedenster Gestaltung für die von ihnen gewünschte 
Bestattungsform. 

Gern besprechen wir mit Ihnen persönlich auf unserem Friedhof 
vor Ort ihrem Anliegen entsprechend die Möglichkeiten der 
von Ihnen gewünschten Bestattung. Selbstverständlich stehen 
wir ihnen gern für Ihre persönlichen Fragen und Anregungen 
zur Verfügung.

Evangelischer Friedhof Friedrichshagen

Peter-Hille-Straße 84 · 12587 Berlin	 Sprechzeiten des Friedhofsbüros:	
Telefon:	 (030) 6 45 18 37· Fax: (030) 64 09 30 86	 Montag bis Mittwoch:  09.00 – 13.00 Uhr
E-Mail:	 verwaltung@friedhof-friedrichshagen.de	 und nach Vereinbarung
Internet:	 www.friedhof-friedrichshagen.de



meintrauerfall.de76

Trauermahl
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Dorffriedhof Schöneiche
Der kleine alte Dorffriedhof befindet sich am historischen 
Anger in der Mitte des ehemaligen Dorfes Kleinschönebeck, 
heute Ortsteil von Schöneiche bei Berlin. Inmitten des Fried-
hofes steht die über 500 Jahre alte Feldsteinkirche, die auf der 
Seite zur Dorfaue hin von einer Feldsteinmauer eingefriedet ist. 
Bei einem Rundgang um die Kirche ist der bescheidene und 
liebenswürdige Charakter eines Dorffriedhofes erkennbar. Die 
Kirche steht für Trauergottesdienste und auch für nichtkirchliche 
Traue feiern zur Verfügung.

Waldfriedhof Schöneiche
Um die Jahrhundertwende nahm die Einwohnerzahl der Ge-
meinde Schöneiche bei Berlin stark zu und neue Ortsteile 
entstanden. Damit musste auch über die die Schaffung neuer 
Begräbnisstätten nachgedacht werden. So entstand der Wald-
friedhof Schöneiche bei Berlin in der Trägerschaft der evange-
lischen Kirchengemeinde. Mitten auf dem Friedhof befindet sich 
die schlichte Kapelle, die 1930 von ortsansässigen Handwerks-
firmen errichtet wurde. Bei Trauerfeiern und Gottesdiensten fällt 
der Blick auf die hölzernen Altarfiguren zweier „betenden Engel“, 
die von dem Schöneicher Bildhauer Marschall geschaffen wurden. 

Dorffriedhof Münchehofe
Münchehofe liegt direkt neben der B1 malerisch umgeben von 
Hügeln und Feldern. Seit Jahrhunderten ist der Ort eine Filiale 
der Schöneicher Kirchengemeinde. Das Dorf ist heute kom-
munal ein Ortsteil von Hoppegarten, für den Friedhof ist aber 
die evangelische Friedhofsverwaltung in Schöneiche zuständig. 
Auch der Friedhof in Münchehofe ist ein typischer Gottesacker. 
Er umgibt die alte Feldsteinkirche aus dem 13. Jahrhundert. 
Zusammen bilden sie den erhöhten Mittelpunkt und Ruhepol 
des Dorfes. Hier befinden sich die Gräber von Tamara Danz, 
Sängerin der Band SILLY und Sieglinde Dick, der ersten Frau 
als Jockey in der DDR. Auch hier muss man nicht Mitglied der 
evangelischen Kirche sein, um seine Ruhestätte auf dem Fried-
hof zu finden.

Evangelische Kirchengemeinde Schöneiche
Friedhofsverwaltung:	
Dorfaue 6 · 15566 Schöneiche bei Berlin	 Friedhöfe:
Büro: (030) 64 95 135	 Dorffriedhof: Dorfaue 21 · 15566 Schöneiche bei Berlin
Sprechzeit:  Do 09.00 – 13.00 Uhr	 Waldfriedhof: Heinrich-Mann-Str. 1 · 15566 Schöneiche bei Berlin
Internet: www.kirchen-in-schoeneiche.de	 Friedhof Münchehofe: 15366 Hoppegarten / OT Münchehofe

Friedhöfe
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Evangelischer Friedhof Wilhelmshagen
Der Evangelische Friedhof Wilhelmshagen befindet sich ca. 
10 Fußminuten vom S-Bahnhof Wilhelmshagen entfernt in 
einer Einfamilienhaussiedlung. Er ist 0,74 ha groß und liegt 
malerisch in Hanglage an den Püttbergen mit terassenförmig 
angelegten Grabstellen. Umgeben ist er von Wald. Beiset-
zungsfeiern finden in der nahe gelegenen Taborkirche statt. 
Der anschließende Trauerzug führt über öffentliche Straßen. 
Angeboten werden Feuer- und Erdbestattungen in Wahlgräber 
und Gemeinschaftsanlagen. Individuelle Grabstellen können 
von uns geplant und neu angelegt werden. Auch übernehmen 
wir gern Gieß-, Pflanz- und Pflegeaufträge. 
Öffnungszeiten Büro: Montag – Mittwoch 08.00 – 12.00 Uhr 
und 1. Dienstag im Monat 16.00 – 18.00 Uhr

Landeseigene Friedhöfe

•	� Waldfriedhof Adlershof
	 Friedlander Straße 156 · 12489 Berlin

•	� Friedhof Altglienicke
	 Schönefelder Chaussee 100 · 12524 Berlin

•	� Friedhof Baumschulenweg
	 Kiefholzstraße 221-228 · 12437 Berlin

•	� Friedhof Bohnsdorf
	 Parchwitzer Straße 168 · 12526 Berlin

•	� Waldfriedhof Grünau
	 Rabindranath-Tagore-Straße 18-20 · 12527 Berlin

•	� Waldfriedhof Müggelheim
	 Gosener Landstraße 1/ Im Jagen 127 · 12559 Berlin

•	� Waldfriedhof Oberschöneweide
	 Verlängerte Rathenaustr. 131a · 12459 Berlin

•	� Friedhof Rahnsdorf	
	 Fürstenwalder Allee 93 · 12589 Berlin

Ev. Friedhof Wilhelmshagen
Saarower Weg 51 · 12589 Berlin
Frau Nicole Hoffmann 
Telefon: (030) 643 26 521

Büro: Eichbergstraße 18 · 12589 Berlin

Landeseigene Friedhöfe
Friedhofsverwaltung:
Straßen- und Grünflächenamt
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Erbrecht
Alles über das Erbrecht und das Testament

Es sind die unterschiedlichsten Motive, die uns veranlas-
sen, uns mit Erbrecht zu beschäftigen: Der Ehepartner 

soll versorgt werden, die Immobilie soll im Familienbesitz 
bleiben, der Betrieb soll erhalten werden, die Kinder sollen 
gerecht behandelt werden und bei allem will man natürlich 
Steuern sparen.

Denn eines will keiner, dass der Fiskus Miterbe wird. Die 
Steuertarife liegen derzeit zwischen 7 % und 50 %. Deshalb 
ist es wichtig, sich über Freibeträge, Steuerklassen und Ge
staltungsmöglichkeiten zu informieren. Je früher, desto besser. 
Wenn man kein Testament hat, dann gilt die gesetzliche Erb-
folge des BGB. Das heißt, Ehepartner und Kinder werden zuerst 
bedacht, dann kommen die Eltern und Geschwister, dann die 
Großeltern und deren Abkömmlinge u.s.w..

Wer etwas anderes regeln möchte, kann ein Testament machen: 
Beim Notar, handschriftlich und im Notfall sogar mündlich. Man 
kann seinen ‚letzten Willen‘ alleine regeln, zusammen mit dem 
Ehepartner oder auch mit anderen Personen durch Erbvertrag. 
Bei älteren oder psychisch kranken Menschen ist unbedingt 
darauf zu achten, dass sie noch geschäftsfähig sind. Für Men-
schen, denen ein Betreuer bestellt wurde oder die im Heim 
leben, gelten besondere Schutzvorschriften. 

Die gesetzliche Erbfolge und der Pflichtteil 
Wenn ein Mensch stirbt, gibt es einen Nachlass. Der Tote muss 
beerdigt werden, die Wohnung muss gekündigt und geräumt 

werden, Versicherungsverträge müssen beendet werden, Tele
fon und Zeitung müssen abgemeldet werden und vieles mehr. 
Wer kümmert sich um alles, wenn kein Testament da ist? Dann 
tritt die gesetzliche Erbfolge ein. Denn einen Erben gibt es 
immer. Wenn keine Verwandten mehr da sind, erbt der Fiskus. 
Die gesetzlichen Erben sind in verschiedene Ordnungen einge-
teilt. Es gibt Erben 1. Ordnung, das sind die Abkömmlinge 
des Verstorbenen, also die Kinder, Enkel, Urenkel, etc. Zu den 
Erben 2. Ordnung gehören die Eltern und Geschwister des Ver
storbenen und deren Abkömmlinge, also Nichten, Neffen, etc. 

Zu den Erben 3. Ordnung gehören die Großeltern und deren 
Abkömmlinge, also Onkel und Tanten, Cousinen und Cousins, 
etc. Dann gibt es auch noch Erben 4. und 5. Ordnung und 
weiterer Ordnungen nach dem gleichen Muster. Die Erben einer 
höheren Ordnung schließen die Erben einer niedrigeren Ord
nung aus. Und es wird nach Stämmen und Linien vererbt. 
Ab der vierten Ordnung gilt das Gradualsystem. Die Zahl der 
vermittelnden Geburten bestimmt den Erben. Wer am nächsten 
verwandt ist, soll Erbe werden.

Die Ehepartner des oder der Verstorbenen tauchen in diesen 
Ordnungen nicht auf. Für sie gilt ein Sondererbrecht. Neben 
Erben 1. Ordnung erben sie mindestens 1/4, neben Erben 
2. Ordnung 1/2 und neben Großeltern mindestens 1/2. Leben 
keine Großeltern mehr und keine Verwandten der 1. und 
2. Ordnung, so erbt der Ehepartner allein. Haben die Eheleute 
im gesetzlichen Güterstand der Zugewinngemeinschaft 
gelebt, so erhöht sich der Erbteil des Ehepartners um 1/4. Das 
ist eine pauschale Regelung des Zugewinnausgleichs. Der Ehe-
partner kann auch den realen Zugewinnausgleich verlangen, 
wenn er sich dadurch besser gestellt glaubt. Dann muss er 
die Erbschaft ausschlagen und den Pflichtteil verlangen. Der 
Pflichtteil ist ein Geldanspruch in Höhe der Hälfte des Wertes 
des gesetzlichen Erbteils. 
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Pflichtteilsberechtigt sind der Ehepartner, die Eltern und die Ab-
kömmlinge (Erben 1. Ordnung) des Verstorbenen. Also eine ganz 
schön komplizierte Rechnerei und manchmal weiß man ja auch 
gar nicht, was an Vermögen oder Schulden im Nachlass steckt. 
Um die Erbschaft auszuschlagen, bleibt dem potenziellen Erben 
aber nur eine kurze Zeit von 6 Wochen. Deshalb ist es in den 
meisten Fällen nicht verkehrt, wenn man durch ein Testament 
die Dinge einfacher und frühzeitig regelt.

Die Testamentsform
Wer ein Testament machen will, muss sich an bestimmte Formen 
halten. Und der „letzte Wille“ muss so formuliert sein, dass er 
rechtlich und tatsächlich umgesetzt werden kann. Viele hand-
schriftliche Testamente führen deshalb zu Erbstreitigkeiten, weil 
man nicht genau weiß, was der Verstorbene denn wollte. Eine 
Vielzahl solcher Testamente ist fehlerhaft. Die größte Gefahr 
besteht bei handschriftlichen (eigenhändigen) Testamenten 
darin, dass man sie einfach und schnell verfassen und genauso 
einfach und schnell ändern und widerrufen kann. Man kann 
sie zu Hause aufbewahren und sie kosten nichts. Das hört sich 
eigentlich gut an, ist aber kreuzgefährlich. 

Bei dem handschriftlichen oder eigenhändigen Testament 
muss der gesamte Inhalt von Hand geschrieben sein. Schreib-
maschine und Computer sind tabu. Wenn Sie selbst nicht mehr 
schreiben können, kann es auch kein anderer für Sie tun. Geben 
Sie auf jeden Fall ein Datum an, möglichst auch den Ort, num-
merieren Sie die Seiten und unterschreiben Sie das Testament. 
Wenn man Ihre Schrift nicht lesen kann oder Ihre Unterschrift 
nicht erkennen kann, dann können Sie sich eigentlich die Mühe 
sparen. Es steht Ihnen frei, wo und wie Sie das handschriftliche 
Testament aufbewahren. Wenn es aber nicht die finden, die 
es finden sollen, sondern die Anderen, die leer ausgehen oder 
gar keiner, dann hätten Sie sich die Mühe möglicherweise 
ebenfalls sparen können. 

Es sprechen also viele Argumente für eine gute juristische Be-
ratung oder ein notarielles Testament. Denn nicht guter Rat 
ist teuer, sondern schlechter oder gar keiner. Anwälte und 
Notare arbeiten nach gesetzlichen Gebührenordnungen und 
gewährleisten, dass Ihr Testament so formuliert und aufbewahrt 
wird, dass Ihr letzter Wille auch ausgeführt werden kann. Wenn 
Sie selbst einen steuerlichen Fehler machen oder Erbstreitigkeiten 
provozieren, wird es wesentlich teurer. 

Der Widerruf eines Testaments kann auf verschiedene Weise 
erfolgen. So können Sie in einem neuen Testament schreiben: 
Ich widerrufe hiermit alle meine bisherigen Testamente. Oder 
Sie zerreißen und vernichten das alte Testament. Wenn das Tes-
tament in amtlicher Verwahrung ist, führt die Rücknahme aus 
der amtlichen Verwahrung automatisch zum Widerruf. Wenn 
das Testament verloren geht oder von einem Fremden vernichtet 
wird, bleibt es trotzdem wirksam. Das Problem ist nur, dass das 
sicherste Beweismittel fehlt. Deshalb überlegen Sie gut, wer Ihre 
Wohnung betreten kann und soll, wenn Sie nicht mehr da sind.

Der Testamentsinhalt
Wenn Sie ein Testament machen, muss der Inhalt rechtlich und 
tatsächlich durchführbar sein. Es macht z.B. keinen Sinn, das 
eigene Haus der Tochter zu vererben, wenn diese nicht in der 
Lage ist, die Pflichtteils- oder Pflichtteilsergänzungsansprüche 
ihres Bruders zu erfüllen oder die Erbschaftssteuer zu zahlen 
und das Haus deshalb verkauft oder versteigert werden muss. 
Inhaltlich muss ein Testament den letzten Willen des Verstor-
benen zweifelsfrei zum Ausdruck bringen. Der Nachlassrichter 
und die Erben müssen alles juristisch einordnen können, was 
der Verstorbene angeordnet hat. 
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Erbrecht
Sie können einen oder mehrere Erben einsetzen. Geben Sie 
die Quoten so an, dass es nicht zu Problemen kommt. Also 
wenn Sie der Tochter 1/2, dem Sohn 1/3 und dessen Kind 1/4 
zukommen lassen wollen, führt das zwangsläufig zu Streit und 
Missgunst unter Ihren Nachkommen. Deshalb sollten Sie auch 
tunlichst Erbengemeinschaften vermeiden. Überlegen Sie, ob Sie 
eine konkrete Teilung durch Vermächtnisse anordnen wollen, 
z. B. für den Sohn das Haus, für die Tochter das Barvermögen, den 
Schmuck und die Wertgegenstände und für den Enkel das Auto. 
Das ist manchmal besser als die Erbeinsetzung nach Quoten. 
Sie können Ersatzerben bestimmen, falls Sie Ihre zuerst be-
dachten Erben überleben. Sie können Vor- und Nacherbschaft 
anordnen und bestimmen, dass der Vorerbe über das Vermögen 
frei verfügen darf. Oder Sie können im sogenannten Berliner 
Testament mit dem Ehepartner einen Schlusserben bestimmen. 

Das Berliner Testament
Beim Berliner Testament handelt es sich um ein gemeinschaft-
liches Testament: “Wir setzen uns gegenseitig zu Alleinerben 
ein, Erben des Letztversterbenden sollen unsere gemein-
samen Kinder zu gleichen Teilen sein.” Ein Testament mit 
diesem Inhalt wird Berliner Testament genannt, weil es früher in 
Berlin besonders häufig erstellt wurde, mittlerweile ist es aber 
in ganz Deutschland verbreitet.In einem Berliner Testament 
sind zwei Erbfälle geregelt. Beim ersten Erbfall erbt der Ehe-
partner. Die Kinder bekommen nichts, sind also enterbt und 
haben Pflichtteilsrechte. 

Beim zweiten Erbfall erben die Kinder zu gleichen Teilen. Trotzdem 
haben sie keine geschützte Aussicht auf eine angemessene 
Beteiligung am Nachlass der Eltern. Denn ob nach dem Tod des 
überlebenden Elternteils noch Vermögen übrig ist, weiß vorher 
niemand. So entstehen z. B. bei Wiederverheiratung Pflichtteils-
ansprüche des neuen Ehepartners. Erbe kann er nicht werden 
wegen des gemeinschaftlichen Testaments mit Bindungswirkung. 

Aber die Pflichtteilsansprüche erlangt er von Gesetzes wegen. 
Deshalb enthalten viele Testamente Wiederverheiratungs-
klauseln. Wenn die Kinder sich ausreichend informieren und 
mitbekommen, dass ihre Aussichten auf angemessene Beteili-
gung am Nachlass nicht gesichert sind, werden sie den ihnen 
zustehenden Pflichtteil geltend machen. Das wollen die Eltern 
nun gerade nicht, denn sie wollen sich ja zunächst gegenseitig 
versorgen. Natürlich sollen die Kinder zu gleichen Teilen alles 
kriegen, aber erst zum Schluss und nur, wenn etwas übrig bleibt. 

Die Pflichtteilsrechte der Kinder will man deshalb durch so-
genannte Verwirkungsklauseln verhindern: “Sollte eines 
unserer Kinder nach dem Tode des erstversterbenden 
Elternteils seinen Pflichtteil verlangen, so soll es auch 
nach dem Tode des überlebenden Elternteils nur den 
Pflichtteil erhalten”. Hierdurch entsteht aber die Gefahr der 
sogenannten Pflichtteilskumulation, dass also der Nachlass 
des erstversterbenden Elternteils doppelt durch Pflichtteils-
ansprüche belastet wird. Ein ähnliches Problem stellt die Erb-
schaftssteuerkumulation dar. 

Ein Beispiel: Die Eltern errichten ein Berliner Testament und 
geraten später in einen Verkehrsunfall, bei dem er am Unfall-
ort stirbt und sie später im Krankenhaus. Zunächst wird die 
Ehefrau Alleinerbin. Dabei entstehen Pflichtteilsansprüche und 
möglicherweise Steuerforderungen. Zwei Tage später wird dann 
der verbleibende Nachlass beider (!) Eheleute erneut besteuert. 
Bei mittleren und hohen Vermögen haben sich da schon man-
che Erben gewundert. Also kann nicht jeder unbedenklich vom 
Berliner Testament Gebrauch machen. Erst recht nicht bei soge-
nannten Patchwork-Verhältnissen, wenn nicht jedes Kind mit 
jedem Elternteil verwandt ist.

Autor: Dr. Ulrich Zacharias, Rechtsanwalt,

Telefon: (030) 6392 - 4567, www.wirtschaftsrecht-adlershof.de
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Erbenermittlung
Erben unbekannt?

Auch nach der Beisetzung eines Verstorbenen gibt es 
für die Hinterbliebenen noch viele Dinge zu tun und 

zu bedenken, so auch den Nachlass zu regeln. Hat ein 
Erblasser ein Testament errichtet und seinen letzten Wil-
len kundgetan, kann dieser unter Beachtung der entspre-
chenden bürokratischen Formalitäten erfüllt werden.

Was aber, wenn versäumt wurde, den letzten Willen festzulegen 
und kein Testament vorhanden ist? 

Es ist leider eine Tatsache, dass das Vorhandensein eines Tes-
taments eher die Ausnahme darstellt. Sofern keine Verfügung 
von Todes wegen – so der juristische Fachbegriff – vorliegt, tritt die 
gesetzlich geregelte Erbfolge ein. So ist es z.B. möglich, dass in 
kinderlosen Ehen nicht nur Ehepartner allein erben, sondern auch 
Eltern oder Geschwister bzw. deren Abkömmlinge. Hierzu sowie 
in allen juristischen Fragen der Nachlassregelung sollten sich die 
Hinterbliebenen bei einem Anwalt oder Notar ihres Vertrauens 

beraten lassen. Nicht selten haben Familienstreitigkeiten, häu-
figer Wohnortwechsel, Scheidung, Auswanderung oder auch 
soziale Vereinsamung dazu geführt, dass der Aufenthalt mög-
licher Miterben unbekannt ist. In nicht wenigen Fällen muss der 
Verbleib der Gesuchten im Ausland ermittelt werden. 

Zum Nachweis der Erbfolge ist es zwingend erforderlich, die 
familiären Zusammenhänge und Personenstandsfälle (Geburten, 
Sterbefälle, Eheschließungen, -scheidungen, usw.) mit Urkunden 
zu belegen. Für die Hinterbliebenen ist dies alles schwer zu über-
schauen und zu handhaben und in der Regel ohne fachkundige 
Unterstützung nicht zu lösen. 

Sie sind gut beraten, sich in einem solchen Fall vertrauensvoll an 
einen erfahrenen Erbenermittler zu wenden.

Autorin: Solveig Steiger,

Genealogische Nachforschungen & Erbenermittlung 
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Erbschaftssteuer und Bewertung
Erbschaftssteuer und Bewertung

Zwischen Erben und Schenken machen die Steuerge-
setze keinen Unterschied. Wer unter Lebenden oder 

im Todesfall Vermögen oder Vermögensgegenstände 
unentgeltlich übertragen bekommt, muss dafür Steuern 
zahlen, nämlich Schenkungssteuer oder Erbschaftssteuer. 
Die Bewertung und Eingruppierung sowie die persönlichen 
Freibeträge sind überwiegend identisch geregelt.

Zunächst muss festgestellt werden, in welcher Höhe Vermögen 
übertragen wurde. Das ist oft schwierig. Der Familienschmuck 
und andere Wertgegenstände, ein Betrieb, eine Erfindung 
oder Patent und andere Dinge sind schwer zu beurteilen. Auch 
Auflagen, unter denen die Schenkung oder Erbeinsetzung 
erfolgt, sind schwer zu bewerten. Wenn ein Verkehrswert = 
Verkaufswert, der möglicherweise anzusetzen wäre, nur schwer 
herauszufinden ist, müssen Sie einen Fachmann fragen. Aber 
es geht nicht immer nach Marktwerten. So ist das Eigenheim 
niedriger zu bewerten und der Beschenkte oder Erbe besser 
gestellt. Auch Betriebsvermögen ist privilegiert. Das alles regelt 
das Bewertungsgesetz. Wenn der Gesamtwert der Schenkung 
oder des Erbes feststeht, so ist die Steuerklasse zu bestimmen, 
in die der Beschenkte oder der Erbe eingeteilt ist.

Es gibt drei Steuerklassen, die nicht verwechselt werden dürfen 
mit den Ordnungen bei der gesetzlichen Erbfolge:

Steuerklasse I
Ehegatte, Kinder / Stiefkinder, Enkel, Urenkel, im Todesfall auch 
Eltern und Großeltern 

Steuerklasse II
Eltern und Großeltern (bei Schenkungen), Geschwister, Geschwis-
terkinder (Nichten und Neffen), Stiefeltern, Schwiegerkinder, 
Schwiegereltern, geschiedene Ehegatten Eltern und Großeltern

Steuerklasse III
Alle übrigen Erwerber

Engere Familienangehörige sind im Normalfall bei Schenkungen 
und im Todesfall durch großzügige Freibeträge geschützt. Erst 
bei größeren Vermögen greift der Fiskus zu. Man unterscheidet 
zwischen persönlichen Freibeträgen, die in jedem Fall gelten, 
und den Versorgungsfreibeträgen, die in Erbfällen zusätzlich 
berücksichtigt werden. Die persönlichen Freibeträge können 
alle 10 Jahre voll ausgenutzt werden. 

Erwerber Persönliche Freibeträge

Ehegatte 500.000 Euro 

Kinder und Stiefkinder 400.000 Euro 

deren Abkömmlinge 200.000 Euro 

Eltern, Großeltern  100.000 Euro 

Pers. der Steuerklasse II / III 20.000 Euro  

Erwerber Versorgungsfreibeträge

Ehegatte 256.000 Euro 

Kinder oder Enkel bis 5 Jahre 52.000 Euro

5 bis 10 Jahre 41.000 Euro

10 bis 15 Jahre 30.700 Euro

5 bis 20 Jahre 20.500 Euro

20 bis 27 Jahre 10.300 Euro
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Wenn dann feststeht, welcher Wert zu versteuern ist, greift die 
nachfolgende Steuertabelle. Die steuerliche Belastung steigt 
innerhalb der Steuerklassen mit zunehmendem Nachlasswert.

1. Ehepaar mit 2 Kindern ohne Testament
Das Lehrerehepaar Klug hatte zwei Kinder und ein eigenes Haus, 
das beiden Elternteilen zu je 1/2 gehörte zu einem Wert von 
240.000 Euro. Sie haben außerdem gut fürs Alter vorgesorgt und 
ein gemeinsames Bar- und Bankvermögen von 360.000 Euro. 
Herr Klug hat von seinen Eltern ein Mietshaus im Wert von 
1,2 Mio. Euro geerbt. Plötzlich verstirbt Herr Klug mit 66 Jahren. 
Frau Klug und ihre Kinder, die noch zu Hause leben, überlegen, 
ob sie Erbschaftssteuer zahlen müssen. 

Der Wert des Nachlasses von Herrn Klug beträgt 1,5 Mio. Euro 
(Mietshaus, 1/2 Eigenheim und 1/2 Bankvermögen). Frau Klug erbt 
die Hälfte im Wert von 750.000 Euro, die Kinder je 1/4 im Wert 
von 375.000 Euro. Damit liegen sie innerhalb der Freibeträge und 
müssen keine Steuern zahlen. Wie sie die Erbengemeinschaft 
auseinandersetzen, wer also das Eigenheim oder das Mietshaus 
oder das Bar- und Bankvermögen zu welchem Anteil erhält, spielt 
keine Rolle. Stirbt nun Frau Klug ein halbes Jahr später, ohne dass 

sich an den Vermögenswerten etwas verändert hat, dann erben 
die Kinder je 1/2 des Nachlasses der Frau Klug. Ihr Nachlass hat 
einen Wert von 1.050.000 Euro. Damit reichen die Freibeträge 

von 2 x 400.000 Euro nicht aus. Wenn allerdings 
die Kinder weiterhin im Eigenheim wohnen blei-
ben, können sie dieses unter bestimmten Vor-
aussetzungen steuerfrei erhalten. Dann müssten 
sie wegen der Erbfallkostenpauschale in Höhe 
von 10.300 Euro keinerlei Steuern zahlen. 

2. Ehepaar in Gütertrennung 
mit 2 Kindern mit Berliner Testament
Der Chefarzt der Schwarzwaldklinik Prof. Brink-
mann verstirbt mit 86 Jahren und hinterlässt seine 
Ehefrau und zwei Kinder. Er hatte ein Vermögen 
von 4,2 Mio. Euro, die Ehefrau hatte das Zwei-
familienhaus ihrer Eltern im Wert von 500.000 

Euro geerbt, ansonsten aber kein Vermögen. Die Eheleute hatten 
ein Testament, in dem sie sich gegenseitig zu Alleinerben und als 
Schlusserben den Kinder eingesetzt hatten. Weil die Frau Alleiner-
bin ist, muss sie über 3 Mio. Euro versteuern, also über 500.000 
Euro Steuern zahlen. Sie stirbt ein Jahr später. Weil die Erbschafts-
steuer bereits bezahlt ist, hinterlässt sie ebenfalls 4,2 Mio. Euro, die 
Kinder erben also Nachlassvermögen von jeweils 2,1 Mio. Euro und 
müssen ca. 2 x 300.000 Euro Steuern zahlen. Insgesamt fallen 
also über 1,1 Mio, Euro Erbschaftssteuer an.

 Das muss jedoch nicht sein. Das Berliner Testament war hier die 
falsche Gestaltung, im Nachhinein lässt sich nur durch Pflichtteils-
ansprüche die Steuerlast mindern. Ansonsten wird der Nachlass 
des Mannes nach dem Tode der Frau ein weiteres Mal besteuert.

Wert des 
Nachlassanteils 
in EUR

Steuerklasse I Steuerklasse II Steuerklasse III

bis             75.000 7 % 15 % 30 %

bis             75.000 11 % 20 % 30 %

bis            600.000 15 % 25 % 30 %

bis         6.000.000 19 % 30 % 30 %

bis       13.000.000 23 % 35 % 50 %

bis       26.000.000 27 % 40 % 50 %

über    26.000.000 30 % 43 % 50 %
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Internationales Recht
Nicht nur in Großstädten hat Multikulti Einzug gehalten. In 
vielen Familien gibt es ”internationale Beziehungen” und mit 
fortschreitender Globalisierung wird zukünftig ein Teil unseres 
Vermögens im Ausland zu finden sein. In all diesen Fällen stellt 
sich die Frage, ob deutsches Erbrecht gilt. 

Der spanische Grundbuchbeamte kann möglicherweise mit dem 
deutschen Erbschein nicht viel anfangen, wenn der Eigentümer 
der Finca auf Mallorca verstorben ist. Wie regelt sich die Nach-
folge an amerikanischen Unternehmensanteilen? Und was 
geschieht mit dem Erbe der minderjährigen Enkel, wenn sie 
mit dem Schwiegersohn oder der Schwiegertochter im fernen 
Ausland leben? In all diesen Fällen und bei all diesen Fragen 
hat der Erbrechtsfall einen internationalen Bezug. Ein wirkliches 
internationales Erbrecht gibt es aber nicht. Es gibt nur Regeln 
und Vereinbarungen zwischen den Staaten, welchen Staates 
Recht Anwendung finden soll. 

Die momentan spannendste Regelung ist die EU-Erbrechts-
verordnung, die schon beschlossen ist und ab Mitte 2015 
gelten soll. Dann richtet sich das Erbrecht nach dem Land, in 
dem man zuletzt seinen gewöhnlichen Aufenthalt hatte. Nun 
gibt es hunderttausende Deutsche, die sich für gewöhnlich 
während der Wintermonate im sonnigen Süden aufhalten. Weil 
in der EU-Verordnung nicht definiert ist, was gewöhnlicher Auf-
enthalt sein soll, ist es also durchaus möglich, dass sich der 
Erbfall nach spanischen Recht beurteilt, weil der Erblasser mal 
wieder für 3 Monate nach Spanien gefahren war und dort 
verstarb. Was ist mit den Angehörigen, die aus Kostengründen 

in Tschechien oder womöglich in Thailand gepflegt werden? 
Und ganz wild wird es, wenn der Erblasser sich in einem Land 
aufgehalten hatte, in dem es kein Pflichtteilsrecht gibt. Oder 
man nur über einen Teil seines Vermögens letztwillig verfügen 
kann. Oder in dem man keine gemeinschaftlichen Testamente 
mit Bindungswirkung kennt. Andere Länder – andere Sitten!

Sie können solchen zukünftigen Problemen am ehesten dadurch 
ausweichen, dass Sie eine ausdrückliche Rechtswahl treffen. Wie 
z. B.: ”Im Falle meines Todes soll deutsches Erbrecht Anwendung 
finden.” Weil aber bezüglich der EU-Erbrechtsverordnung noch 
so viel zu klären ist, sind Sie auf die Hilfe eines Spezialisten 
angewiesen. Und denken Sie außerdem daran, dass der aus-
ländische Staat Ihren Nachlass auch gern versteuern wird. Das 
kann bei Nachlassvermögen in Steuerparadisen vorteilhaft sein, 
kann aber auch in anderen Fällen ganz bitter enden. Wenn Sie 
also deutsches Erbrecht und deutsches Erbschaftssteuerrecht 
angewandt wissen wollen, müssen Sie rechtzeitig die richtigen 
Weichen stellen. 

Zwar gibt es Vereinbarungen zwischen den Staaten, welcher 
Finanzminister welche Steuer erheben kann, diese sogenannten 
Doppelbesteuerungsabkommen regeln aber nur ganz selten 
die Erbfolgen mit internationalem Bezug. Deshalb ist in diesen 
Fällen das Hauptaugenmerk auf die Anrechnungsmöglichkeiten 
des deutschen Erbschaftssteuerrechts zu richten. Wenn Sie also 
Bankvermögen, Immobilienvermögen oder andere Werte im 
Ausland besitzen, sollten Sie sich frühzeitig erkundigen.

Autor: Dr. Ulrich Zacharias, Rechtsanwalt,

Telefon: (030) 6392 - 4567, www.wirtschaftsrecht-adlershof.de

Erbschaftssteuer und Bewertung
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Immobilienbewertung
Warum und wann man sich über 
Immobilienwerte Klarheit schaffen muss?

Im Zusammenhang mit dem Ordnen des Nachlasses 
stellt sich immer auch die Frage nach seinem Wert. Das 

Immobilienvermögen hat hierbei oftmals einen hohen 
Stellenwert, geht es doch im wahrsten Sinne des Wortes 
häufig um beträchtliche Vermögenswerte. Die tägliche 
Praxis zeigt, dass Immobilien bei Erbauseinanderset-
zungen oder ihrer Verwertung eine beachtliche Rolle 
spielen können, insbesondere dann, wenn nicht recht-
zeitig eine Wertbetrachtung der betreffenden Immobilien 
vorgenommen wurde. Falsche oder ungewollte Vermögens-
entscheidungen sind dann oftmals nicht zu vermeiden. Und 
nicht selten liegt hier eine Ursache für familiäre Streitig-
keiten und Zerwürfnisse.

Es ist vom Erblasser daher sicher weise, wenn er sich rechtzeitig 
auch Klarheit über die Werte seiner Immobilien verschafft, d.h., 
wenn er souverän seine erbrechtichen Verfügungen treffen kann. 
In aller Regel kann der Erblasser den Wert seiner Immobilien 

selbst nicht fach- und sachgerecht einschätzen. Hier ist es er-
forderlich, soliden Sachverstand, Erfahrung und Marktkenntnis 
hinzuzuziehen. Bei der Wertbetrachtung von Immobilien wird 
es schließlich immer um die Ermittlung von Marktwerten oder 
wie es in der Fachsprache heißt, um die Ermittlung von betref-
fenden Verkehrswerten gehen. Der Verkehrswert drückt also 
den Marktwert einer Immobilie aus. Einfacher gesagt bedeutet 
das, dass der annähernd mögliche Verkaufspreis für betreffende 
Immobilien sachkundig festgestellt wird.

Wer kann eine Immobilienwertermittlung vornehmen? 
Wenn es also um den Marktwert oder gleichbedeutend um 
den Verkehrswert geht, ist die Hinzuziehung eines Sachver-
ständigen für die Bewertung von bebauten und unbebauten 
Grundstücken anzuraten. Er verfügt über die erforderlichen 
Fach- und Sachkenntnisse sowie über die notwendige Mark-
terfahrung. Er kennt auch genau die anzuwendenden Wert-
ermittlungsverfahren (z. B.Vergleichswertverfahren, Sachwert-
verfahren, Ertragswertverfahren) für unbebaute und bebaute 
Grundstücke, für Einfamilienhäuser, Eigentumswohnungen 
und Zinshäuser.

Er weiß auch Rechte und Belastungen des Grundstückes wie 
Wohnrechte, Nutzungsrechte, Reallasten, Erbbaurechte, Nies-
brauchrechte, Dienstbarkeiten sowie Grundschulden und Hypo-
theken wertmäßig richtig zu beurteilen. Unter Umständen kann 
dies auch verwertungsentscheidend sein. Eine gutachterliche 
Nichtbeachtung zutreffender Fakten führt unweigerlich zu 
einem falschen Immobilienwert und kann bei Nachlaßent-
scheidungen oder deren Vorbereitung zu schwerwiegenden 
Konsequenzen hinsichtlich des Ordnens von Vermögenswerten 
führen. Hier sind also fundiertes Spezialwissen und große Er-
fahrung eines Sachverständigen gefragt. Oftmals ist es auch 
erforderlich, dass der Gutachter diesbezüglich umfangreiche 
Recherchen durchführen muss.
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Für welchen Zweck wird eine
Immobilienwertermittlung benötigt?
Nun ist es natürlich die Frage, insbesondere auch im Zusammen-
hang mit den Kosten für die Wertermittlung, für welchen Zweck  
man eine Wertermittlung benötigt und in welcher Ausführlich-
keit. Ist ein ausführliches Verkehrswertgutachten erforderlich 
oder genügt eine entsprechende Expertise? Diese Frage kann 
natürlich nur der Erblasser selbst beantworten. Der Gutachter 
kann hierbei jedoch sehr wohl beratend zur Seite stehen.

Nachfolgend hierzu einige Hinweise:
•	 �Bei der Vorbereitung zur Abfassung eines Testaments emp-

fehle ich in Abhängigkeit von den konkreten familiären Ver-
hältnissen ein Verkehrswertgutachten erstellen zu lassen, 
weil hier der ermittelte Wert ausführlich begründet wird. 
Dies kann unter Umständen bei einer möglichen späteren 
Erbauseinandersetzung sehr hilfreich sein. Es könnte aus Kos-
tengründen und bei entspannter Familiensituation aber auch 
eine günstigere Expertise des Sachverständigen genügen, so-
zusagen als Richtschnur für zu treffende Verfügungen.

•	 �Für steuerliche Belange empfehle ich aus gleichen Gründen 
ein Verkehrswertgutachten. Eine Alternative hierzu gibt es nicht.

•	 �Bei der Beantragung eines Erbscheins werden regelmäßig An-
gaben zum Verkehrswert von Immobilien verlangt. Da dieser 
nach den rechtlichen Bestimmungen nur gutachterlich mit einer 
Verkehrswertermittlung festgestellt werden kann, müßte bei 
strenger Auslegung ein Verkehrswertgutachten erstellt werden. 
In der Praxis ist es aber weit verbreitet, dass die Belegung des 
Immobilienwertes mit einer Expertise genüge getan wird.

•	 �Bei Schenkung rate ich vorsorglich, insbesondere wegen 
möglicher späterer Erbauseinandersetzungen, zum Verkehrs-
wertgutachten, u.U. genügt auch eine Expertise.

•	 �Bei Verkauf durch eine Erbengemeinschaft rate ich zum 
Verkehrswertgutachten, u.U. kann auch eine Expertise zur Er-
mittlung des Marktwertes betreffender Immobilien genügen.

Welche Unterlagen werden für die 
Wertermittlung von Immobilien benötigt?
Wichtige Voraussetzungen für die Durchführung einer Immobili-
enwertermittlung, egal zu welchem Zweck, ist die Bereitstellung 
von Unterlagen für den Sachverständigen durch den Auftraggeber. 

Hierzu zählen: ein aktueller Grundbuchauszug zum Bewer-
tungsstichtag, wobei zudem auch alte Grundbuchauszüge und 
Kaufverträge hilfreich sein können; ein amtlicher Katasteraus-
zug, Baupläne, Energieausweis, Gebäudeversicherung, ggf. 
Teilungserklärung bei Eigentumswohnungen, Mietverträge, 
Betriebskostenabrechnungen und Protokolle von Eigentümerver-
sammlungen. Erforderlichenfalls kann auch der Sachverständige 
bevollmächtigt werden, für die Wertermittlung betreffende Un-
terlagen zu beschaffen.

Auftrag und Kosten für die Wertermittlung 
Die Wertermittlung einer Immobilie durch den Sachverständigen 
erfolgt auf der Grundlage eines schriftlichen Auftrages durch 
den Immobilieneigentümer oder dessen Bevollmächtigten. Hier 
werden insbesondere Bewertungsgegenstand, Zweck der Bewer-
tung, Bewertungsstichtag und das Honorar des Sachverständigen 
geregelt. Dabei werden die Kosten für die Immobilienbewertung 
vom Aufwand für die Wertermittlung bestimmt. Generell gilt 
aber, dass das Honorar für die Immobilienbewertung mit dem 
Sachverständigen frei vereinbart werden kann. Ich empfehle, sich 
hierbei an der Honorarordnung für Architekten und Ingenieure 
(HOAI) zu orientieren. 

Autor: Dr. Karl-Heinz Kochanski,

Sachverständiger für Immobilienbewertung
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Immobilien verkaufen - verschenken - vererben

Im Laufe des Lebens entsteht oft ein mehr oder weniger 
großes Vermögen. Meist machen dabei ein selbstge-

nutztes Eigenheim oder ein Anlageobjekt (Mietshaus) die 
größte Vermögensposition aus. Jeder Immobilieneigentü-
mer wird irgendwann vor der Frage stehen, was mit dem 
Grundstück/Haus geschehen soll. Die Gründe hierfür sind 
vielfältig – Alter, Krankheit, Geldnot, Zuwendung an den 
Ehepartner oder ein Kind, Steuerersparnis – um nur einige 
Motive zu benennen. 

Einen Verkauf der Immobilie werden Personen ins Auge fassen, 
die keine Familienangehörigen haben, welche diese Immobilie 
erben können oder wollen oder Personen, die das Geld für sich 
selbst benötigen. Aber auch die Erben, die bereits ein Eigenheim 
besitzen, werden über die Veräußerung der geerbten Immobilie 
nachdenken. Zunächst sollten Sie den Wert der Immobilie durch 
einen Fachmann feststellen lassen. Nur so können Sie sicher sein, 
dass Sie nicht unter Wert verkaufen. Die Suche nach einem ge-
eigneten und solventen Käufer gestaltet sich oft schwierig. Haben 
Sie dann einen Käufer gefunden, geht es zum Notar, der den 
Kaufvertrag für Sie ausarbeiten wird. Lassen Sie den Vertrag zur 
Sicherheit durch einen Rechtsanwalt prüfen, um sicherzustellen, 
dass der Vertrag keine für Sie ungünstigen Formulierungen enthält.

Sollten Sie daran denken, Ihre Immobilie zu verschenken, so 
ist es ratsam Sicherheiten (z.B. einen Rückübertragungsvorbe-
halt) für sich selbst zu errichten. Nicht selten können sich die 
Beschenkten an ihre mündlich gegebenen Versprechen später 
nicht mehr erinnern. Dann benötigen Sie eine Handhabe, um 
Ihre Interessen durchsetzen zu können. Wollen Sie bspw. in 
Ihrem Haus wohnen bleiben, so sollte an ein Wohnrecht gedacht 
werden, welches im Grundbuch einzutragen ist. Handelt es sich 
bei der zu verschenkenden Immobilie um ein Mehrfamilienhaus, 

so können Sie sich ein sogenanntes Nießbrauchrecht einräu-
men lassen. Damit stehen Ihnen zumindest die Mieteinnahmen 
weiterhin zu. Beabsichtigen Sie, Ihr Grundstück nach Ihrem 
Tod einer bestimmten Person zukommen zu lassen, so besteht 
zunächst die Möglichkeit, diese durch ein Testament zum Al-
leinerben einzusetzen. Alternativ können Sie die Person durch 
ein im Testament angeordnetes Vermächtnis oder im Rahmen 
einer Teilungsanordnung bedenken. Alle Verfügungen über 
Immobilien haben Vor- und Nachteile und sollten daher im 
Vorfeld mit entsprechenden Fachleuten, wie einem Rechtsan-
walt oder Notar, besprochen werden.

Autor: Jens Kochanski,

Rechtsanwalt

Immobilien / Wohnungsauflösung
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Wahrlich, die Auflösung des Haushaltes einer/eines 
Verstorbenen ist eine vielseitige Aufgabe, die man 

nicht einfach im „Vorbeigehen“ erledigen kann. Geht es 
doch vielmehr darum, auch hier einfühlsam und überlegt 
im Sinne der/des Verstorbenen zu handeln.

So ist eine durchdachte Organisation die Voraussetzung für ein 
gutes Gelingen, denn das Vorhaben erfordert Zeit; macht Arbeit 
und kostet in aller Regel auch Geld.
Hier einige erste Überlegungen zur Vorgehensweise:
	 • �Absprache mit dem Vermieter zur Auflösungsfrist und evtl. 

Räumungsauflagen
	 • �Wer aus dem Familien-, Freundes- und Bekanntenkreis 

kann helfen?

	 • �Erarbeitung einer Auflösungscheckliste nach einer Besich-
tigung vor Ort.

	 • �Was ist nach Verfügungen der/des Verstorbenen abzu-
wickeln?

Leichter gesagt als getan: Man möchte schließlich die leere 
Wohnung mit dem Gefühl verlassen, diese Herausforderung 
mit Herz und Verstand im Dienst der/des Verstorbenen erfüllt zu 
haben. Es gibt heutzutage aber auch akzeptable Alternativen: 
Allerorts haben sich Firmen auf die professionelle Erledigung 
von Wohnungs- und Haushaltsauflösungen spezialisiert. Wer 
Hilfe braucht, ist hier in der Regel gut aufgehoben. Haben Sie 
Vertrauen und holen Sie sich ein für Sie günstiges Angebot ein. 
Man wird Ihnen entgegenkommen.
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